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Das Heiliggeist-Spital in München.
Architekt: tädtischer Baurat Han Grä el in München. Hierzu eine Bildbeilage. Su\"e die Alobildun en ·,It 41_ ~I.I und .\I.'i.
egen Ende de [3. Jahrhunderts Das Spital war inzwischen zu einer kleinen tadt an-
gab e in Deut chland, wie wir gewachsen, die fast den ganzen Raum des heutigen~"'~P:~~Ieiner Denk chriftentnehmen, die Viktualienmarkte einnahm.. -icht nur die schon er-
über da Heili~geist. pital in wähnte Brauerei, so~dern auch langge treckte Wirt-
l\Iünchen erschienen i t, kaum schafts- und ekonomle·Gebäude neb t ,emü egärten,
eine Stadt, die nicht ein Heilig- eine fühle, eine Bäckerei, eine Flei chbank u w. ge-
geist· pital besaB. on etwa" hörten zu der Anstalt. Ein groBer Be itz von Liegen-
die er nstalten kamen auf Bay- schaften in und außer der tadt war ihr Eigentum, dazu
:- ern allein 44; ihre Gründung er- flossen ihr immer neue chenkungen zu. Im Jahre 1498
folgte durch den Orden der Brü- wurden eine Findelstube und eine tube der innlosen
der vom Heiligen Geist, dessen lutterhaus in Rom war. (Irrenhaus) mit dem Spital "erbunden. Aus der aus-
Die pitäler wurden meist an einem Flus e errichtet gedehnten und gut betriebenen Oekonomie konnten
das tünchener über einem Arm der I ar. Die kriege: alle Bedürfnisse der Einwohner dieser Krankenstadt
rischen Wirren des 17. Jahrhunderts und die Kirchen- gewonnen werden.
trennung waren in Deutschland die Ursache, daß viele Die ,pitalkirche, die heutige Heiliggeist-Pfarrkir-
der deutschen Spitäler verschwanden; von manchen che, das Hauptbauwerk der Anlage, wurde nach dem
ist nichts übrig geblieben als die ehemalige pital· Brand des Jahres 1327 als gotiscbe Hallenkirche wie-
kirche, die im Laufe der Zeit zur Pfarrkirche wurde. der auf~ebaut. Mit ihrer Giebelansicht stieß sie an die
Zu besonderer Bedeutung kam das Heiliggeist- Westseite des Weiberspitales ; auf der eite gegen da
Spital in München. Es entstand aus demPilgerhaus, Tal waren zahlreiche kleine Verkauf läden angebaut,
das Herzog Ludwig der Kehlheimer 1204 neben dem die jedoch zumteil 1650 abgebrochen wurden. fn den
ietzigen Rathausturm gründete und nach der Sitte der Jahren [727-1731 wurde die Kirche im til der da-
Zeit unter den chutz des Heiligen Gei tes stellte. 125 [ maligen Zeit umgebaut und an ihrer t eite der heu-
wurde das Haus erweitert und es wurden mit ihm ein tige Turm errichtet. ImJahre 1 <'- wurde nach Abbruch
Spital und eine Kirche verbunden, die heutige Heilig- de alten pitalgebäudes (bbildun .•po) die Kirche
geistkirche, die 1258 geweiht wurde. Die Gründung gegen esten vergröBert und mit einer Giebelan icbt
fand Begeisterung bei Fürst und Volk, die in Zuwen- nacb dem Entwurf von Friedrich Löwel ver eben.
dungen an die Anstalt wetteiferten. 0 verlieb ihr Her- Der Beginn des 19· Jahrhundert brachte für die
zog Ludwig der trenge 12 6 eine eigene Bierbraue- Anlage ein chneidende Anordnungen. Durch die im
rei.Gerechtsame; aus Geldzuwendungen konnten 13()l Jahre 179[ erfolgte Aufhebung der tadt tünchen al
Gut und Forst Ka tel' erworben werden. Dann chritt Fe tung fand ein oleher wirtschaftlicher Auf chwung
die Entwicklu~g fort, bi da Jahr 1327 dem pital ver- taU, daB der Leben mittelmarkt zu klein wurde. Daher
hängni voll werden sollte. fn der alenti~ nacht, der wandte ich 1807 die Regie~ung an den Magistrat, ich
. acht vom 13. auf den q.. Februar, brach ll1 der Back- zur erlegung des Markte ll1 den Hof de HeiJiggei t-
stube d.es Angerklosters ein Br~nd au ,der sich. chnell Spitale zu äußern unterder nnahme, daß die vier Bene·
au breitete und den dritten Tel! der tadt verntchtete. fiziantenhäuser 56'" 571 2, S81 2 und "<;1'2 (Abb. .-+10
Ihm. fielen auch die Gebäude des Heiliggei pitales o"~en). ?wi: das arrenhau (d) abgebrochen und die
OWle der Dach tuhl der Heiliggeistkirche zum Opfer. Kirche ll1 em Lager- und Kau(hau für Leben mittel
Doch ~-IerzogLudwig, der nachmalige deutsche 1 a!ser umgewandelt werde. Diese Vor chläge fanden aus reli-
Ludwig der Bayer, lieB mit den verwü~teten tadttetlen giösen und finanzielle~Gründen\Vider tand beim Magi-
a~ch da Heiliggeistspital in der \i else. neu er tehen, strat, derabernurerrelcben konnte, daß die Kirche ihrer
wie e etwa die Ansicht .415 unten zeigt. Bestimmung nicht entzogen wurde. Der Abbruch der
. Im Jahre 1333 verließen infolge der .kirchljc~en Gebäude fand statt und I, wurde der Lebensmittel-
WIrren und nach Verhängung des Bannes uber Kaiser markt in den vergrößerten pitalhof verlegt. 1 7 wur-
Ludwig die BrUder vom Heiligen Geist nachts heim- den allel ultus-undWohltätigkeit -An taltenderkönigl.
lich das Spital, da jedoch nach die em Ereignis d~e erwaltung unter teilt; e wurde damit auch die er-
Beliebtheit beim olk nicht verlor. Daher ging die waltung d<:r Heiliggei .tspital. ~ftung dem Magistrat
Verwaltung de Spitales an die tadtgemeinde über. entzogen, Jedoch bereIt I' I ' WIeder zurückgegeben.
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unlI au ah, zeigt die bbildg ...p.2 unten. ie wie
darauf hin daß ich vor dem endlinger-Tor eit r )
leer tehende Räume des aufgehobenen Eli abethine-
rinnen-Klo ter befän-
~ '60.Jf.-!,tkw den, die für das pital
\I~~~ '59 5l. 6..- wohl geeignet wären.:w., ~ta.l ""·s Die Klo ter· ebäude'591 ~(W/..- wurden auch tatsäch·
- ~ r,'5l% '., lich an die tiftung de~ :~.\tt··· Heiliggeist. pital ver-~~.ö lft91;Jä~.t kauft· ie be tanden;<«t~ naeh bbildung .4r I~.l ~1tt'1l 'll.c.....tl.. au dem eigentlichen
./- H3~.4-~ Klostergebäude nebst
.~/ ./... Kirche, dem \ a. eh-
~~ ( W hau, der tallung. der
~y Holzhütte und elOem
~ / gemauerten Garten-
g~~~~~~~~§~:?~-:I hau e. Außerdem ge·hörte da al e an·
chließende Klo ter-
gebäude der .,Ridler-
, tonnen' dazu.
m I. Oktober 1 2'{
erfolgte der rozug de··
.- pital in die r 22 mit
einem Aufwand von
[0 ) Gulden umge-
bauten Klostergebäu-
de von t. Eli abeth
vor dem endlinger·
Tor.lndenJahrenr -t-t
bi 4 edol te drauf
miteinemKo ten-Auf-
wand von 150 Gul-
den eine große Erwei-
terung de pital·Ge-
bäude , die au' den
Abbil ungen. 'eite -t 1 r
zu erkennen i 1. 1.1it
dem Anwach en
der tadt mehr·
ten ieh aber die
~IelduDgen zu
Pfründner - Plät·
zen 10 einer 01-
chen v eise, daß
te 200-3
Per onen vorge-
merkt waren, de-
ren\ ün eheum
nterbringung
in der An talt
nicht befriedigt
werden konnten.
Man dachte zu-
nächst an den
ufbau eine
toekwerke ,
nach eichern
da pital hrtte
.) Pfründner
ufnehmen kön-
nen. Da hätte
aber den Fort-
be tand der An-
talt n die er
teile auf viele
Jahrzehnte zur
F Ige gehabt, zu
dem man ich
nicht ntschlie·
ß n konnte, da
dieGebäude den
neueren gesund-
heitlichen und
praktischen nforderungen in keiner \Vei e mehr ent-
·prachen. Die bbildungen ..p.) z ig n die Gebäud
in Grundriß und nicht. Es entwickelte ich daher
10 0
m 1111111
Lageplan de Heiliggeist- pitale
ruhe in das pltal (Ab~ildg..4 12 ~en), daß die pital-
I'ommi sion 181910 emer Denk chnft an ~en 1ag!s~rat
die V r1egung de pitale forderte. \\ Je da pltal
Im \' erlaufe der Zeit nun aber waren die Gebäude
o alt und unzweckmäßig geworden, und anderseit
brachte die Enrnicklung des 1\larktes eine olche n·
a~.
tu,~.
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mehr und
mehrderGe-
dankeanein
neues pital-
Gebäude an
andererSteI-
Je. [hOl konn-
te jedoch
erstFolgege-
geben wer-
den, nach-
dem sich
Aussichtauf
Verkaufdes
alten Anwe-
sens bot. Das
geschah, als
sich die Be-
friedigung
dringender
Bedürfnisse
der Univer-
sitätzur ot-
wendigkeit
machte.Die-
se verlangte
eine neue
Augenklinik
sowie eine
neuePolikli-
nik. Zu ihrer
Errichtung
erwarb der
Staat von
derStadtge-
meinde das
Heiliggei t·
Hospital an
der [athil-
den - traBe
um 2,5 Mill.
1.,diee er-
möglichten,
einen eu-
bau ohne
Inanspruch-
nahme des
tiftungs-
Vermögens
an anderer
teile zu er-
richten. Die
Errichtung
der neuen
Gebäude er-
folgte nach
den Plänen
de Hrn. tdt.
BauratHans
Grässel, die
am 30. Juni
(()o4in einer
gemein a-
menSitzung
beider Ge-
meindekol-
legien ein-
stimmigzur
Au führung
genehmigt
wurden. Zu-
gleich wur-
de ein Kre-
dit von
1725000 M.
für dle Er-
richtung der
Gebäude er-
öffnet. -
Worb. full(ll.
2. Juli J9ro.
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Blick in den l!0f des eh~maligen.Heiliggeis.t- pit~les .mit der Darstellung der Abbaltung des Marktes
um J • I. ach dem Im städtlseben BeSitz befmdlichen Oelgemälde von Dominikus Quaglio.
Ansicbt de ebemalig n JJeiliggcist- pital 'S gegen das Tal um 1808 .
. 'ach dem im städtischen Besitz befindlieben OeJgeml!lde von Dominikus u ag I io.
Du Heiliggeist-Spital in München.
Die Verwendung von Eisen im Hochbau.·)
~ach einem Vortrng von Ober-Ingenieur Fiscbmann in Dusseldor!t gehalten auf der Hauptversammlung
des"Vereins Deutschtr EisenbUttenleute" zu uUsseldorf 191~
inleitend wies Redner darauf hin, daß die Eisenindu- Eisenindustrie sei aber in hohem Maße vom Bauwesen ab-
strie einen der wichtigsten Faktoren in unserem ge- hängig, insbesondere von der Verwendung des Eisens im
samten Wirtschaftsleben dar teile und omit Verän- Hochbau. Man könne die Gesamtsumme mIt derdieEisen-
industrie z.Z.amBau·
wesen in Deutsch-
land interessiert ist,
wohl auf rd. 2ooMill.
M. schätzen, davon
entfallen im Durch-
schnitt der letzten
sechs Jahre rund 130
Millionen allein auf
denlnland-Absatz an
Formeisen.
Dann folgte ein
kurzer geschichtli-
cherUeberblick über
die Verwendung des
Ei ens, das zwar seit
Jahrtausenden be-
kannt und geschätzt
sei, als Baumaterial
aber erst seit Anfang
des 19. Jahrhunderts
in Frage kommt. In
einigen Jahrzehnten
erringt dann das Ei-
sen als Baustoff seine
Erfolge dank einer
raschen Entwicklung
der Rechnungs-Me-
thoden, des Material-
Prüfungswesensl dank
auch der bereIts in
der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhun-
derts erfolgten or-
malisierung der For-
men,dieibmseinebe-
queme Anwendung
sicherten.
Die gesprengten
Träger des französi-
schen Architekten
Ango um 1800, die
Getreidehalle in Pa-
ris I8n,derLondoner
Kristall-Palast 1851,
die Rotunde in Wien
1873, die Maschinen-
halle mit dem Eifel-
turm auf der Pariser
Weltausstellungl889
sindWahrzeichen auf
diesemSiegeszug,de-
nen man vtele ande-
re an die eite zu
stellen vermag.
Solche einzelnen
Großkonstruktionen
sind für den Fort-
schritt bedeutungs-
voll. Sie wirken auch
befruchtend und an-
regend auf die Pro-
duktion, ohne diese
jedoch in erhebli-
chemMaße unmittel-
bar beeinflussen zu
können.DieEntwick-
lung der Produktion
ist auf Massen - er-
brauch und dami tauf
das Alltägliche an-
gewiesen. Wie sieht
nun dieses aus?, mit
anderenWorten: wie
baut man jetzt, in
welcher Art und in
derungen und VerschiebunRen in ihr von weiter tragender welcher form findet das Eisen dabei Verwendung? Unsere
Bedeutung seien, als bei anderen Industriezweigen. Die heutigen Bauten lassen sich in folgende Gruppen einteilen:
.) Anmerkung der RedakUon. Wir bringen dic_en Vortrag, der Haupt aehe vollinhaltlich und wörlUch wiedergeben. Er I t nicht
de . cn Inhalt wir nicht In allen Punkten teilcn, auf Wunsch des ohne Entllegnung aus dem Kreise der Betonbauer geblieben. Wir bringen
• Ve r In D e u t ehe rEi. e n h Ult e nie u t e" zum Abdruck, wobei wir eine offiZIelle Entgegnung des "Deut ehen Beton-Vereins' in der n!ich ten
den all em Inen Teil nur in kurzem Au 7ug. den Teil, der den Ein- Nummer unserer .Mitteilungen Uber Zement-, Beton- und Fisenbetonbau'
lIuO d .. Eisenbtlonbaue uul die Ver",endullg dc.. Ei cn, b hand'II, in zum Abdruck.
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I. Wohnhäuser, Schulen, Krankenbäu er, Verwaltungs- durch tützen, die eine beliebige veränderliche ufteilung
ßebäude, 2. Geschäfts- und Lagerhäuser, 3. Hallenbauten. durch leichte te Wände zulas en, sollen mei t ge chaffen
Zu den I~tzteren sollen auch weiträumigere industrielle werden.
Bauten wIe. Werkstätten und dergl. mitgerechnet werden. Bei den Hallenbauten aller Art handelt es ich um die
Jede dIeser Gruppen umfaßt einen gewi sen Typ, an Ueberdeckung großer Flächen bei tunlichst guter Belich-
~.en ganz. besonder.e Anforderungen ge teilt werden und tung. Als wirksame äußere Kräfte ind hier Wind- und
fur den sIch auch 1m Laufe der Zeit be timmte wieder- chneelasten zu berücksichtigen. Die Anordnung von äu-
kehre!?de Merkmale in konstruktiver Beziehung trotz aller len oder Binderpfo ten ist in den Fällen, wo es ich umAbwelchun~en Werkstätten
in EinzelheIten handelt, mei t
herau gebildet nicht störend,
haben. Für die da olche für
Gruppe I kom- die Anordnung
men nur ~erin- von Transmi _
ge utzlasten ionen, Kran-
mBetracht.Die bahnen u. dgl.
Grundriß - An- vorteilhaft ver-
ordnung ist ge- wendet werden
wöhnlicn der- können.
art, daß für die Bei den bei-
frei tragenden den er ten Grup-
Konstruktionen pen wird noch
mittlere pann- die Forderung
weiten bis zu 6 derFeuer icher-
und 7 m ni ht heit hinzukom-
überschritten men, die fürdie
zu werden brau- letzte mei t be-
chen. Gefor- deutungslosist.
dert wird im Bei allen heu-
allgemeinen teau geführten
eine möglichst Bauten wirdEi-
gute Isoherung en verwendet
gegen Wärme und zwar, wenn
und ehall der wIr von dem zu
einzelnen Räu- chlos erarbei-
me gegen ein- ten absehen in
ander. 1m ein- derHaupt ache
zeInen hat man zu den tragen-
es bei Wohn- den Konstruk-
häusern immer tionen der Dek-
mit einer grö- ken undDächer.
ßeren Zahl Klei- Das ehemalige HeiJiggeist-Spital an der ~tathilden- traße um 1!JOO. ). ür die Decken
nererRäume zu . 'acb dem fUr da neue pitalgebiiude zur Erinnerung gefertigten Gemälde von Fr. R i nner, ind in Ge-
tun, für deren br. uch: Holz-
gegen. eitige Abtren- balkendecken,Träger-
nung im Interes e der Decken und Decken in
Ausnutzung der meist Ei enbeton. Für alle
teuren Bodenverhält- drei Arten gibt es die
nisse Wände mit mög- ver chieden ten Au -
liehst geringer. tärlie fübrung formen. Dä-
vorhanden md.Dadie eher werden ebenfalls
Bauordnungen viel- (,j in Holz, Eisen und Ei-
fach Beschränkungen enbeton hergestellt.
bezüglich der Höhe, Für den WOhn hau -
bi zu der geba.ut wer- bau i t überwiegend
den darf,enthalten, an- -von denAu führun-
derseits aber ange- gen in einigen Groß-
strebt wird, die Zahl tädten. bei be eren
der Geschosse im In- infamilien - Häu ern
teressederwirt chaftli- und dergl. abge ehen
ehen Au nutzungmög- - die IIolzbalkendek-
liehst $troß zu machen, ke als die mei t noch
o ergibt ich die For- überall ab olut, wenn
derung geringer Dek- au h nicht relativ bil-
kenstärken. ligste im Gebrauch.
Bei den chul-,Kran- Zur Aufnahme von
ken-undVerwaltunns- Wanden,Dachpfo ten,
häusern handelt es sIch Her teIlung von aus-
meist um öffentliche klagenden Balkonen
Bauten, auf die ein- werden imgroßenGan-
chr nkende Bestim- zen Träger verwendet.
mungen nicht so ehr Die übrigen unter
Anwendung finden. Gruppe 1 ang führten
Die inten Ive Raum- Bauten werden allge-
usnutzunp; auf Zenti- mein mit massiven
meter spielt auch nicht 10 ) 0 10 20 -'0 1.0 tJO Decken au gerüstet,
eine solche Rolle, da ~"I ~ I I I I I M.l.r die Dachstülile hier-
die Einzelräume ent- I aB Jleiliggeist- pital an der Mathilden-. traß um I<}OO. für werden meist in
sprechend ihrerZweck- Du Heiliggeist-Spital in München. Holz kon truiert. Für
bestimmunltgrößer ge- ., .. die tragenden Kon-
halten werden müssen. Schließlich stehen fur solche Ge- struktionen der Geschäft - und Lagerhäu er ein chließlich
bäude meist größere Mittel zur Verfügung, die die Wahl der Dächer i t die Au führung in Ei en oder Eisenbeton
besserer und dauerhafterer Materialien nirot nur zula sen, da gebräuchliche, und da selbe, aber unter tarker Be-
sondern p;ebieten. vorzugunlt de reinen Eisenbaue, gilt für die 3. Gruppe.
Bei der . Gruppe, den Geschäfts- und Lagerhäusern, Da Iaterial, in dem das Ei en zur Venvendun~ge-
kommen meist größere utzlasten und vor allem größere lanp;t, istFl ußeisen, Gußeisen, tahlforrnguß und Schmiede-
pannw:eiten !n b~tracht, denn h.ier ~ird die Fo:a~run~ stahl. Die Bedeutung der beiden letztgenannten bleibt
der Welträulmgkelt verbunden mIt grö~ter Trag!ahlgkeit aber auf die Fälle der Großkonstruktion be chränkt. In
erhoben. Möglich t große Säle, ohne Jede ßehmderung der Verwendung von Gußei en ist man zurückhaltender
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geworden. Es konnte, da eineBiegungs~estigkeitnurgering
Ist, ohnehin nurin Säulen Verwendungfmden. Da ternerder
Vorteil der bequemen Formgebung aurch die Forderung
der feuersicheren Ummantelung aDer nicht recht zur Gel-
tung gebracht werden konnte, da das Gußei en außerdem
in bezugaufFestigkeitund icherheit dem Flußeisen unter-
legen ist, so ist es durch Stützen ausFlußeisen immer mehr
ersetzt worden.
Mannigfach sind die Formen der Verwe110ung desFluß-
eisens. Das einfache Flacheisen zur Armierung von Holz-
balken hat nur mehr historische Bedeutung. Auch die
früher öfter verwendeten Schienenprofile findet man nur
noch selten und dann höchstens zu Fundamentverstärkun-
gen oder dergleichen. Das Feld behaupten die ormal·
profile, wie sie als Stabformeisen zu ge11leteten Konstruk-
tionen verbunden und als Träger in I- und C-Form ge-
liefert werden, und schließlich das Rundeisen, das, früher
nur zu Ankern, Schraubenbolzen und dergl. verarbeitetj
nach Aufkommen de Eisenbetons ein ausgedehntes FelCl
der Verwendung gefunden bat. eben dem Rundeisen
muß noch das Bandeisen genannt werden. Beide kommen
allerdings nicht als seiDständige Konstruktion ~lieder,
ondern als Teile einer Verbunc1Konstruktion zur WlTkung.
ur eine ihrer besten Eigenschaften, die Zugte tigkeit,
wird dabei ausgenutzt, während der Widerstand gegen
Druck von dem In dem Verbundkörperwirksamen zweiten
wohlfeilerenMaterial,demBeton bezw.Stein,gelei tetwird.
Die Entstehung der Formen der ormalprofile fällt in
die Mitte des 19. Jahrhunderts. Um die ~Zeitwurden die
er ten I-Träger 111 England gewalzt. nIe Ge taltung der
ormalprofile, die sich auf I-, C- L-, "1.-Eisen bezog, i t
nahezu unverändert geblieben, bis im Jahre 1902 die breit-
flanschigen Spezialträger hinzukamen. Die Vorteile der
breitflanschigen Träger liegen in dem größeren Wider-
standsmoment bei eingeschränkter Konstruktionshöbe.
Besonders letzterer Umstand kann bei mehrgeschossigen
Gebäuden nicht unerheblich in Gewicht fallen. Aller-
dingshaben die breitflanschigen (Grey-)Trägereinen höhe-
ren Einheit preis.
Auf die Entwicklung der jetzt gebräuchlichen Profile
hat die Verbesserung der Eigen chaften des Eisen einen
erheblichen Einfluß au geübt, z. T. ist dadurch ihre Ausge-
taItung erst möglich geworden. olangeman auf chwelß-
ei en angewie en war, er~aben ich für die Herstellung
der höheren Profile SchWIerigkeiten. Träger von ~oo mm
waren unter diesen m tänden schon etwas Besonderes.
Die Herstellung von Bessemerstahl brachte auch noch keine
grundlegcndeAenderungin die erBeziehung. Erst die Ent-
pho phorung nach demThomasprozeß mit der erleichterten
Erzeugungim Großbetrieb hat sehr rasch einen mschwung
gebracht, aer nicht nur das basische Flußeisen rasch an
Stelle de Schweißei ens setzte, sondern auch die Her·
stellung allerProfile größter Höhe gestatlete. Jetzt werden
schweißei erne Träger nicht mehr gewalzt.
Für die FestigKeit und sonstigen Eigenschaften des
Bauwerkeisens sind Bestimmungen geschaffen l die für dieAusführung von Lieferungen maßgebend sind. So lästig
Bestimmungen vielfach sein können, auf dem Gebiet der
laterialerzeugung haben sie mit dazu beigetragen, die
Fortschritte zu beschleunigen. Denn die erhöhten An-
sprüche der Abnehmer zwangen zu rastlosem Eifer in der
Verbesserung der Rigens haften und der Her tellungsme-
thoden. Leider waren auf der anderen eite in den au
Sicherheitsgründen erla senen Baupolizeivorschriften Be-
timmungen vorhanden, durch die diese Fortschritte wie-
dereingeengt wurden, insofern, als eine durch die be ten Ei-
genschaften gerechtfertigteAusnutzung verhindert wurde.
Das zu Bauzwe ken verwendete I<:isen soll bekannt-
lich eine Zugfesti~keit von 3700 bis 4~OO kg/qcnl bei 20%
Dehnung haben. Das Maßgebende für die Beurteilung des
Ei ens in bezug aufseineVerwendungistnunab reigent-
lieh nicht die Zugfestigkeit, sondern die treckgrenze} und
nur insofern, als die e im allgemeinen in einem bestImm-
ten Verhältnis zurZugfestigkeit und Dehnung stehen wird,
i t es berechtigt, letztere als Kriterium der Güteeigen-
scbaften anzusenen, um 0 mehr, als die I!e t teilung der
Zahlen für die Streckgrenze nicht so leicht und einwand-
frei erfolgen kann, wi ' die der erstgenannten Zahlen.
In einigen neueren Eisenarten, dem ickelstahl und
d«:m ~lektroei en) st~he~ Eisensorten zur Verfügung, die
m~t höherer Zug!est~gke!t größere Dehnung vereinigen.
MIt der höheren 1'estlgkelt und der dadurch bedingten zu-
lä sigen höheren Beanspruchung ist eine Verminderung
desEig.e~gewichtesverbunden, afsoVerringerung der toten
Last, dIe In vielen I!ällen erwünscht ist, und darum die Ver-
wendungdiese Eisen empfehlenwird.Zunächstwird eine
erwendung nur bei Großkon truktionen und zwar be. on-
ders da. wo an Frachten gespart werden muß, erhöhte Be-
deutung gewinnen.
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Im Vorstehenden wurde da Material ße childert, da
für die Verwendung im Hochbau zur Verfugun~ steht und
mit dem die verschiedenen Baugruppen ausgeführt werden
sollen. Ist dieses nun geeignet, die besonderen Anforderun-
gen, die jede von ihnen stellt, zu erfüllen? Und in welcher
Formfindet es am zweckmäßigsten Verwendun~: als reiner
Ei enbau oder als is nbetonbau? Für die Beurteil ung
die er Fra€:e ist ausschlaggebend der Kostenpunkt; denn
nur dann 1St eine Baumetbode die orteilhafteste, wenn
SIe neben Erfüllung aller techni ehen Anforderungen zu-
gleich die wirtschiftlichste Art der Au führung dar teilt.
Die Anforderungen techni cher atur hat der reine
Eisenbau im wesentlichen vollauf überall erfüllen können,
er hat sie zum Teil er t sogar entstehen lassen, und auch
die ä thetischen An. prüche des Architekten wurden be-
friedigt, sobald man sich bei Verwendung des neuen Ma-
teriales von den alten tilformen frei gemacht und den be-
sonderen Eisenstil, der eine Verkörperung des Zweck-
mäßigen mit dem otwendigen ausdrückt, gefunden hatte.
Ihm anhaftende längel waren trotz vorhandener weitge-
hender Feuer icherhelt das Fehlen absoluter Feuerfe tlg-
keit und die Unterhaltung. Die er tere spielt für Träger-
bauten die letztere für reine Ei enkon truktionen eine
Rolle. Die Feuerfestigkeit kann erreicht werden, denn es
ist möglich, durch eigene mmantelungen den nötigen
Schutz herbeizuführen. Die Kosten dafür beeinflu en
allerdings die Kosten der Ge amtau. führung erheblich
sobald es sich nicht bloß um einfache in massIven Decken
angeordnete Trägerlagen, sondern um nterzüge und
Säulen handelt. Für den Rostschutz sind wiederholte An-
striche 'allerdings nicht zu entbehren. Die em achteil
stehen aber andere weitgehende Vorteile gegenüber, 0
daß man ihn getro t in Kaut nehmen kann. In einer Feuer-
icherheit, dem absoluten Wider tand gegen organi che
Einflüsse, der zehnmaJ größeren Fe tigkeit gegenüber nur
achtmal größerem GeWIcht, die auch aurch dIe verschie-
denartigsten Belastung einflüs e unverändert bleibt be-
sitzt das Ei en Eigenschaften, die es dem Holz und ~uch
demStein so weit überlegen erscheinen läßt, daß von einem
eigentlichen Wettbewerb zwi chen beiden Materialien
nicht die Rede sein kann, weil bei vielen Ausführungen
für den Baustoff die dem Eisen ei~entümlichen Eigen-
schaften schlechterdings unentbehrlIch ind. Tm Eisen-
b ton aber ist ihm ein Wettbewerber erwacbsen, der auch
alle die Eigenschaften in ich vereinigt, die da isen so
schätzen wert machen, und da ergeben sich für die Ent-
cheidung, wo Eisen, wo Eisenbeton, größere chwierig-
keiten, weil der Eisenbeton an ich in allen den Fällen an-
wendbar erscheint, wo man Eisen verwendet.
Das Grundsätzliche aller Eisenbeton-Kon truktionen
beruht darauf, daß die Druckspannungen vom Beton die
Zug pannungen zum größten Teil von der Ei enein'lage
aufgenommen werden sollen. Die Verteilung des Eisen
im Querschnitt muß dement J;lrechend erfolgen. Au be-
scheIdensten Anfängen hat dIe Ei enbetontiauwei e eine
~anz~ew.al.tig~Entwlck}ung ~enom.men,d ie!n ihrer chnel-
!igkelt dleJe11lge d.es EIsens ubt;rtTlfft. Das 1St, soweit ma,l
Ihre Ver~endung Im Hoc;hbau 111S Auge !a~t, nicht 0 ganz
erstaunlIch, wenn man SIch vergegenwärtIgt, daß e sich
für den Eisenbeton nicht so sehr um die haftung neuer
Anwendungsmöglichkeiten, al vielmehr darum handelte
die teile von etwa Vorhandenem einzunehmen. Durch
den Ei enbau entstanden zum Teil er t ganz neue nfor-
~~ru~g~n, die ihre .Zeit der Entwick}ung brauchten, und
fUT dIe 111 WechselwlTkungauch er t wIederdie Grundlagen
für ihre Erfüllung ge chaffen werden mußten. In dieser
Beziehung trifft der Eisenbeton fertige erhältnissean. Auf
die ganze Art des kon truktiven Bauens, soweit e Di po
sition anlangt, hat er bislang nicht den Einfluß au geübt,
wie dies der~i enbau getan hat. 1m we entliehen handelte
es sich im Hochbau für ihn darum sich an die rell' de
Eisens zu setzen. nd das i t ihm in erheblichem faße
gelungen. In Eisenbeton werden heute nicht nur die tra-
genden Konstruktionen der Decken, tützen und Dächer
für alle rten von Verwaltungs-, Geschäfts-, Lagerhäusern
und Fabriken, sondern neuerding auch Hall ntiauten, wie
Bahnhofs- und Markthallen und Ki rchenschiff' ausgeführt.
Eine solche Entwicklung konnte nicht ohne Einfluß auf
dieProduktion bleiben, und der nachteiligeEinflußkoml11t
in den Zahlen des Formeisenabsatze zum Au druck.
Der Inland absatz betrug in runden Zahlen:
t I
190-1- .. " 9°5000 1907 .. " 1 0_ 000
IqDS .•.. 1 60000 lqo.~ • • . . 35000
ICJOO· . " 1203000 1909 . . .. 1 °45 000
Er ISt al 0 von 1,2 Millionen auf 830000 I ge unken.
Ein Teil die e Rückganges i t auf die rückläufige Kon-
junktur zu schieben, aber man kann auch ganz sicher einen
Teil auf die Entwicklung de Ei enbetons zurückfüh-
'0 Ci
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im wesentlichen schon in den Zeichnungen möglich. Beim
Beton dagegen hat man e mit einem laterial zu tun,
dessen Festigkeits-Eigen chaften mißli cbungsverhältnis,
Korngröße, Reinheit und Zusammensetzung sowie mit der
Art der Verarbeitung in weiten Grenzen chwanken und
da in einem Verhalten gegen manche Einflüsse noch
DA'ö HE'ldG(7Ei""T SPiTAL
iN MÜNCH~N NAC.H .DEM
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ren. Ander eits ist eine teigerung des tabeisen-Absatzes
unverkennbar, den man zum guten Teil dem Eisellbeton
zu danken hat. Der Verbrauch an Eisen für eine einzelne
. u~führung il}Eisenbe.~on bleibt!1llerdings weit unter dem-
.1~nJgen be.1 einer Ausfuhrung mit Trägern und genieteten
~onstruktionen- für gewöhnliche Hochbauten kann man
Ihn wohl zu höchstens 40-45% I
des letzteren annehmen - aber
dafür kommt Ei enbeton' und
damitEisen auch für Ausführun-
g~n zur A~wendung, bei denen
bislang Elsen gar nicht oder
kaum gebraucht wurde. reben
den Fällen, wo der Eisenbeton
an teile d s Holzes getreten
ist~ sind e , um einige Fälle an-
zUlühren, seine Verwendung zu
Gründungen inGe taltvonPfäh-
len und armierten Platten, zu
Futtermauern, Talsperren und
auch hohen Schorn teinen. Ge-
rade auf dem Gebiete der Grün-
dungen zeigot er gegenüber dem
faulenden Holz und dem rosten-
den Eisen seine Ueberlegenheit,
inc UeberJegenheit, die auf an-
deren Gebieten nicht vorhan-
den i t.
Wodurch i t es nun dem
Ei enbeton gelungen, sich 0
. chnell durcnzu etzen? An sich
bedeutet der Eisenbeton einen
Fortschritt. Es muß ohne wei-
tere. zugegeben werden, daß der
Gedanke, der ihm zu~runde
liegt, nämlich die Verbindung
zweier in ihren Eigenschaften
verschiedener Materialien und
die Zuweisung der ihren besten
Eigenschaften entsprechenden
Arbei~ leistung an jedes dersel·
ben, ein überaus glücklicher i t.
Aber ist e berechtigt,
auf Grund der theo- ,.------------------------------------,
reti chen Richtigkeit
ul}d Zweckmäßigkeit
dIe e Gedankens ihm
eine so weitgehende
Anwendun~ zu ver-
chaffen, wIe es jetzt
vielfach versuchtwird?
eben allen Vorzügen
hat der Eisenbeton
auch Mängel, die man
nur da in Kauf neh-
men sollte, wo sie von
einen Vorzügen tat-
sächlich aufgewogen
werden.
Im Eisenbau hat
man e mit Konstruk-
tionen zu tun von voll-
. tändig gleichmäßi-
gem ~Iaterial de en
beste Eigenschaften
während der Her tei-
lung kontrolliert und
'or der Verarbeitung
in vollem mfang ge-
prüft werden können.
l>ieYerarbeitungselb t
erfolgt grölHenteil in
der Werkstatt mit al-
len maschinellenIIilf -
mitteln, die geeignet
sind, Mängel men ch-
licher Arbeit auszu-
chalten.DieKontrolle derrichtigellAbmes ungen derKon- wenig erfor cht i t, und b -i dem die Be timmung einer
stru ktion -Glieder die sichere Ausge taltun~ der Verbin- Festigkeit -Eigen chaften er tn ach Verarbeitung zur Kon-
dungen ist auf das 'Leichte te zu erreichen. DIePrüfung ist struktion möglich ist. - ( chluß (olg!.)
Zur Neugestaltung der bayerischen Baugewerkschulen,
g er "Fränkis he Kurier" brachte kürz:1i h, an die baye- werkschulen wird, wie immer sie auch im be onderen sich
fJ rischen Baugewerkschullehrer gerichtet, folgende gestalt~n möge, sicherlich in die er oder Jener Art wirt-
. -otiz "Zur Baugewerkschulfrage", die wir für be- schafthche Interessen der Baugewcrkschullehrer berühren
achten wert genug halten, sie hiermit in den palten der u1'!d bei der vorhandenen] endenz der Vereinheitlichung
F: chpre se zu wieoerholen: wlId ie um die e heu te noch vielfach zersplitterten Inter-
"Die kommende Umgestal tung d r bayerischen Bauge- e en ein vergemeiosamende Band chlingen: ein mstaod,
2. Juli 1910• 415
No. 53.
Hierzu Bildbeilage: Das Heiliggeist-Spital in München.
Verlag der Deutschen Bauzeitung. O. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion
verantwortlich Albert Hof man n, Berlin.
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg~ P. M. Weber, BerUn.
Inhalt I Das Heiliggeisl-Spital in München. - Die Verwendung von
Eisen im Hochbau. - Zur Neugestaltung der bayerischen Baugewerk-
schulen. - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
l'iarnichts damit zu schaffen, weil ich überhaupt keine
Hand an das alte Werk legen wolIte. Mit der Bitte um
eine gefällige Notiz in Ihrer Zeitung zur Richtigstellung
dieserAngeleßenheit zeichnet hochachtungsvoll ergebenlt
H. Schaper .-
Schwebefähre über die Oste bei Osten. Zu den im Vor·
jahre über diesen Bau auf S. 665 H. veröffentlichten Mitte~­
lungen wird uns von der ausführenden Firma, der MaschI-
nenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., nachtrlLglich davon
Kenntnis gegeben, aaß auch der Staat zu den Kosten eine
erhebliche Beihilfe in Höhe von 13000 M. geleistet habe.
Wir entsprechen dem Wunsche, unsere Darstellung nach
dieser RIchtung zu ergänzen. -
4. Im Falle einer "Mehrbelastung" ist dem Lehrer das
Recht aufeine nach bestimmten Normen sich berechnende
besondere Vergütung zugesichert.
Um die Sachlage riclitig und klarsichtig zu beurteilen,
ist es nötig, sich stets gegenwärtig zu halten, daß es durch
Gerichtserkenntnis festgestellt ist: je ein Jahresgehalt
ist die Vergütung für je eine fünfmonatliche Ar-
beitsleistung. Ferner, daß die von einem sogenannten
Jahresgehalt*) überschattete Wegstrecke stets die Zeit vom
I. November bis 31. Oktober ist. Der Fall einer "Mehrbe-
las~ung"ist aber immer dann ge.geben, wenn innerhalb der
Zeltstrecke vom I. Novemherbls 31. Oktober mehr als flinf
Monate Dienst geleistet werden müssen.
Während nun vor dem Jahr 1907/08 in jedem Jahr die
Monate November bis März zu durchdienen waren, waren
im Jahr IQ07/08 zu durchdienen: November, Dezember,
Januar, Februar, März und die zweite OktoberhäIfte,
In Summa fünfundeinhalb Monate. Der das Jahr 19f:>7108
entlohnende Jahresgehalt ist aber vertraglich lediglich die
Vergütung für eine fünfmonatliche Arbeitsleistung. Es ist
in (fiesem Jahr also mehr Arbeit geleistet als bezahlt
worden. Mithin liegt der Fall einer Mehrleistung" oder
"Mehrbelastung" vor und der Lehrer ~ätte vertraglIch An-
spruch auf besondere Vergütung. Dieser Anspruch wurde
mit der Begründung abgewiesen, die "Mehrleistung" des
Tahres 1907/08 gleiche SIch im folgenden Jahr! also lUner-
halb der Zeit vom I. November 1908 bis 31. Oktober 1909,
durch die "entsprechende Minderleistung" wieder aUI.
Diese Begründung der Abweisung ist falschl Denn es wur-
den im Jahr 1908/09 nicht vieremhalb, sondern wieder
fünf Monate durchdient, nämlich: November, Dezember,
Tanuar, Februar, erste März- und zweite Oktober-
häIfte. Und auch in den Folgejahren bleibt diese Dienst-
verteilung bestehen, da "bis auf Weiteres" die Schulperiode
nicht wie früher am I. Nov., sondern am 15. Okt. beginnt.
Der FalI hat seinerzeit auch Preßänßerungen veran-
laßt; der März" hat für den um sein Recht kämpfenden
BaugewedschulIehrer eine Lanze gebrochen, indem er das
Unhaltbare der gegnerischen Einwände klarlegte.
In der Tat: der Standpunkt der Stadtgemeinde X ist
unhaltbar. Denn es geht doch wohl nicht an, zu dem Leh.
rer zu sagen: "Du bast mir·für den Jahresgehalt fünf Mo-
nate Dienst zu tun" und dann unter Festschraubung dei
Gehaltsjahres auf die Zeit vom I. November bis JI. Oktober
derDienstperiode völIigfreie Verschiebbarkeit oeizulegen.
Das letztere ist geschehen, und da die zur Schlichtung be·
rufenen Instanzen den FalI einer "Mehrbelastun~"immer
dann ni c h t gegeben sehen, wenn die einzelne Dienstpe-
riode die Dauer von fUnf Monaten nicht überschreitet, so
ist damit der Stadtgemeinde das Recht zuerkannt, fünf·
monatliche Dienstperioden in ganz beliebigen Zwi-
sc henrä urnen aufeinanderfolgen zu lassen,eineVertra~
Auslegung, die von der Seele aes Vertrages, daß ie eIn
Tahresge.halt, der unveränderlich am I. N~ve~ber. zu
laufen begInnt und am 31. Oktober ausgelaufen 1St! I e eIne
fünfm 0 n a t I i che A r bei t si eis tu ng vergQtet,scnlechter-
dings nichts mehr am Leben lAßt.
Woraus zu ersehen ist, daß die Vertragsauslegung, die
~~ig~~tf~f~t~~f:';ä~~rd~r~iF~llf.~~i~:~z~i:d~~b~;:~~h:~
Baugewerkschullehrern beltanntgewesen, wohl in derMehr-
zahl das Bewußtsein geweckt hätte: Tua res a,Ritur. Grund
genug, um durch Schaffung einer OrganisatIon der Inter-
essenvertretung der Berufsgenossen k.ünftig mehr Nach-
druck zu geben, als es bisher geschehen konnte. - D.
*) Der in/olge der geringeren Inansprucbnalune natürlich betrlch~.
lieh kleiner ist, als der der übrigen tecbnischen Gemeindebeamten mIt
gleicher Vorbildung.
der die Lage reif erscheinen läßt, eine Organisation der
bayerischen Baugewerkschulmänner ins Leben zu rufen.
Um nur einige der Aufgaben der neuen KörI>erschaft
zu nennen, sei folgendes hervorgehoben: Werden Sommer-
kurse auch außerhalb Münchens ein~eführt, so werden an
den also ausgebauten Schulen die Pflichten der Schüler
und Lehrer ungefähr dieselben sein wie in München. (Das
Pflichtstundenmaß bei ganzjähri~emBetrieb ist in Augs-
burg vorläufig sogar höher als in München.) Anders steht
es mit den Rechten. Hier sind die Schüler den Lehrern
voraus. Während sie dieselben Rechte und spätere Be-
soldungs- und Beförderungsmöglichkeiten haben wie die
Münchener Absolventen, stehen die Lehrer in den Besol-
dungs- und Beförderun~smöglichkeitenhinter den - voll-
ständig gleichartig vorgebildeten - Lehrern der Münche-
ner Baugewerkscliule zurück. Hier gilt es also, Rechte zu
erstreiten, die einem Teil der bayerischen Baugewerk-
schullehrerschaft ohne jeden Grund vorenthalten werden!
Ferner: Für die Lehrer an den Schulen, die nur Winterbe-
trieb behalten, wird es notwendig sein,!. festere Garantien
für die Unverletzlichkeit der freien :,ommermonate zu
schaffen. Endlich gilt es, so weit Aufgaben für die Orga-
nisation jetzt schon vorausgesehen weroen können, in Wah-
rung bereits vorhandenerRechte wohl auf derHut zu sein.
Ist es uns doch zu Ohren gekommen, daß an einer Stelle,
die sich als einflußreich auf den UmbiIdungsprozeß der
bayerischen Baugewerkschulen erwiesen hat die Absicht
bestehe, die Einnchtung des sogenannten Pflichtstunden-
maßes nicht nur zu stürzen (das ist ja bekanntlich bei den
bayerischen Mittelschulen bereits geschehen), sondern an
dessenStelle eine täglich achtstündigeBureauzeit zu setzen,
während der derLehrer uneingeschränkt zu Dienstleistun-
gen soll herangezogen werden können. Eine Absicht, gegen
die wie ein Mann aufzustehen die bayerische Baugewerk-
schullehrerschaft alle Ursache hätte".
Diese Ausführungen mögen noch dahin ergänzt sein,
daß es statt "Für die Lehrer an den Schulen, die nur Win-
terbetrieb behalten" besser hieße: "Für die Lehrer, die
nur zum fünfmonatlichen Dienst verpflichtet bleiben" usw.
Denn kein Lehrer einer städtischen Schule wird zu dauernd
ganzjähriger Dienstleistung gezwungen werden können,
da der Umfang seiner für den Winterbetrieb zugeschnit-
tenen Dienstpflicht doch wohl vertraglich festgelegt ist und
es einseitige Vertragsänderungen nicht gibt. An einerbaye-
rischen städtischen Baugewerkschule liegt beispielsweise
der Fall vor, daß, als die Stadtgemeinde mit den Lehrern
einen neuen, sie für den Fall der Einführung von Sommer-
kursen zu ganzjähriger Dienstleistung verpfl ichtenden Ver-
trag eingIng, ein Lehrer jegliche Vertragsänderung ab-
lelinte. Für diesen Lehrer bleibt der alte Vertrag in Kraft.
Wie sehr die im Fränkischen Kurier" erwä.hnte Not-
wendigkeit, für die Unverletzlichkeit der freien Sommer-
Monate festere Garantieen zu schaffen, dringlich iS!l möge
aus der Art der Interpretation, die eben jener alte vertra~
der Baugewerkschullehrer von Seiten der angerufenen In-
stanzen erfahren mußte, hervorgehen.
Die im folgenden berichteten Tatsachen verdienen
wohl, den Fachgenossen bekannt zu werden.
Die Bestimmungen jenes Vertrages sind:
I. Der Lehrer hat "in den Monaten November bis März
an der Schule tätig zu sein".
2. Für diese fünfmonatliche Dienstleistung bezieht er
eine bestimmte Vergütung, die den Namen "Jabresgehalt"
führt.
3. Der Jahresgehalt wird in zwölf gleich großen Raten
je am Monatsersten ausbezahlt und zwar begInnt er jedes
Jahr am I. November zu "laufen". Er endigt sonach am
31. Oktober.
Vermischtes.
Ein Seminar fUr Städtebau an der Technischen Hoch-
schule in Dresden wird im nächsten Wintersemester einge-
richtet werden, zu dessen Direktor Prof. M. Förster er-
nanntwordenist. An diesem Serninarwerden sich eineAn-
zahl Professoren der Abteilungen für Hochbau und Bau-In-
genieurwesenbeteiligen, und zwarDr.-Ing. Be ste Im eyer,
Dr. Benck, Brt. Diestel, Dr. Esche, M. Förster, Geh.
Brt. F rü h I i n g, Geh. Hofrat Dr.- Ing. Gurli t t, Geh. Hofrat
L ucas,Präs. Geh. Mediz.-RatDr. Ren k,Dr. Wu ttke. Auch
sollen jetzt oder später noch andere, außerhalb der Hoch-
schule stehende Kräfte herangezogen werden. -
Die St. MichaeUskirche in HUdesheim. "In dem Berieht
"Die St. Michaeliskirche zu Hildesheim" in der "Deutschen
tsauzeitung" XLIV. Tahrgang No. 46 wird gesagt, daß die
alten Malereien der Holzdeclte im Mittelschiff nach meinen
Angaben kopiert und ausgebessert würden. Diese Angabe
ist unrichtig. Herr Geheimrat Prof. Mohrmann hat als Bau-
leiter den Maler Karl Bohlmann mit derWiederherstel-
Iung der berühmten Deckenmalerei beauftragt und ich habe
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XLIV. JAHRGANG. • N~ 54. • BERLIN, DEN 6. JULI 1910.
Die Architektur auf der Großen
Berliner Kunstausstellung 1910.
hluß aus. 'r.50.) Hierzu eine Bildbeilage, owie dj~Abb. SA20u.421.
~~~i!~~~ ie:) Grundzüge einer individu-
ellen Behandlung der einzel-
nen Teile des Wohnhauses
im Inneren wie im AeuBeren
im Gegensatz zu dem frühe-
ren Ka tenbau werden auch
aufda chulhausübertragen,
für da Wilhelm Brurein inI~~~~~~~~~ dem Entwurf für eine Fried-
I! rich-Franz-Schule mit chul-~useum für Rostock ein durch seine Massengrup-
pierung anz~ehendesBeispiel gibt Verwand te Auf-
fa sungen flnden sich in dem Alumnat Paulinum
inDahle~ bei Berlin von arl K u ja th , in dem Mo-
dell ~? elOerGel!le~nde-DoppeJschulevon Blunck
, luller, OWle 10 dem Modell für ein Reform-
Gymna ium fürTempelhof bei Berlin von Köhler
& K ra n z. Alle diese Entwürfe ver uchen den Ge-
amt~ind ruck der chuIhausgruppe etwa dem einer
erweiterten \ ohnhausgruppe zu nähern und dem
chülerden nterschied zwischenHeim und Schule
im Charakter des Gebäudes nach 1öglichkeit zu
verringern Diese den Forderungen de Empfin.
dung lebens entgegenkommenden Be trebungen
zeigen sich auch beim Krankenhau e, z. B. der An-
tage für Reinickendorf on Mohr • \Veidner.
Der ettbewerb zu einem Kurhause für \J arne-
münde hat bemerken werteEntwürfevonB ru rein
und Albert F roel ich gezeitigt Anschließend wä·
ren hier da Gesellschaftshau der chle i chen
Gesellschaft für Vaterländi che Kultur in Breslau
Von Rud. Zahn, sowie da Korp baus für Marburg
von Am. Knoblauch zu nennen.
Von groBer Fruchtbarkeit auf dem Gebiete
des Wettbewerbes ist Albert Froelich, der fürD~ut chland wie fürdieSchweizeinelebhafteTätig-
k~lt entfaltet ein Entwurf für die Erweiterung des
Eldgenö ischen Polytechnikum in Zürich sucht
die Ueberlieferungen Gottfried emper zu wah-
ren, während ein Entwurf für das Kunstmuseum
in Basel in der Auffas ung den < lanen Arnold
Böcklin' zu huldigen versucht und eine Arbeit
von großem \ urf darstellt. Der Entwurf zu einem
{li
tadt-Theater für Bremerhaven von Oskar Kau fman n
zeigt die Eigenart, ~He der Urheber bereits b~i~ ~eb­
bel-Theater in Berlm ange chlag~n hat. Mit .elmgen
Modellen für Reichsbanken hat sich auch Julm. Ha-
bi ch t wjed~r eingestellt. Die Reicbs~ankenfür Elbing,
Siegen, eiße, r::ssen und Mannh.elm wolle~. an die
baulichen Ueberheferungen der emzelnen tadte an-
knüpfen und setzen diese UeberJieferung meist mit
Gli.ick fort. A. F. M. Lange geht in der Fassade de
Cafe Kerkau in Berlin eigene Wege, Arnold Hart-
man n betritt mit seiner Gedäcbtnishalle aus einem
Entwurf für ein deutsches Pantheon das Gebiet des He-
roischen. Mit flotten Reiseskizzen haben Arno e b er,
Gust. J äge r, Heinz B ech ere r, mit schönen dekora-
tiven Entwürfen Becker-Tempelbur~,Ricb. Guhr,
Lessing ,Risse und Aug. U nger dIe Ausstellung
bereichert.
Ein eingehendere Wort verdient der ehr inter-
e sante Vor cblag von Palll Wallot in Dresden für die
zeitig den Beweis, daß bei Erfüllung die e Wunsche
wirklich gute Verkehrsbedingungen nicht erzielt wer·
den können. Wagen, die von der nördlichen eite der
Straße "Unterden Linden" kommend nach densüdwest-
lichen tadtteilen fahren, würden sich auf dem Platz
kreuzen mit jenen Wagen, die, von der südlichen eite
kommend. die nordwestlichen tadtteile erreichen
wollen. Hierdurch würde der unmittelbare Verkehr
zwischen den Linden und dem Brandenburger-Tor
gestört und gehemmt. Um nach der barlottenburger-
haus ee zu komm.en, wären die \Vagen zudem ge-
nötigt, nach der Mitte zurückzukehren, nachdem i
von den Linden bis hierher bereit viermal die Fahrt-
Richtung gewechselt hätten.
Aber ab~esehen von diesen mehr praktischen Er-
wägungen gibt der Vor chlag, in die er \\'ei e die
Brandenburger-Tor-Frage !ö. en zu wollen, nach
Wallot zu ern ten und berechtigten Bedenken Anlaß.
Da Brandenburger-Tor in erbindung mit einen
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Vorschlag zur Umgestaltung des Pariser Platze in Berlin von Paul Wallo t in Dre den.
Umge taltung des Pariser Platzes und der m-
e.bung de Brandenburger Tore in Berlin.
eIDe Gedanken hat der leister eingehend begründet.
Im Jahre 1906 hatte die kgl. preuß.Akademie de
Bauwesens einen Wettbewerb ausgeschrieben zur Er-
langung von Entwürfen für eine Umgestaltung des Pa-
ri er·Platzes. Dem wachsenden Verkehr ent prechend
ollten neue erbindungen geschaffen werden zwi·
sehen Pla.tz und Tiergarten, ohne jedoch die jetzige
Gesamtwnkung des Platzes zu gefährden. Es wurde
als wün ehenswert bezeichnet, die um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts entstandenen Anbauten an das
Brandenburger·Tor zu erhalten. Es hätten sonach die
notwendigen weiteren Verbindungen zwischen innen
und außen an Stelle der angrenzenden Wohngebäude
geschaffen werden müssen.
Ein in 0.34 der "Deutschen Bauzeitung" von 1908
veröffentlichter Entwurf trägt diesem Programm Rech-
nung, erbringt aber nach oer Ansicht Wallot gleich.
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Anbauten füllt jetzt in vortrefflicher Wei e den Raum
aus z" i ehen den anliegenden Häu ern zur Rechten
und Linken. ob ld aber die e . ebäude fallen, und
man die rchitektur der jetzigen Hallenbauten weiter-
führen wollte, würde sicb die e ihrer be cbeidenen
Hähenabme ungen wegen - äulenhähe kaum m_
a nicbt mächtig genug erwei eD zum Abschluß de
großen Platzes.
'ach der Meinung de lei ter kann dem Verkehr
nur dann in großzügiger und einfach ter Weise Rech-
nung getragen werden, wenn die an der \ e eite neu
zu schaffenden Durchbrechungen unmittelbar den bei·
den Verkehr wegen der traße" nler den Linden"
gegenüber liegen. E würden mit anderen \J orten die
jetzigen Anbauten laUen und die beiden Wobnhäu er
er etzt werden mUs en durch Architekturen on sol-
chen Abmes ungen, daß sie imstande sind, im erein
mit dem Tor und ohne diese in einer Er cbeinung
zu beeinträchtigen. den Platz in wirkungsvoller v ei e
() 'i
abzuschlieeen. Hätte man vor soJahrert, zur Zeit der Er-
richtung dieser 5tüler,Blankenstein'sehenAnbauten, die
rasche Vergrößerung Berlins ahnen können, hätte man
für möglich gehalten, daß insbesondere im Westen vor
seinen Toren Städte entstehen würden, so wäre nach
Wallots Meinung schwerlieh der Pariser-Platz derart zu-
gebaut und abgeschlossen worden.Die" historische"Be-
deutu.ng diC?ser Anbauten trete zurück gegenüber jener
des elgentltchen Tores. Auch ihr künstlerischer Wert
se~nichtso hervorragend,daß erein dauerndesHindernis
sem dürfte fürden VerkehrdergroßenStadtnach außen.
Um dem Platz einen wirklich monumentalen Cha-
rakter zu geben, müßten nach der Annahme Wallots
auch die verschiedenartigen Hausfassaden der Nord-
und der Südseite ausgeschaltet werden können. Ein Ab-
bruch derselben ist natürlich ausgeschlossen. Denn
selbst wenn man die Mittel zu einem solchen aufwenden
wollte, so wäre zunächst nichts gewonnen: eine Kulisse
würde fallen und eine andere nicht mehr erfreuliche
neue würde sich auftun.
In vorliegendem Entwurf ist daher vorgeschlagen,
das Zurücktreten der Häuserfluchten durch Bäume in
gleicher Weise zu erreichen, wie dies"Unter den Lin-
den" selbst bereits vorbildlich durchgeführt ist. Der
Abstand dieser Baumreihe von den dahinter liegenden
Häusern wü rde so groß werden können, wie er noch
vor einigen Jahren auf der nördlichen Seite der Straße
"Unter den Linden" war. Und es würde der Zweck
dieser Baumreihen auch dann erreicht werden, wenn
sie nicht so dicht heranwachsen, wie sie auf der Per-
spektive des Platzes am Kopf dieser Nummer darge-
stellt sind.
Durch diese Baumkulissen in Verbindung mit den
vor ihnen aufgestellten, den Blick nicht hemmenden
ltrichten ~rchitekturen wird der Platz in wirkungs-
voller Welse abgeschlossen und gleichzeitig verschmä-
lert, damit den Linden nicht mehr quer vorgelegt er-
scheinen. Um die Geschlossenheit des Platzes noch
zu verstärken, stehen die Säulen und Balustraden um
einige Stufen erhöht über dem Bürgersteig.
Die Wache, welche jetzt in der Ecke neben dem
Tor liegt, ist in dem Entwurf in die Mitte einer der
Seitenfronten des Platzes gerückt.
Es ist nicht zu verkennen, daß diesem Entwurf Er-
wägungen von außerordentlicher künstlerischer Trag-
weite zugrunde liegen, welche die ernsteste Beachtung
verdienen. Die künstlerische Kraft der Vorschläge,
wie sie auf unserer Bildbeilage, in den Abbildungen
S·417 und in demLageplanS.418 dargestellt sind, istso
bedeutend, daß man sich unter Umständen entschlie-
ßen könnte, die historischen Ueberlieferungen zugun-
sten der neuen Vorschläge fallen zu lassen. Der Platz
ist wohl vo~Anfanga.n als geschlossenerPlatz angelegt
worden. DIe ehemahge Umfassungsmauer von Berlin
schloß auch ihn ein; in ihr bildete das Brandenburger-
Tor stets einen Durchlaß nach außen, der freilichheute
seine Bedeutung zu einem Teil - nicht ganz, denn das
Tor scheidet den bebauten Teil der Stadt vom unbebau-
ten desTiergartens-verloren hat. Ferner warderPlatz
stets als vorgelagerter Platz gedacht, als monumentale
Endigung einer monumentalen Straße. Wir glauben
aber, diese geschichtlichen Erinnerungen, so wichtig sie
Manchem erscheinen mögen, könnte man fallen lassen,
wenn sie gegen etwas Bedeutenderes eingetauscht wer-
den könnten. Diese Möglichkeit dürfte in dem Entwurf
Wallots gegeben sein. Verschweigen wollen wir dabei
freilich nicht, daß es uns, besonders nach der Ansicht
auf der Bildbeilage, scheinen will, als ob die neuen
Abschlußbauten die Wirkung des Langhans'sehen Tor-
baues in nicht erwünschter Weise beeinträchtigten.
Doch ist das wohl lediglich eine Frage des Maßstabes,
keine Frage von grundsätzlicher Bedeutung. -
Nach dem Profanbau der Kirchenbau. Er ist auf
der Ausstellung verhältnismäßig reich und gut vertre-
ten. Prächtig dargestellt ist Kickton's Entwurf zu
einer evangelischen Kirche für Philippsburg in Lothrin-
gen; eine interessante Baugruppe aus Kirche und hö-
herer Schule hat Otto Kuhlmann für Baumschulen-
weg-Treptowentworfen ;des gleichen Künstlers Modell
für eine Kirche in Spandau zeigt gute Gruppenwirkung.
Sehr eigenartig sind die Entwürfe zu Kirchen für Mem-
mingen und Uerdingen von Otto Orlando Kurz in
München. Für letztere Stadt lieferte auch Ludwig
Pa ffend 0 rf in Cöln einen beachtenswerten Entwurf,
Bange rt einen nicht minder interessanten Entwurf für
Schöneberg. Mit Glück beschreiten Heidenreich &
Michel in den Dorfkirchen das Gebiet des Gemüt-
vollen; ein Beispiel dafür sei unsere Abbildung S. 42 I.
Vielleicht darf hier auch ein kurzerHinweis auf die
Wiedergabe derWohnräume Goethe's inWeimardurch
Otto Rasch eine Stelle finden.
Zu einer in hohem Grade beachtenswerten Sonder-
Ausstellung haben Jürgensen & Bachmann zahl-
reiche Werke ihrer feinen künstlerischen Tätigkeit,
die es vermeidet, betretene Pfade zu gehen, vereinigt.
Die Art der Künstler weiteren Kreisen zu zeigen, ha-
ben wir auf den Seiten 420 und 421 einige der Werke
wiedergegeben. Was die Arbeiten auszeichnet, ist
eine selten unbefangene Natürlichkeit des Empfindens
bei hochentwickeltem malerischem Gefühl. Die Ein-
wirkungen der Heimat sind unverkennbar und auch
berechtigt, besonders bei Arbeiten, die für die nörd-
lichsteProvinz des Reiches bestimmt sind. Im übrigen
ist es unmöglich, auf Einzelnes einzugehen. In buntem
Wechsel sind der Profanbau wie der Sakralbau, das
Wohnhaus wie die Ausstellungshalle, das Rathaus wie
die Schule vertreten. Nur eines kann man bedauern,
daß diese vielseitige Sonder-Ausstellung ausstellungs-
technisch viele Wünsche im Interesse der Darbietun-
gen unbefriedigt läßt. -- _ H.-
Die Verwendung von Eisen im Hochbau.
Nach einem Vortrag von Ober-In~enieur H. Fischmann in DUsseldorf, gehalten auf der Hauptversammlung
des.VerelDs Deutscher EisenhUttenleute" zu DUsseldorf 1910. (Schluß).
On derBerechnung derEisenbeton-Konstruktionengibt beton - Unternehmern und zwar meist denjenigen, derenes noch manche dunklen Punkte. Und dazu kommt Angebote dazu geholfen haben, das Märchen von derabso-noch die Schwierigkeit, die Ausführun~mit der An- luten wirtschaftlichen Ueberl~genheitentstehen zu lassen.
n.ahmederRechnung}n Uebereinstimmungzu brin~en.Wie Wie steht .es in W~r~lic~keit ~.it der wirtschaf~lichen
sl~ht es manchmal mIt dergeforderten gleIchmäßIgen Ver- UeberlegenheIt? Daß SIe 111 VIelen Fallen vo~handen ISt/ soll
teIlung des Eisens im Qu~rsch.nitt aus, wie mit der Einhal- nicht bestritten werden. J~deI,1fall~ aber Ist E;s falsco l ~utun,:t des Abstandes derElsenemlagen vom unteren undobe- behaupten daß Ausführungen 111 Elsenbeton Imme r DI~­
ren Plattenrande ? Welchen Einfluß aber ein solches Abwei- liger seien: Nicht einmal für_gleiche Konstruktionen, WIe
chen ~on den rechnerischen Annahmen aufdie Spannungs- es die Zwischendecken eines.aoc~bauessind, trifft dies ~u.
yert.ellung hat, z~igt ein kleines Beispiel, das mir geraae Die ~ostenfrage ist v,?n zu VIelen Fakto~en abhängIg,
In emer früher emmal angestellten Berechnung vorliegt. als daß SIe ganz allgemem zugunsten der emen o.der an-
Da ergeben sich, wenn anstatt des geforderten Abstandes deren Bauweise entschieden werden könnte. WIll man
der Elsen von I cm vom Rande 3 scm vorhanden sind an- einen wirklich zuverlässigen Vergleich haben, so. darf man
statt der rechnungsmäßigen Sp~nnung von 40 kg für' den sich beispielsweise nicht darauf beschränken, dIe glatten
Beton und 1200 kg für das Eisen in einer \2cm starken Dek- Deckenpreise womöglich auch. nur für einzelne Räu!"e zu
kcnplatte ~Okg bezw. I535kgjqcm. ermitteln, sondern man m~ß dIe Gesamtkosten ermItteln,
. Da~ dIeser Baustoff schon i,"! der Hand eines sorgfä!- di~ aufzuwenden sind fürdIel'-':erst~llungdesganzen?aues
~Ig ~rbel~enden Unter~ehmers eme größere Unsicherbelt bel VerwendunJ!; von D~cken m EIs.enbeton ~nd bel Ver:
111 SIch. blTgt, als e~ b~l der Eisen.konstrukt!on der Fall ist, !,endung von Zlegeistemdecken .z~lS(;:hen Tragern, wobeI
erschemt SIcher; wIevIel größer wlTd aber dIe Gefahr wenn Im ersten Fall auch vor allem dleJenI~en Aufwendung,:n
der Unternehmer nicht größte Sachkunde und Zuveriässig- zu berücksichtigen sind, die notwendIg werden, um qle
keit besitzt. Diese aber mangelt bis jetztnoch vielen Eisen- Eisenbetondecken in bezug auf WArme und Schall-Isohe-
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rung den Trägerdecken einigermaßen gleichwertig zu die bec -en mei t zwi ehen die 1- rOllt und Innenwände zu
maChen. ber auch auf andere Punkte Ist Rücksicht zu spannen. da ich bei die er Anordnung die kleinere.n
pannwel ten ergeben.!?Ie
Fenst r lürze mü en In-
folg de en auch für die
ufnahme der Deckenla-
ten au. gebildet werden
und erh ,hen wegen ihre.
unvorteilhaften Druck-
Quer chnitte. eine \'er-
h Itni mäßig tarke Ar-
mierunlö:. DIe Ko ten für
ie beeinflu en den .e-
amtprei. der cken ehr
ungün tig.
AneinemBei pi l,d:\
dem :ubmi ion -Ergeb-
ni für einen städti chen
chu\neubau in DU cl-
dorf entnommen i t, lAUt
ich da ziffernmaßig b -
le~en. I a billig te An-
gebot für Ei enbetondek-
Ren laut t über 392';7,07
M. Dazu kamenfürdieab-
gleich nde Zementfein-
. chicht 7957.50 M.; für
Fen ter -türze u w. waren
gefordert 16~J6 36 M. Als
Gesamtforderung ergab
ich 6~-l:;0 • r. und da es
ich um' ~3 5 qm Decken
handelte,errpben ich al.
Einheitsprel derfertilö:en
Ei enbetondecke rd. J J 9
.1. FUrTrägerdecken wur-
den gefordertein chl.Auf-
füllung und Zementfein-
chicht 40 I i L Dazu ka-
men für Trä~er ein chI.
Verlegen noch 217<)7 .1.,
odaß ich da. e. amtan-
gebot uf (>I 5. 1. b lief,
worauich in durch-
chOlttlicherDeckenprei
von 11,6 f. errechnet.
Die. e Bei 'piel kann
gl ichzeitig al :Bewei
datur dienen, daß auch
in wirt chaftlicherlBezie-
hung die Trägerdecke
noch immer wetlbe erb-
fähig ein kann, wenn i
ge cbickt disponiertwird
und mittlere Spannweiten
owie mittlere utzla ten
in Frase kommen. olche
Fll.llehegenauchmei tim
Wohnhau bau vor. m
da richtig zum ;\u druc
zubringen, muß manab r
den ergleichaufd u-
dratmeterfertiger Fußbo-
denfläche beZIeh n. ie
Aufwendun~en, die zu
dem eigentllchenDecken-
prei fUrdieFertigstellung
de Fußboden hmzukom-
men.:indn mlichbeiden
v r hiedenen Decken-
'on truktionen auch recht
ver chieden. und können
bei ~ • hl einer be timm-
ten Fußbodenartden Preis
der einen Au führung un-
gUn tigerb einflu. en I
b i eineranderen. Für ver-
chiedene Baut n in DU -
seIdorf ind ergleich -
rehnungen durchgeführt.
deren rgebni hier kurz
Ober-Real chulc in.'onderburg (oben). Ev. Sl.Gertrud-Kirche in LUb ·ck(MiU). Uldti che Au _ mitget ilt ei. Die tati-
stellungs- und Festhalle fUr Frankfurt a. M. (unt n). Architekten: JUrgen n Bachmann chenBerechnungen wur-
in harlottenburg. den mit den gleichen n-
Die Architektur auf der GroBen Berliner Kunstau8stellung 1910. n bmen für Bela tung
nach den maßgebenden
nehme..,. Bei chulen und Verwaltung gebäuden wird viel- Vor chriften clerBaupolizei au gefübrt,fürdieBean pruch-
fach die Forderung von ~lande~ken ~!1 oen e!nze.lnen Zim- ung derl räg~rabern.och die: lte ?-iffer. ~S kg{q z~g!unde
mern erhoben. Das bedmgt bel Ausführung mEIsenbeton, gelegt. Dab I ergab sIch für em Emfamlhenbau mltm ge-
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Kirche fllr Groß·Gandern in der ;\lark.
Architekten: Heidenreicb c' ;\ficheJ in Charloll nburg.
Kirche rUr Karl borst bei Berlin. rchitekten: ]Urgen en 'Bachm nn in CharJoll nbur '.
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1910.
renge temmarbeit zu leisten, und jeder, der beide Bau-
weisen kennt und damit die chwierigkeiten, die es macht
in erhärteten Beton Löcher zu stemmen} wird zugeben
daß die Kosten dafür ungleich höhere 1l1d al bel dem
Vorhanden ein von Ziegel: teindecken.• och ungünstiger
wird es, sobald man tiefer einschneidende bauhche \ er·
änderungen vorzunehmen hat. Die e werden sich ja nUll
eheraufeinMin-
de tmaß be-:
chränken las-
sen, der Voll-
tändigkeit hal-
ber muß aber
auch darauf hin-
gewie 'en wer-
den. Ein weite-
rcr,ziffernmäßig
c;chwer auszu-
drückender
. achteil liegt
in der längeren
Fertigstellungs-
dauer derEi en-
bet n - Decken.
chon unter nor-
malen Verhält-
ni en, d. h. bei
guterWitterung,
ergeben ich für
einen mehrge-
scho sigen Bau
einige Wochen
Verzögerung;
bei chi echter
Witterung,durch
die da Abbin-
den ungewöhn-
lich verzög rt
wird,können un·
ter Um tänden
,10nate darau
werden. Andie-
. c löglichkeit
\\ ird nicht ge-
nügend ge-
cla ht, und
ie ergibt
sidl olelcht
b -i ZUlll
Herbst be-
gonnenen
Ausführun-
gen, wenn
vorzeitig
Frost elJ1-
setzt.
Ein auf
den er ten
Augenblick
bedeutungs.
10 er cbei-
nenderZeit·
gewinn von
w 'nigen
Wocben
hätte ver-
hindernkön·
nen, daß ei-
nemehrmo-
natlicbeCn-
t~rbrechung
eintrat una
damit die
Fertig tel-
lun~bl zum
Frühjahr hi·
nausgescho-
ben wurde.
l1erding
ucht man
bäufigullter
dem Druck
der Verhältnise diesen acht~il au z~gleichen, indem
man durch truhes Au schalen die Bauzelt abzukürzen ver-
sucht. Mit welchem Erfolg, da lehren die sich gerade mit
Beginn des Winters immer häufenden nfälle, al deren
.r achedie yntersu.chungzu ~rühe Au schalen, öfter al1er-
dmgs auch In erbmdung mit anderen. Mäng<:ln, ergibt.
Trotzdem oben gegebene Zahlen die Möghchkeit be-
samt578qmDeckenflächen in drei Geschos en bei einer Aus-
führung von Holzfußboden auf Trägerdecken 1230 1\1. für
das Quadratmeter, und bei Linoleum 13,10 M. wälirend bei
einerAusführung auf~isen~etondecken13,80 bezw. 14,30 M.
zu zahlen gewesen waren, Im Durchschnitt für das ganze
Haus. ber<:chnet. Für ein normales Etagenmietshaus tell-
tel~ sich die entsprechenden Prei e auf 12,95 bezw. 13,60 M.
bel Trägerdek- .
ken und 13,25
bezw. q M. für
Eisenbetondek-
ken. Dazu muß
~.bemerkt wer-
den, daß in Düs-
seldorf wie im
Rheinland über-
haupt die Ver-
hältnis efürden
Eisenbeton gün.
stig liegen,.\.weil
hier gutes Kie -
material billiß
zu haben ist,Zi --
gel-Hohlsteine,
die bei Ausfüh-
rung derTräger-
DecKen ange-
nommen, dage-
gen teuer sind.
IIAndersgestal.
ten sich diePreis-
verhältnisse in
den Fällen, wo
es sich um große
pannweiten in
Verbindung mit
größeren N utz-
Ia ten handelt,
also bei Maga-
zinen undLager-
häusern,auchFa-
briken, bei de-
nen solche Ver-
häl tnisse vorl ie-
gen. Hier
wird, wenn
die Kosten-
frage die
allein aus-
schlagge-
bende ist,
dieEntschei·
dung be-
rechtigter-
weise viel
häufigerzu-
ßunsten des
Eisenbeton
zu fällen
sein.
Beim\'er-
gleich soll-
te man sich
aber nicht
auf die Ge-
genüber-
stellung der
glattenAus-
führunge;-
Ko ten be-
schränken.
sondern
auch den
• eben-
kosten et-
was Rech-
nung tra-
gen, die zur
Verschie-
bungdesBil-
des manch-
mal erheb-
lich ~eitragen. Das sind in erster Linie die Tagelohn-
Arbel~enJ die ~ei Stemmarbeiten für die Installation von
elektrIscn n LIchtleitungen, Gas, Wa er-Zu- und -Ab·
laß ent tehen. In einem modernen Fabrikbau ist die Zahl
d.er zu verlegenden Leitungen eine erhebliche, und d!e
Sichere vorherige Disposition aller Einzelheiten ist nur 111
der Theorie möglich. Tat ächlich i t immer noch eine
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weisen daß die Trägerbauweise an sich wettbewerbsfähig
ist ka~n ihre Anwendung häufig nicht durchgesetzt wer-de~ weil tatsächlich ein billigeres Eisenbeton-Angebot
voriiegt. Bei e.inerReihe von unters~chtenSubmis~ion~-Er­
gebnissen bleIbt das Durchschnittsangebot In Eisen-
beton übe rdenKosten füreineAusführungmitTrägern. Die
riesige Konkurrenz, die sich aus der Tatsache, daß in ein-
zelnen Gegenden bei~ahe j~derMaur~rmeis~e~auch Eisen-
betonausführungen uhermmmt, ergIbt, zeItIgt aber ge-
wöhnlich einige ganz gewalti2'e Preisunterbietungen und
liefert dadurch die "billigste Offerte". Solchen Anbietern
wird dann die Arbeit übertragen, und nur zu häufig ist die
Folge ein Bauunglück. Der Preis ist unzulänglich, und
nun muß gespart werden an Zement, Eisen, Ueberwachung,
und alles geht auf Kosten der Solidität und Sicherheit.
Die Feststellung, ob die verwendeten Rundeisen 10 oder
11 mm Durchmesser besitzen, ist bei der an sich zulässigen
Abweichung von der genauen Kalibrierung nicht immer
leicht, und wenn man bedenkt, daß der Gewichtsunter-
schied 21 % beträgt, so wird man die Größe der Gefahr
und Versuchung, die für manche Unternehmer darin liegen
kann, ermessen können. Gewiß finden Kontrollen der
Güte der Ausführung statt, und in großen Städten mit gut
organisierter Baupolizei, die über das nötige spezialsach-
verständige Personal verfügen, verhindern sie auch wohl
im allgemeinen größere Unglücksfälle. Trotzdem kommt
es vor, daß mehr oder mInder faule Kompromisse ge-
schlossen werden müssen.
Als wichtigstes Kontrollmittel wird die Prüfung des
verarbeiteten Betons vorgenommen. Es werden Probe-
würfel aus der zu einzelnen Bauteilen verwendeten Beton-
mischung hergestellt und diese nach 28 Tagen zerdrückt.
Sie sollen dann meist 200 kgjqcm Festigkeit besitzen. Diese
Ziffern sind an sich erreichbar, sobald reines Kies- und
Sandmaterial vorhanden ist. Zement gibt seltener Anlaß
zu Beanstandungen. Meistsind ungenügende Festigkeiten
auf unreines Rohmaterial zurückzuführen. Geeignetes Ma-
terial ist in vielen Gegenden unmittelbar~arnichtzu haben.
Trotzdem tragen viele Unternehmer keIn Bedenken, das
vorhandene zu verwenden, und so ergibt sich dann Fol-
gendes: Nach 28Tagen stellt sich heraus, daß die verlangte
Festigkeit nicht da 1st. Das Bauwerk ist inzwischen weiter
gediehen und steht im untersten Geschoß fertig da. Was
nun? Der Unternehmer wird geneigt sein, die fehlende
Festigkeit auf Zufälle bei der Anfertigung derProbewürfel
zurückzuführen, und daß die Art der Herstellung die Fe-
stigkeit zu beeinflussen vermag, muß geglaubt werden,
denn sonst würde der Gebrauch nicht so allgemein sein,
daß dieArbeit desStampfens von ganz bestimmten Leuten
erfolgt, die manchmal sogar dafür besonders ausgebildet
werden sollen.
Der Bauherr steht nun vor der Wahl, entweder den
Abbruch und nochmalige Herstellung zu fordern oder
sich aufden meist gemachtenVorschlag einzulassen, dieAb-
nahme von einer Probebelastung abhängig zu machen. E.r-
steres würde für ihn eine mehrwöchentliche Verzögerung m
derIngebrauchnahme bedingen, die viele Bauten wirkhch
nicht vertragen können. Unter solchen Verhältnissen wird
der Bauherr um so lieber auf den Vergleich eingehen, als
auch die Baupolizei gegen die Ingebrauchnahme meist
nichts einwendet, wenn die Probebelastung genügt. Und
diese muß ja genügen, denn bei ihr wird höchstens der
Nachweis der doppelten Sicherheit verlangt.
Wenn vorhin schon einmal die Stemmarbeiten erwähnt
wurden, um zu zeigen, welchen Einfluß sie auf den Decken-
Preis auszuüben vermögen, verdienen sie auch in anderer
Beziehung Beachtung. ] eder Bauleiter wird wissen, wieviel
Aerger und Verdruß empfunden werden, wenn man täglich
beobachten muß wie Ausführungen eines Handwerkers
durch andere ausGleichgültigkeit oder Nachlässigkeit be-
schädigt werden. Verhängnisvolle Bedeutung gewinnt
dieser Umstand, wenn durch unvernünftige Stemmarbeit
wichtige Konstruktionsteile in ihrem Bestand gefährdet
werden. Man sehe sich einmal einen großen Betonbau an
und beobachte, mit welcher Seelenrulie ein Maurer einen
Hauptbalken anstemmt, um einen Dübel einzusetzen, oder
einen Schlitz haut für eine Rohrdurchführung. Halbe Säu-
lenquerschnitte werden fortgestemmt und mIt Gips wieder
ausgeschmiert, und man muß sich nur wundern, daß nicht
noch mehr dabei passiert. Jedenfalls ist häufig die Homo-
genität und der starre monolithische CharaKter auf das
Einschneidendste gestört.
Die Anpassungsfähigkeit wird häufig hervorgehoben.
Sie ist in der Tat sehr weItgehend, was Formengebung an-
belangt, aber vielfach wird sie auch auf Kosten genauerer
Berechnung und damit Sicherheit ausgeführt. So kann
man häufig beobachten, c1aß nachträglich Aussparungen
von Oberlichten große Oeffnungen für Aufzüge und dergl.
angeordnet wer~len, durch die eine starke Schwächung
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meist der Druckquerschnitte von Balken stattfindet, ohne
daß entsprechende Maßnahmen für die Verstärkung ge-
troffen werden. Bei Untersuchung von Unfällen hat viel-
fach die eigentliche Ursache nicht klargestellt werden
können. Icli glaube, daß mehr Unfälle, alsbis jetzt festge-
stellt, auf Feh1er oderNachlässigkeiten in dieser Richtung
zurückzuführen sind, und daß diesem Umstand mehr als
es bisher geschehen, bei der Prüfung und Ueberwachung
Rechnung getragen werden müßte.
Ganz unwirtschaftlich scheint mir der Eisenbeton für
fachwerkartige Einzelausführungen zu sein. In Nr.6 der
"Mitteilungen überZement,Beton- undEisenbetonbau" der
"Deutschen Bauzeitung" war in diesem Frühjahr die A us-
führung eines Parallelträgers für 20m Spannweite beschrie-
ben, und seine Kosten wurden zu 3000 M. angegeben. von
~elch~rS.~mmt; rund die Hälfte auf die Schalung entfalle~
1St. Em fur gleIche Belastung und nur mit 1000 kgiqcm dl-
mensionierterEisenfachwerkträger würde rund 7300 kg ge-
wogen und sicher nicht mehr als 1750M. gekostet haben.
Auch der Nachweis der Wirtschaftlichkeit des Eisen-
betons für Dachkonstruktionen und Hallenbauten ist in
den meisten Fällen nicht zu erbringen. Die Submissions·
Ergebnisse für verschiedene Großkonstruktionen -- die
Zeppelin-Luftschiffhallen beispielsweise - beweisen es.
Bel einem einfachen Saaldach für 25' 15 m, dessenAusfüh-
rung in Eisenbeton oder Eisen in Frage kam, betrug der
Kostenunterschied rund 4000 M. zugunsten des Eisens.
In einigen bemerkenswerten Fällen, wo größere Hallen-
bauten, wie der Bahnhof in Karlsruhe und die Garnison-
~irc~e in Ul~' inEisenbet?n z~rAusf~hrunggelangt sind,
1st eIn VergleIchsangebot In reInem EIsenbau nicht heran-
gezogen worden, weil der Architekt von vornherein Eisen-
beton als Baustoff bestimmt hatte.
Ich erhebe nicht den Anspruch, mit den gegebenen
Ausführungen und Zahlen den Beweis dafür erbracht zu
haben, daß in diesem Fall Eisenbeton unwirtschaftlich, in
jenem wirtschaftlich sei. Ich will mit den paar Beispielen
nur zeigen, daß es für die richtige Beurteilung der Kosten-
f~age ~ötig ist, i~ jedem fall Vergleiche anzustellen un~
sI~h nI~ht.auf dIe J;leurtedung nach dem Gefü~1 und aut
dIe bel emer bestimmten Emzelausführung eInmal ge-
machte Erfahrung zu verlassen.
Tatsächlich 1St zu beobachten, daß vielfach in Eisen-
beton konstruiert wird, weil es "modern" ist, und ich kann
mich des Gefühles nicht erwehren, als wenn sich manche
Architekten für rückständig halten, wenn sie älteren, an
sich bewährten Bauweisen den Vorzug geben würden.
Trotz der mancherlei Nachteile, die die Eisenbeton-
Bauweise besitzt, und der mancherlei Bedenken, die man
ihrer Anwendung entgegenbringen muß, sobald nicht um-
fassende GarantIen durch Vorhandensein guter Rohma-
terialien,Wahl eines unbedingtzuverlässigen und leistungs-
fähigen Unternehmers geboten sind, trotz der durchaus
nicht immer vorhandenen Kostenersparnis bei ihrer Ver-
wendung hat sie sich ein immer größeres Anwendungsge-
biet erobert. Unter den Gründen, die das erklären, müssen
vor allem genannt werden: I. die behördlichen Bestim-
mungen über die Beanspruchung des Eisens; 2. die der
Entwicklung des Eisenhetons äußerst günstigen Preisver-
hältnisse aul dem Eisen- und Zementmarkt, und 3. die Be-
quemlichkeit, die in der Anwendung dieser Bauweise für
den Architekten liegt. Die ersteren haben die Kosten für
Eisenkonstruktionen unnötig hoch werden lassen.
Die Grundlage für die Bestimmungen, die sich auf die
Berechnung und Beanspruchung der Baumaterialien be-
ziehen, bilden in den einzelnen Bundesstaaten Vorschriften
d~r Mini~terialinstanz. Für Preuße!"! galt bis vor kurzem
dleAnwE:lSung aus dem lahre I&)6 mit der Ergänzung durch
den Runderlaß vom II.Februar 18<}q. Danacn durften Trä-
germit875kg/qcm, gegliederteKonstruktionen mit loookgjqcm
beansprucht werden. Nur für Staatsbauten wurden höhere
Beanspruchungen, und zwar hei gleichzeitiger Berücksich-
tigung von Wind- und Schneelasten bis zu 1600 kgjqcm für
gegliederteKonstruktionen zugelassen. Für die privateBau·
tätigkeit kamen solche Ziffern aber nicht in Frage. Alle
Bemühungen, die schon vorjahren bei der ersten-Heraus-
gabe des Normalprofilbuches erhobene Forderung einer
Beanspruchung von 1200 kg/qcm für FIußeisen durchzusetzen,
sind in der Zwischenzeit erfolglos geblieben. Erst jetzt, un-
ter dem 3I.Januar, hat der Minister der öffentlichen Arbei-
ten die Frage durch einen neuen Erlaß den Wünschen der
Eisenverbraucher wie Hersteller und Verarbeiter gleicher-
weise entsprechend geregelt und durch die Erhöfiung der
Beanspruchung auf 1m allgemeinen 1200kglqcm unter Fe.st-
setzung, daß diese Ziffern auch für die private BautätI~­
keit gelten sollen, all den Fortschritten, die in der ZWI-
schenzeit in der Herstellung des Eisens, Entwicklung der
Rechnungsmethoden und der baupolizei lichen Prüfung und
Ueberwachung gemacht worden sind, Rechnung getragen.
No q.
Nachdem Preußen in dieser Weise vorangegangen, steht
zu erwarten, daß auch die übrigen Bundesstaaten ihre Be-
stimm~ngen sinry~·emäß. ab~ndern, und damit der wirt-
s~hafthclie Vorteil, der m emer erhöhten Beanspruchung
lll:gt, bald ganz Deutschland zugänglich gemacht werden
wild.
. ~eh! allerding~ als durch die niedrige Beansrruchung
Ist die EIsenbauweise, wenigstens soweIt sie au der Ver-
wendung ~on Träge~n beru~t, durch eine Bestimmung be-
treffend d~~ DurchbIegung m .der Entwicklung gehem~t
und gegenuber anderen Bauweisen ungerechtfertigterwelse
schwer geschädigt worden. Die oberen Instanzen sind hier-!üraberw~n}ger.verantwo!tIich.SolcheBestimmungen sind1I~ dem Mlmstenalerlaß mcht enthalten. Sie sind selbstän-
dig v:?n den lok~lenVerwll;l~ungenerlassen und alle Einzel-
be.muhungen, ~Ie zu beseItIgen, sind bislang fruchtlos ge-~heben. Dabei ist eine solche Bestimmung als baupolizei-
hche Vorschrift gar nicht aufrecht zu erhalten denn diese
Vorsch~ift~n über dieBerechnungundBeanspru~hungin den
Baupohzel-Verordnungen sollen doch ledIglich die genü-
gendeFestigkeiteinerKonstruktion sicherstellen.*) DieFor-
derung derTIimensionierung nach Durchbiegung hat eine
unglaubliche Eisenverlchwendung zurFolge gehabt, da sie
die Wahl zwei bis drei Nummern Mherer Profile bedingte
als mit Rücksicht auf Beanspruchung nötig gewesen wäre:
Das war ein unmittelbarer Einfluß, der es dem Eisen-
bau erschwerte, sich seine Bedeutung zu erhalten. Dazu
kam.ein schwerwiegender mittelbarer durch verschärfende
B~stlmmungenü.ber die f\usführung von Stein- und Stein-
E!sendeck~n. DIe VerbIndun~ solcher Decken mit dem
E!senbau .ISt besond~rs vorteIlhaft wegen des geringen
EIgengewichtes, das sie gegenüber Betondecken besitzen.~~r Eisenbau hat diesen Verhältnissen bislang nicht ge-
~ugend B~achtung geschenkt und es den zunächst betei-
ligten Stemdeckenhrmen allein überlassen ihre Stimme
dagegen zu erheben. '
~ährend die amtlichen Bestimmungen die Eisenkon-s~ruktlOnen verteuerten, ließen sich Eisenbeton-Konstruk-
tionen unver~ältnismä~ig billig herstellen infolge der
auße!gewöhnhchen Preisverhältnisse auf dem Eisenmarkt
und In der Zementindustrie. Die Preise für Träger wurden
durch den Stahlwerksverband auf einer zu den Herstel-
lungskosten in angemessenem Verhältnis stehenden Höheg~halt~n,während Stabeisen zu Preisen gehandelt wurde,
die ,,;elt darunter lagen und die als durchaus unzulänglich
b.ezel.chnet werden müssen. War dies schon unter Berück-
Sichtigung der .Tll;tsach~ eines an sich geringeren Eisen-verbr~uchesbel emer Elsenbeton-Ausführung für letztere
günstig, so kamen ihr weiter die unsicheren Verhältnisse
auf ?em Zementmarkt mit der ständigen Unterbietung der
Preise zustatten.
Die Bequemlichkeit, die für den Architekten in der
Anwendung der Eisenbeton-Bauweise liegt, ist besonders
nach zwei Richtungen vorhanden. Einmal wird durch das
Vorhandensein von Spezialfirmen mit geschultem Personal
dem Architekten dieVorbereitung seiner Bauten ganz ge-
waltig erleichtert. Nach Festlegung seiner Grundnsse, die
übrigens vielfach immer mehr unter Außerachtlassung kon-
strUKtiver Gesichtspunkte erfolgt, werden die Kosten der
Ausführung von einer Spezialfirma ermittelt. Diese über-
nimmt die Aufstellung der statischen Berechnungen sowie
die Gewähr für die Genehmigung der Pläne. AuI sie wird
die gesamte Verantwortung für die Richtigkeit der Be-
rechnung und der Ausführung abgewälzt mit der Begrün-
dung, daß es sich um Spezial-Ausführungen handele, bei
denen man von dem Architekten keine besondere Kennt-
nis verlangen dürfe.
In der anderen Richtung liegt die Bequemlichkeit für
den Architekten in der Ausführung selbst, insofern! als er
bei Verwendung von Eisenbeton eine größere Zanl von
Arbeiten in eine Hand zu vergeben vermag. Während
sC?nst beispielsweise Binderkonstruktionen für ein Dach,
d!e Lieferung von Trägern zu Decken un.d Unterzügen,
die .Ausführung der massiven Decken in der Regel an ver-sF<:~Iedene Unternehmer zu vergeben sind, in den meisten
. allen wohl auch noch der ZImmermeister für die Her-'!!~e~lung der Sparrenlage, der Schlosser zur Ausführung
hlmger Verbindungen und Verlaschungen der Trägerlage
erange;Zogen werden muß, sodaß mit fünf Unternehmern
zu aro':Iten und damit von seiten des Architekten viel~e~rDIJPositionsgeschick aufzuwenden ist, wenn alles gut
E·emabn ergreifen soll, arbeitet der Architekt, sobald er
"bIsenI' etof! Wählt; mit einem einzigen Unternehmer und
u er äßt diesem aie Disposition.
____~~_~~vorher gesagt, daß die Fertigstellung eines
, *) A ~ m e r ku n g der Red akt ion. Die nähere Begründung des~bdne~s hierzu ist fortgelassen, da sie sich mit seinen Ausführungen
uB er ~Ie Frage der Durchbiegung deckt, die in No. 4.1 der ,Deutschenauzellung" d. J. ben-i!B abll"'druckt sind. -
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Bauwerkes in Eisenbeton mehr Zeit erfordere als bei Aus-
führung in Trägern. Das muß bei normalen Konjunktur-
Verhältnissen auch aufrecht erhalten werden. Es kann sich
aber auch ändern in Zeiten, wo eine starke Beschäftigung
der Walzwerke vorliegt. Wenn für Träger ein Vierteljahr
und mehr Lieferzeit verlangt werden und der Weiterbau
durch Fehlen einiger weniger Spezialträger, wie der Differ-
dinger, aufgehalten wird, so geht natürlich leicht der an
siel! erzielte Zeitgewinn verloren. In dieser Beziehung ist
in Zeiten hochgehenderKonjunktur viel Unangenehmeswi-
derfahren, und die Erinnerung daran haftet bei einzelnen
Fachleuten so stark, daß sie auch jetzt, wo wohl jeder Auf-
trag in angemessener Frist erledigt wird, annehmen, Trä-
ger seien vor sechs bis acht Wochen nicht zu bekommen.
Anderseits ist eine ebenso starke Mißstimmung darüber
zurückgeblieben, daß in Einzelfällen das liefernde Werk
auf der Abnahme zum vorgeschriebenen Termin bestand,
obschon der Bauherr dazu infolge unvorhergesehener Ver-
zögerungim Baufortgang, die als vis major aufzufassen war,
nicht in der Lage war. Die verfrühte Sendung verursachte
nicht nur erhebliche Unbequemlichkeiten für den Abneh-
mer, sondern auch doppelte Transportkosten.
Ich habe versucht in Vorstehendem die Gründe, die
die beginnende Verschiebung in der Art des Bauens be-
dingen, näher auseinander zu setzen. Alles in allem ge-
nommen wird man sagen müssen, daß die Ausbreitungdes
Eisenbetons nicht etwa seiner unbedingten Ueberlegen-
heit in technischer und wirtschaftlicher Beziehung zu
danken ist, als vielmehr dem Zusammenwirken verschie-
dener Faktoren, die es der Eisenbauweise schwer machten,
ihre in vieler Beziehung tatsächlich vorhandene Ueberle-
genheit zu beweisen. Daß diese Faktoren so mächtig wer-
den konn~en, ~ieg~ zum 1:eil woh.l an der <;7leichgültlgkeit,
mit der die ElsemndustrIe der Sich vollZiehenden Wand-
lung im Bauwesen gegenüberstand, und die sie eine ~uf­
merksame Verfolgung der Einzel vorgänge versäumen heß.
Eisen für Bauzwecke kann nicht wie eine beliebige
andere Ware Rehandelt werden, sondern bei der Preisfest-
setzung, bei der Art zu liefern, muß auf die übrigen Ver-
hältnisse auf dem Baumarkte, auf die Bedürfmsse des
bauenden Publikums, die Bequemlichkeit des Architekten
weitestgehende Rücksicht genommen werden, wenn man
nicht ins Hintertreffen kommen will.
Damit deute ich schon einige der Maßnahmen an, die
m. E. geeignet sind, der reinen Eisenbauweise förderlich
zu sein, und die ich in ihrer Gesamtheit als eine Durch-
tränkung des Handels mit technischem Ge}st bezeichnen
möchte. Daneben dürften aber auch techmsche Maßnah-
men noch möglich sein. um d8:serst~ebteZ!el zu erre!ch~n.
Die bessere Ausnutzung des EIsens Ist erreIcht, soweIt dies
durch die Heraufsetzung der zulässigen Beanspruchung
möglich ist. In vielen Fällen kann aber eine solche beste
Ausnutzung doch nicht stattfinden, weil das am besten pas-
sendeProfiffehlt. Ich bin mir sehr wohl bewußt,daß eineVer-
mehrung der gebräuchlic:hen ~rofile?urch~usunerwünscht
ist und man 1m GegenteIl auf Ihre EInschränkung Bedacht
nehmen sollte, aber anderseits muß darauf hingewiesen
werden, daß die bei den höheren Profilen der I-Eisen
zwischen den einzelnen Nummern vorhandenen Gewichts-
differenzen recht erhebliche sind (sie betragen bis zu 10
und 12 kg gegen 2 bis 3 kg bei den niederen) und eine in-
tensive Ausnutzung erschweren. Jedenfalls sollte man der
schon lange bestehenden Frage nach Einführung solcher
Zwischenstufen nochmals unter Berücksichtigung der
gegen früher veränderten Verhältnisse näher treten. -
Mit den vorstehenden Ausführungen das Kapitel
"Die Yer~endung des Eisen.s" erschöpft zu haben, nehme
ich mcht Im entferntesten In Anspruch. Es konnte und
sollte sich nur darum handeln, Ihnen einenUeberblick über
die augenblicklichen Verhältnisse im Hochbauwesen zu
geben und Ihnen zu zeigen, wie sehr die Eisenindustrie
an ihrer Gestaltung interessiert ist. Aufhalten läßt sich
keine Entwicklung, und in dieser Erkenntnis wird es auch
der Eisenindustrie natürlich nicht einfallen, hemmend in
dieEntwicklung desEisenbetons einzugreifen, aber sie hat
m. E. ein Recht, diese Entwicklung in ihrem eigenen In-
teresse in die richtigen Bahnen zu leiten und nicht nur auf
eine Entwicklung des Eisenbetons, sondern auf eine wei-
tere Entwicklung des reinen Eisenbaues bedacht zu sein.
Die von mir zur Erreichung des letzteren Zieles angedeu-
teten Mittel sind durchaus loyale und sie werden nur dazu
helfen, eine richtige Begrenzung beider Bauweisen her-
beizuführen und jeder von ihnen dasjenige Anwendungs-
gebiet zu sichern, auf dem sie auf Grund der ihr eigen-
tümlichen Vorzüge besonders am Platz erscheint und so-
mit die wirtschaftlichste Ausführungsform darstellt. Das
muß als Endziel im Auge behalten werden. An dieses Ziel
Arbeit und Intelligenz zu setzen, ist berechtigt und wird un-
serem ganzen Wirtschaftsleben zum Segen gereichen. -
Neue Verfügungen des kgl. Polizei-Präsidiums zu Berlin.
l.
euere von der Abteil ung für Feuerwehr mit den me-
chanischen Rettungsleitern angestellte Versuche er-
geben daß.eine nicht in gerad.er Linie verlaufen~e
Durchfahrt bei eIner DurchfahrtsbreIte von nur 2,3 m, WIe
sie die Baupoli zeiverordnung vom 15· August I&)7 als Min-
destmaß vorschreibt, nur so weit geKrümmt sein darf, daß
der Radius ihrer Mittellinie mindestens 8 m beträ~t. Ist
die Durchfahrt breiter, so kann der KrümmungsradIus ge-
• •
rInger seIn.
Deshalb soll fortan bei allen neu anzulegenden
Durchfahrten der Krümmungsradius der MIttellinie
von 8m als Minimum künftig nur dann zulässig sein, wenn
die Bahn mindestens 3,5 m breit ist. (Bei 10 m Radius Ke-
nügt 3,2 m, bei 20 m Radius 2,6 m Breite usw.) Geknickte
DUTcllfahrten sind so anzulegen, daß eine gekrümmte Bahn
von der entsprccllenden Breite eingetragen werden kann,
docll ist daliei von Fall zu Fall nach Anhörung der Ab-
teilung für Feuerwehr zu entscheiden. -
II.
Vorschriften für Räume.zur Unterbringung von
Kraftwagen mit Verbrennungsmotoren.
I. Kraftwagen mitBenzin-und anderen Verbrennungs-
1\1otoren sind tunlicllst in besonderen Baulichkeiten unter-
zubringen. Die Benutzung von Kellerräumen ist in der
Regel unzulässig.
2. Die UmfassungswändederBaulichkeitensindmassiv
llerzustelIen. Jeder einzelne Raum muß mit feuerfester
Decke und feuerfesten Scheidewänden ohne Oeffnungen
von mindestens 10 cm Stärke abgeschlossen sein. Etwa
vorhandene Fenster und Oberlichte sind aus Siemens-
Drahtglas, Elektroglas oder gleichwertigem Material in
Eisenrahmen herzustellen.
Reparaturwerkstätten müssen von den Wagenräumen
durch feuerfeste Wände o}lne Oeffnungen von mindestens
10 cm Stärke abgeschlossen sein.
3. In einern und demselben Raum dürfen in der Regel
drei Wagen eil1gestellt werden. .
4. Der unverbrennliche Fußboden muß ölfest seIn und
Gefälle nach eillem herausnehmbaren Fangbehilter zur
Aufnahme ausfließenden Benzins oder ähnlicher Brenn-
stoffe haben. Reste von Benzin oder ähnlichen Brenn-
stoffen di.irfen keinesfalls in die städtische Kanalisation
abgeführt werden.
Fiir die Ableitung der Abwässer ist die Genehmigung
der Städtischen Polizeiverwaltung, Abteilung 11, l1achzu-
suchen.
5. Türen inFrontwänden müssen nach auBen aufschla-
gen. Türen und Fenster unter Räumen zum dauernderl
Aufenthalt von Menschen müssen mindestens I m ausla-
dende Schutzdächer oder I m tief herabhängende SCIlutz-
streifen aus unverbrennlichem Material erhalten.
Als unverbrennliches Material gilt auch das oben unter
Ziffer 2 Absatz 3 erwähnte.
6. Feuerstätten dürfen in den Wagenräumen nicht vor-
handen sein. Niederdruck-Dampfheizun{t und -\rarm-
wasserheizung sind zulässig. Die HeizregIster und Heiz-
r~hre müssen .aber d~rch DrahtJ{itter oder perforiertes
EIsenblech mIt ausreIchendem Abstand geschützt sein,
7~ Die Beleuchtung darf nur durch unter Luftabscbluß
brennende elektrische Glühlampen mit dicht schließenden
Ueb~rglocken, die auc.h die FassunJ{ der Lampen um-
schlIeßen oder durch dIcht von den Wa~enräumenabse-
schlossene Außenbeleuchtung erfolgen. Im übrigen SInd
die Vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker
für die Errichtung elektrischer Starkstromanlagen maß-
gebend.
Wo aus Betriebsrücksichten Steckkontakte (z. B. zum
Ableuchten der Wagen) nicht entbehrt werden können1 istgegen die Benutzung der v. Eick'schen SteckkontalCteJ
wenn sie durch ihre Ausführung und das verwendete Ma-
terial ein sicheres Funktionieren gewährleisten und min-
destens 1,5 m überdem Fußbodenangebrachtwerden t nichts
einzuwenden.
8. Der Wagenraum darf nur mit elektrischen odel
Sicherheitslaternen nach Davy'schem System betreten wer-
den. Anzünden von Feuer oder Licht, Anzünden und Aus-
löschen der Wagenl~ternen sowie Rauchen ist untersagt.
Diese Anordnungistan den Eingangstüren in augenfälliger
Weise dur.ch ~au~rhaft~n ~nschlag bekannt zu geben.
9. Es Ist fur eIne reIchliche Bodenentlüftung- Sorge zu
tragen.
10. Für die Aufbewahrung der zum Betrieb erforder-
lichen Vorräte von Benzin oder anderen Mineralölen sind
die Bestimmungen der Polizei verordnung über den Ver-
kehr mit Mineralölen maßgebend. In den Wagenräumen
und Reparaturwerkstätten dürfen weder gefüllte noch leere
Gefäße für Benzin oder ähnliche Brennstoffe aufgestellt,
auch mit Benzin getrlnkte, gebrauchte Putzlappen nicht
aufbewahrt werden. -
___.•• __ ..... _--"'T, _.__ .. - --_......... -- _.__.. _ .. --
Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für
den Neubau einer höheren Mädchenlcbule zu Buer in Welt-
falen ergeht vom Amtmann daselbst für die in Rheillland
und Westfalen ansässigen deutschen Architekten zum
15. September 1910. 3Preise von 1000,700 un4 500M. A~­
käufe für je 500 M. vorbehalten. Im Preisgencbt u. a. dIe
Hrn. Landesbaurat Zimmermann in Münster, Stadtbau-
rat Are nd t in Gelsen kirchen, Beigeordneter Reg.-Bms~r.
a. D.Steinke in Buer lind Arch. Dipl.-~ng.Rummelln
Frankfurt a. M. Unterlagen gegen. 3 M., dIe zurückerstattet
werden, durch das Bauamt Buer 1. W. -
Ein Wettbewerb zur Erianguol von Entwürfen ftlr die
architektonische Ausgestaltung des Hafenkopfel bel der Ein-
fahrt In den 08thafen von Frankfurt a. M. wird vom Tiefbau-
amt in Frankfurt für die daselbst geborenen oder ansäs-
sigen Architekten zum I. Sept. d.]. erlassen. 3 Preise von
1500, 1000 und 500 1\1[. I oder 2 Ankäufe für je 300 M. Das
Preisgericht besteht aus dem Vorstand des Tiefbaualntes,
Stadtrat Franze, Geh. Ob.-Brt. Prof. K. Hofmann in
Darmstadt, Stadtverordn. Reg.-Bmstr.Li 0 n, Stadtverordll.
Arch. Lön hol d t, Landeskonserv. Prof. Lu th m er, Stadt-
rat S eh au man n, Vorstand des Hochbauamtes,. Mag.-Bau-
rat Uhlfelder, sämtlich in Frankfurt. Unterlagen gegen
3 M., die zurückerstattet werden, durch das"fiefbauamt.-
Zu einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr eine
neue evangeUlche Kirche in ScbOneberg bel Berl1n, eines
Gotteshauses mit 700 Plätzen für ein Gelände in der Heil-
bronner-Straße, forderte der Kirchengemeinderat die Ar~
chitekten Deneke, ]ürgensen & Bachmann, K raaz
K röger undSchwe itzer auf. Das Preisgerichtentschied
sich für den Entwurf· der Architekten Jürg~nsen &
Bachm ano. Seiner Entscheidung folgte der Kirchen~e­
meinderat jedoch nicht, sondern forderte Den e k e und
Schweitzer zu einem erneuten Wettbewerb auf. Dem
Sieger soll die Ausführung übertragen werden. Man darf
auch in diesem Falle fragen, wozu ein Preisgericht bestellt
WU!<1C2 we~~ man seine!!! Spr~che nic~~ f~en !,ill! - _
Inha1&: Die Architektur auf der Großen Berliner KUDstaussleIfung 1910"
lSchluts.) - Die Verwenduns von Eisen im Hochbau. (Schluß.) - Neue
Verfülilungen des kgt Polizet· Präsidiums zu Berlin. - Wettbewerbe .. -
Max HonseJl t. -
HIerzu eine BiIdbeilage :L>ie ÄrclliteIituf auf der Grolen
__ I BerlinerT K_unst~us~tell ung 1910• .
Verlag der Deutschen Bauzeitung. U. m. b. H., Herlin. Für die Redaktion
verantwortlich Albert Hol m. n n. Berlin.
Buchdruckerei Oustav Scheuet Nacbflg., P. M. Weber, Berlia.
'.[..
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Max Honsel1 t.
Am Abend des I. Juli verschied in Karlsruhe nach langem Kranken]ag~r der GroBherzoglich
Badische Fin~nzministerWirkliche C?eheime Rat Prof. Dr:-Ing. Max Hon~eU, eIner d~r hervor~~ge~d­
sten AngehÖrigen unseres Faches, eIn seltener Mann, gleIch bedeutend In den.von Ihm ursprunghch
als Berul erwählten Ingenieur-Wissenschaften, wie in der Wissenschaft des Flnanzwt:sens d.es badi-
schen Staates, zu dessen Leitung ihn das Vertrauen des verstorbenen Großherzogs berIef. Wir haben
es nicht zum geringsten Honsel1 zu verdanken, wenn die Anschauu~gerschüttert ~\Jrde, daß der tech·
nische Beruf keine Staatsmänner hervorbringe, denn Honsell war eIn Staatsmann In des Wortes edel-
ster Bedeutung. Er galt als solcher uneingeschränkt seit der großen und denkwürd~gen Rede, seiner
letzten Kundgebung, die er vor einem halben Jahre in der zweiten Kammer des badIschen Landtages
hielt, seit jenerRede, deren Eindruck der badischeMinisterpräsidentFreiherrvonDusch ineinem Nach-
ruf auf den Entschlafenen in der zweiten Kammer als "e rheb e n cl und ehr w ü rd ig" bezeichnete. -
fj~~~~~~il AS HEILIGGEIST-SPITAL AM DOM-
PEDRO-PLATZ IN MÜNCHEN. * AR·
CHITEKT: STÄDTISCHER BAURAT
HANS GRÄSSEL IN MÜNCHEN. * *
INNERES DER ANSTALTS· KIRCHE
MIT BLICK GEGEN DEN CHOR. *I~L~~~~~ == DEUTSCHE BAUZEITUNG ===~ * XLIV. JAHRGANG 1<)10 * N~ 55. *
Ansicht am Dom-Pedro-Platz.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. • N.2: 55. • BERLIN, DEN 9. JULI 1910.
Das Heiliggeist-Spital in München.
Architekt: Städtischer Baurat Halls Grässel in München.
(Furl elzung aus No.53.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seile 428 und 4~,,).
1j~~~i!~~:jJ as neue Gebäude bildet den Teil bäude 1173 qm, die Fläche der Vorgärten 2204 qm. Der
jener Gruppe städtischer Bauten, innere Hof hat eine Fläche von 2140 qm, die zwischen
die in einheitlicher
und planvoller Weise
am östlichen Ende
des ymphenburger
Schloß - Kanales in
I!I~~;~~~~ München errichtetI! wurde. Wir haben in
Nr. I dies.]ahrganges
ein perspektivisches Bild jenerBautengrup-
pe nach einer Zeichnung wiedergegeben.
Der Lageplan S. 426 zeigt die Anordnung
des Gebäudes am Dom-Pedro-Platz und
seineBeziehu~genzu den I!mliegendenStra-
ße.n. .l?as Gelande, das ellen Knick zeigt,
mißt mnerhalb der Straßen - Begrenzung
20.s06qm. Da~ Hauptgebäude wurde parallel
mit der Ta.xls- traße, das Nebengebäude
parallel mit der Hanneberg- und der Pasch-
Straße erbaut.
.Das Hauptge.bäude, das eigentliche
Spital, steht auf emer Bocm über dem Gar-
te~gelände liegenden Terrasse und folgt
mit seinen Umrißlinien dem Zuge der um-
gebenden Straßen, von denen esdurchVor-
gärten getrennt ist. Es umschließt im un-
regelmäßigen Viereck einen inneren Hof.
In zwei über das Viereck nach Osten sich
erstreckenden Gebäudeflügeln sind die Kü-
chenräume, die Schwesternwohnung undl~rankenräumeunter~ebracht. Der dreitei-
hge Haupteingang hegt am Dom-Pedro-
Platz; neben ihm gewähren Zutritt zum In-
~eren eine Einfahrt von der Hanneberg-
Straße, sowie mehrere ebeneingänge von
der Straße wie von den Höfen. Im ganzen
führen vom Hauptgebäude 15 Ausgänge ins
Freie. Die bebaute Fläche beträgt für das
Hauptgebäude 6315 qm, für das Nebenge- Ansicht des Mittelbaues mit dem Haupteingani'.
·PS
Querscbnill im
Grundriß des t 1ntergeschosses.
Zuge d 'r lIanneberg- traGe.
"'.
den beiden Flügel·
Bauten liegende
Fläche des äußeren
Hofes mißt2 72iqm.
Der arten hat eine
Au dehnung von
-171)5 qm.
Die Räume ind
zu beiden . eiten an
:\littelgängen ange-
ordnet,derenBreite
ich zwi chen 2,5 m
und 2, l m bc egt
und die an beiden
Enden erleuchtet
ind. ie verteilen
ich auf ein nter-
geschoß,einErdg .
choß, zwei berge. cho e und ein au ge-
baute Dachge choß. Den erkehr unter
den Hauptge chos en vermitteln die dop·
pelarmigc Haupttreppe, 1 >bentreppen, 0-
wie ein hydrauli ch betriebener Aufzug.
Im Kellerge choß (unten) befinden
sich dieAufbewahrung räume füralleA~ten
vonKüchen\'orräten,KühlanlagenfürFlelsch
und Bier, eine Kaffee-R 'sterei, ein Brot-
backofen, eine Räucherkammer, da Ke.-
selhau mit orra kellern für die Heizung,
mitHeizerzimmerund:\la chini ten-\! erk-
tätte,v armwa serb reitung räume, owie
Bäder für die Ange teilten und Räume für
die Habseligkeiten, welche die Pfründner
beim Einzug in die An talt mitbringen.
Da Erdge choß( .42 )enthältRäu-
me für 167 Pfründner, die mei t zu zweien,
jedoch auch bi zu fünf Köpfen zu ammen-
gelegt werden; ferner zweI nterhaltung-
zimmer,einen pei e aalmitBier chenke,die
groß Kochkücb mit pülraum, ien tb -
tenraum und orratsraum, da Refektorium
der n talts chwe tern,die\ 'ohnungende
Hau geistlichen, de Pförtner und de fa·
chini ten, owie die 1 ebenanlagen, wi
Bade- und Wä cheräume,Aborte u w. on
einem V tibül an der T .·i . traBe au i l
die katholische n·
talt kirche zugänglich,
der zur Rechten gegen
den hor die akri tei
ange 'chlos en i t, wäh-
r nd link neben dem
horim Kirchturm eine
Treppe bi zurGlocken-
tube führt.
DasI.Oberge choß
( . 42 ) enthält wieder
in der Haupt ache Rä~l­
me für 2 ) Pfründner In
der eiben lu ammenle-
gung. wie im Erdge-
'choß' [emerdie chlaf·
räume für 2 . An talt .
ch e tern, die Ge-
ch .. ft zimmer der b-
rin und des magi trat-
lichen Verwaltungs-Ra-
te elO itzung zimmer,
einen. pei e aal,zweiUn-
terhaltung -R"ume und
dienotwendigen eben-
räume. on die em G .
choß sind die Emporen
der katholi ehen n·
talt kirche zugänglich,
die 7 Plätze für Pfründ·
ner und 3-1 für chwe·
tern ufwei en. Fin pr -
tanti cher Bet aal Hir
50 Sitze liegt an der nordwestlichen Ecke dieses Ge-
schosses.
Das 11. Oberges choß (S.429) beherbergt 177
Pfrü!1dner und enthäl~ für sie ~ugleicheinen Speisesaal,
zweI Unt~rhaltungsraume, dIe Krankenabteilung für
Frauen mIt 33 Betten und die für Männer mit 26 Betten
eine Teeküche, Zimmer für erkrankte Schwestern,Zim:
mer für Krankenwärter, Arzt und Bücher, Bade- und
andere Nebc:nräume, sowie die Orgelempore und zwei
Emporen mIt 76 Plätzen für die Pfründner.
.. l?as ~a~hgesc~oß (5.429) umfaßt die Zimmer
fur dIe welbltchen DIenstboten, ein Magazin für Klei-
der und Wäsche, sowie einen Wäscheraum für die
Schwestern.
Die Grundfläche der Zimmer beträgt bei einer Be-
legschaft mit zwei Personen 23 qm, mit drei Personen
30 qm, mit vier Köpfen 38 qm und bei einer Belegzahl
von fünf Personen 50 qm, sodaß durchschnittlich auf
einen Insassen IO qm Zimmerfläche kommen. Da die
Stockwerkshöhen im Lichten 3,25 m betragen, so er-
geben sich rund 30 cbtn Luftraum auf einen Insassen.
Das Nebengebäude (5.429) ist ein langgestreck-
tesBauwerk an der Nordseite des Nutzgartens. Es ent-
hält ein Erdgeschoß, ist teilweise unterkellert und hat
teilweise ausgebautes Dachgeschoß. Im Kellerbefinden
si.ch das Kesselhaus und Vorratsräume; im Erdgeschoß
dIe 170 qm große Waschküche, derBügelraum mit Näh-
und Mangel-Zimmer (168 qrn), der Schnelltrockenraum,
der Maschinenraum, Räume für Desinfektion, sowie
Stallungen für 16 Kühe, 40 Schweine und 150 Hühner,
mit den üblichen Nebenräumen und einem Raum für
Stallmägde. Das Dachgeschoß enthält einen großen
~äschetrockenraum,ein Heu- und Strohlager, sowie
Zlmme~für Gärtner und Hausmeister. Ein 20 m langes,
5 m breItes Gewächshaus mit den Unterabteilungen
Kalthaus, Warmhaus und Kesselhaus liegt südlich vor
dem östlichen Flügel des Nebengebäudes.
Der Gruppierung des Aeußeren kam die Form
des Grundrisses entgegen und brachte die wünschens-
werte Teilung der Baurnassen, die den Eindruck des
Kasernenartigen vermeidet. Beim Haupteingang wie
beim zweiten Eingang wurden die Massen des Bau-
körpers unterbrochen durch im GrundriB geschwungene
Risalite mit Giebelaufbauten, welchen Vorhallen vor-
gelegtwurden. An den übrigen Teilen des Hauses wur-
den die Flächen durch einfache Erkervorbauten unter-
brochen. DerCharakter des Baues ist der eines schlich-
ten, freundlichen Putzbaues, der sich im besten Sinne
an das überlieferte bayerische Barock anschlieBt. Das
ziegelgedeckte Mansarddach wirkt mit seinen ruhigen
Flächen groß und schützend und wird nur wenig durch
Giebel und andere kleine Aufbauten in seiner Flächen-
wirkung unterbrochen. Die Firste sind durch Dach-
reiter belebt. Infolge des Umstandes, daB das Gebäude
nur zwei Obergeschosse erhalten hat, der GrundriB
abersich übereine stattliche Fläche erstreckt, hat es den
behaglichen Charakter des Breitgelagerten erhalten.
Mit Absicht wurde die Anstaltskirche nicht an die
AuBenfront verlegt, da einmal am Dom -Pedro -Platz
bereits eine Kirche - die protestantische -liegt und
zum anderen nach der berechtigten Ansicht des Archi·
tekten eine in das Innere der Anstalt zurückgezogene
Kirche mehr demWesen eines Spitales entspricht. Dazu
kam als weiterer Grund, daB die Front am Dom·Pedro-
Platz Hauptfront bleiben sollte, weshalb die Front an
der Taxis-StraBe ein auszeichnendes Motiv mit gröBe-
rerBedeutung auch schon deshalb nicht erhalten durfte,
weil diese Front nach vollständiger Bebauung der um-
gebenden Quartiere nicht als Hauptfront gewürdigt
werden könnte. Das Heiliggeistspital wird demnach
erst dann seine beabsichtigte Wirkung haben, wenn
die Bebauung ringsum abgeschlossen sein wird. Die
Vogelschau 5.2 diesesjahrganges zeigt die aus di~sen
Umständen hervorgegangene wohl überlegte AbsIcht
des Architekten in der Lagerung und Verteilung der
Baurnassen und in der künstlerischen Bewertung de(
einzelnen Bauteile durch ihre Zuteilung an die um-
gebenden Straßen und Plätze. Die monumentaleWürde
des Aufbaues entspricht dem Ansehen und dem Alter
der Stiftung. - <Schluß lolgt.)
~ I ~
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Finanzminister Dr.-Ing. Max Honselt t.
n dem am I. Juli dieses Jahres in ~arlsruhe durch zu dess~n Leiter derVerst?rbene bes~ellt wurde. per.orga-
den Tod von langem, schmerzensreichem und hoff- nisatonscheAusbau und die fruchtbrmgende Tätlgkelt dle-
nungslosem Leieren erlösten großherzogIich badi- ses Bureaus sind jedenfalls ihm in ersterLinie zu verdanken.
schen Finanzminister Staatsrat Professor Dr.-Ing. Max Die planmäßige Sammlung und Sichtung des von den me-H:0 n seIl betrauern wir einen der Unserigen, einen Tech- teorologischen Stationen und PegelsteIlen gelieferten Be-
mk~r von außergewöhnlicher und vielseit,lger Befähigung, obachtung~materia!es, die genaue l!ntersu~hung der Be-
gleich hervorragend als planender Ingemeur und ausfüli- schaffenhelt der emzelnen Flußgebiete, die Aufsuchung
render Praktiker, wie ars Fachschriftsteller und Lehrer des Zusammenhanges zwischen dieser Beschaffenheit sl?-
der zu den Ersten seines Sonderfaches - des Wasserbaue~ wie den klimatischen VerhältnissenunddenAbfIußerschel-
- p;ere~hnet werden da~. ~ir betrauern in ihm aber noch nungen, die Niederlegung des Ergebnis~es dieser .Unter-
mehr eme. kra~tvolle, weltbhckende und zielbewußte Per- sucliun~en in erschöpfenden Monographien, war du; Auf-
sönhchkelt, emen von den Wenigen unseres Faches in Kabe dieses Bureaus. Im engsten Zusammenhang mit d<;n
Deutschland, denen es vergönnt gewesen ist, veraltete, Bedürfnissen der Wass~rba~verwaltung y.'urden so die
aber zähe fe~tp;e~altene A~sc.hauungen und Vorurteile von Grundlagen geschaffen fur emen planmäBlgen, ?er Natur
der absschheBhchen Befähigung der zünftigen Verwal- dereinzelnen FlußläufeangepaßtenAusbau. Indlesersyte-
tungs eamten zu den höchsten Stellen im Staate zu durch- matischen Arbeit ist Baden allen anderen Ländern voran-
brechen .und vom Ingenieur zum leitenden Staatsmann gangen.
aufzusteigen. ge Al) esehen von zahlreichen anderen Schriften ist aus
Honsell wure~e am 10. Nov.ember 1843 in Konstanz ~e- diesem~ureau imJahre 1Sq<> auch das klassischeWerk "Der
boren, stand a~so Im.67· LebenSJahre, als der Tod ihn abnef. Rhei nstrom und sei n e wichtig:sten Nepenfl üsse"
Am Polytechn}ku":! m Karls~uhe yorgebildet, wurde er 187 I hervorgegangen, das dieses Flußgebiet von ~emen Q!1ell~n
als Assessor 10 die Ober~IrektlO1"! für den Wasser- und bis zur holländischen Gren~e behandelt, !!lOe Arbel~, ~Ie
StraBenbau berufen, um mitzuarbeiten an derVollendung dem Bureau von einen883 emgesetzten ReichskommissIon
des g!oßen TulIa's~henWerkes der Rheinstrom-Kor- zurUntersuchungderl!rsach~nund Bekämpfung derHoch-
rektl.on, deren weiterer Ausbau das Hauptwerk seines wasserschäden im Rhemgeblet auf Grund {fes von den ver-:~chmsc~en Schaffens blieb. Die Krönung der ursprüng- schiedenenUferstaatenzu liefernden Materiales übertragen
Ich nur Im ~nteress~ der L:mdesmelioration durchgeführ- war. Man war damals geneigt, die in dem Jahrzehnt v~n
ten.KQrrektlOn - die Sc h Iffb arm ach u ng des Rh ein s 1872-1882 aufgetretenen Hochwassersc~äden,voralle~~Ie
sWlsßg en Sondern heim (Germersheim) und Kehl- Katastrophe von 1882, derRheinkorrektIOn und der mit Ihr
tra urg durch Regulierung des Stromlaufes verbundenen erheblichen Kürzung des Fluß!aufes (24°/0
seI b s t - wurd~.nach langen Kämpfen auf technischem zwischen Basel und Oppenheim) durchBegradlgu!1g~nundun~ ,:erkehrspol~tlschemGebiete schließlich doch erreicht Durchstiche zuzuschreiben, eine Anschauung, die In der
un li/ n~ffh semem Plan seit einigen Tahren in Ausfüh- Hauptsache durch die U:ntersuchungen ~iderle~ wurde.
r!lng egn e~. Schweren Herzens hat Honsell die prak- Dem Werke der Korrektion des Oberrhems hat das. Zen-tlscheD~rchfuhrungseinesLebenswerkes in andere Hände tralbureau im Jahre 1885 eine besondere Monographie ge-
!ege!1 müssen, als da~ Vertrauen des vorigen Großherzogs widmet, die auch die technisch.e Seite dieses Unternehmens
Ihn I. J. I()O~ zu~ Leitung des Finanzministeriums berief. eingehend würdigt, das als eme Kulturtat ersten Ranges
Emen Wichtigen Abschnitt in dem Lebensgang Hon- betrachtet werden darf. .
seIls, der. 1874 z.um Baurat, 1881 zum Oberbaurat ernannt Im Jahre I&}4 wurde HonseJl zum Oberbauduektor be-
wurde, blld~~ die 1883 erfolgt~ Schaffung des "Zentral- fö~dert und 18<)<), ~nter gleichz.eitig!!rErnennung ~um ge-
Bureaus fur Meteorologie und Hydrographie", helmen Rat, als Duektor an die Spitze der OberduektlOn
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für den Wasser- und Straßenbau gesteHt; wodurch in Baden
zum ersten Male das Plinzip durcbbrocnen wurde, daß nur
ein Verwaltungsbeamter der Leiter einer Ministerialabtei·
lung sein könne. . ._
In dieser tellung gelang es Ibm, allen WIderstanden
zum Trotz, den von Ihm schon se;t langem in Wort und
. ,.
/l
hätten, sondern auch mit der Meinung angesehener a ser-
bautechniker, die den Plan, einen ge chiebeführenden,
mä.chtigen tram in dieser Wei e zu regulieren, überhaupt
für unau führbar erklärten. Hon eH ist au die em Kampf
iegreich hervorgegangen. Im Jahre 1<}04 wurde zwi ehen
Baden, Bayern und den Reich landen ein taatsvertrag ab-
geschlo en, wonach die
Her tellun eines regel-
mäßigen iederwa er-
bette von 2mWa ertiefe
aufder8skm langenRhein-
trecke S ndernheim-
traßburgnach demPlane
Honse11s durch Baden zur
Ausführung gebrachtwer-
den 011. Von den auf 13
1i1I. M. veran chlagten
Ko ten haben die Reich -
lande über Sou 0, Baden
lO%, Bayern, al der am
wenig ten beteiligte taat,
800000 r. übernommen.
Die Au führung, deren
VOIlendung eine Bauzeit
von 14 Jahren inAnspruch
nehmen wird,istin bestem
Gange. HatTullada Ver-
dien t, den verwilderten
Rhein trom in ein regel-
mäßige Hochwas er6ett
gedrängt und die frucht-
bareEbenede berrhein
derKultur ge ichert zu ha'
ben, so ird Honsell a-
lOedauernd mitder chiff
barmachung de ber-
rheins verknüpft ein.
eben einet ausge-
dehnten prakti ehen Til-
tig eit war e dem ar-
beit frohen und kräftigen
tanne noch möglich,l886
einen Lehrauftrag über
Wa erbau an der Tech-
nischen Hoch chule zu
Karl ruhe zu überneh-
men, den er bis zu einer
Berufungzum Finanz- fi-
ni ter beibehielt. ucb
auf diesem Gebiete bat
Honsell Hervorragende
gelei tet. "In Anerken-
nung einer Verdien te
um die Wa er- und tra-
6en-Baukunde im Groß-
herzogtum Baden, in be-
ondere die wirt chaft-
liehe Au nutzun!t de
Rbein trome ,die Förde-
rung der Gewä. erkunde
und-der, leteorologie. so-
wie . einer erfolgreichen
T tigkeit zur Hebung
der u bildung der In:
genieure wurde er bel
einem u heiden von
der Techni ehen Hoch- ,
chul in Karl rube zum
hrendoktor ernannt.
uf die fach cbrift telle-
ri. ehe TätigkeitHon eIl
i t bereit hingewie en;
daß außerdem ein Gu~-
achtenauchaußerhalb ei-
ne enFteren \aterlande:
in. chwierigen Fragen cl .
W s erbaue de öfteren
eingeholt wurde, ei hier
nur erwähnt.
1m Jahre lQ02 wurde
Hon eil in die I. Kammer
rchilekl: Städtischer Baurat Hans Grlls el. d Landes berufen, in dt;r
er durch a hliche freI-
mütiFteBerichter tattung in r inanzfral':en ht"rvortrat. TrotZ-
dem kam ihm wohl selbst eineBerufung zum Prä. ident~n
de Finanzmini terium im Oktobettqo6 üb rra chend. Je
erfolgte unter den denkbar ungün ti sten m tänden zur-
zeit des allgemeinen wir chaEtlich nieder ange . deo
teigenden Defizits in der ELenbahn • r', Itung de LaO-
'0·5 .
-Das Heiliggeist-Spital in München.
j T~JIi.ir~:it.:~lfu4.h!J..............
~
chrift ve!trete.nen Plan der Schiffb armacbung desb~ rrhe Ins blsStraßbu!g aufwärts durch Regulierung des
freien tromlaufes,mchtdurch chaffungeines elten-~anales., durchzu etzen. Er hatte hier nicbt nur mit den
Sondenntere sen Bayerns und vor allem der Reichslande
zu kllmpfen,dieeinen Iinksrheini ehen Kanal vorgezogen
4~ll
Grundriß des Erdgeschosses.
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,\rchitt'kt: tlldtischer Baurat Hans Grlissel in lUnchen.
aber auch von unbeug amer Wil-
lenskraftübertragen werden konn·
te, der nicht vor der Verantwor-
tung zurückschreckte,dasOdium
einer notwendigen parsamkeit-
Politik auf sich zu nehmen.
Es gelang Hon eil ein sich auf
mittlerer Linie bewegendes Be-
amtenge etz durchzubring n,das
natürlich nicht alle Wün che er-
füllen konnte und ihm mehr An-
feindungen als Dank eintrug. In
allen Ressorts, die seinem Einfl uß
unterlagen, etzte eine charfe
Prüfung zwischen dem Totw~n­
digen und Wün chenswerten ein,
wurde namentlich auch an Bau-
ten zurückge teilt, wa nicht un-
bedingt erforderlich war. Durch
eine Reorgani ation der Verwal-
tung, die nicht davor zurück-
schreckte, teilen zusammenzu-
legen oder Ranz eingehen zu la -
=r__~...,.,-'!'~-"":"!:'---""M:"-"--":Il:"--'T""':"'"'---~--~'l:"""---\"'"'"--~!"""''''' sen, sollte nicht nureineVer-
einf chungde Ge chäftsgan.
ge ,sondern gleichzeitig eine
Herab etzung der beträcht-
lichen Kosten für die reine
taat verwaltung herbeige-
führt werden. Auch diese
Maßnahmen, die erst z. T.
durch~eführt werden konn-
ten, vielfach gegen den Wi-
derstand der betreffenden
Re sort ,haben ihm manche
Feinde zugezogen.
Eine durchgreifende \" er-
be erung in dem wirt chaft-
lichen Ergebni der badi-
schenEisenbahnen herbeizu-
führen, lag außerhalb seiner
facht, una zurErschließung
neuer reicher
Einnahmequel-
len war seine
Amtszeit noch
1.1I kurz, als ihn
der Tod abrief.
ber Ordnung
undKlarheithat
er in dieser Zei t
in die badi chen
Finanzen ge-
bracht, das wird
Jetzt selbst von
einen politi-
schen Gegnern
anerkannt, und
man durfte von
ihm noch mehr
erwarten. Al
" die markante t ,
kraftvollste Per-
sönlichkeit im
badi cben Ge-
. amt- linisteri-
um wird er von
vielen eiten be-
zeichn t, der e
chließlich ge-
lini{en mußte,
icn inallenRes·
ort durcbzu-
etzen.
Eine heimtük-
ki cbe, chlei-
chende Krank-
hei t hat den kräftigen Mann, der bi dahin k ine Schwäche
kannte, vorzeitig, ehe er das ge teckte Ziel erreichen
konnte, darnieder geworfen. chon Ende vorigen Jahre
mußte auf seinen Wunsch ein tändiger Vertreter für ibn
ernannt werden. ein letztes öffentliche Hervortreten
war die denkwürdige Rede, mit der er, ein totkranker
Mann, am 1 r.Januar d.]. die Finanzpolitik der Regierung
glänzend verteidigte und in freimütig ter Form die Ge-
danken entwickelte, die ihn bei einen Maßnahmen gelei-
tet hätten und die nacb seiner Ueberzeugung weiterhin
durchgeführt werden müßten. ie enthielt gleichzeitig
eine Mahnung an die Unzufri denen, die Ib t dazu bel.
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de , während gl~ichzeitigein neues Beamten-Be oldungs-
gesetz durch~efuhrt,.also neue Lasten übernommen wer-
den sollten. Es war ~m~ Aufgabe, deren Lösung nur einem
Manne von klarer EinsIcht in die Bedürfnis e des Landes,
9. Juli 1910•
tragen sollten, durch eigene freie Tätigke}t das wirtschaft-
liche Leben des Landes zu heben und mcht I?ach Versor-
gung an d,:r Staats~rippe ~u streben. Es war em7 Sprache,
wie man sIe von emem lel~enden .Staatsma~nmcht oft zu
hören bekommt, die aber Ihren Emdruc~ mcht .verfehlt7,
der sich noch heute in den Nll;chrufen wledersplCgelt, d!e
dem Verstorbenen in der b~dlschenKammer sowohl wIe
in den Tageszeitungen g,:wld~et ~urden. .
Eine seltene PersönhchkeIt, em Mann von reIchem
Wissen und Können,.von hohem Pflichtbewußtsein, ziel-
bewußter Klarheit in seinem Wollen und von unbeugsamer
Willenskraft, die sich durch keineAnfeindung, keineGeg-
nerschaft von dem als richtig erkannten Wege ablenken
ließ: so steht der Verstorbene vor uns. Diesen Charakter-
eigenschaften verdankt er seine Erfolge als Ingenieur wi.e
als Staatsmann. Sein Andenken wird nicht nur im badI-
schen Lande, sondern auch in der Ingenieur-Wissenschaft
unvergessen bleiben. - Fr. E.
') An m e r k u n g der He d akt ion. E, scheint also auch hier der
an zahlreichen anderen Stellen bekla~te (;egensalz der einzelnen Mini-
sterien zu einander zum Ausdruck zu kommen.
Lehrer an den preußischen Baugewerkschulen.
währung der Umzugskosten ausgeglichen werden kann. Es
ist zu fürchten, daß gar manche vorher heiß ersehnte Ueber-
weisung an eine Bauausführung hieran scheitern oder aber
als ein schweres Opfer empfunden werden wird.
Die vorübergehende Beschäftigung von Oberleh-
rern in nicht verantwortlichen Stellungen und auf kurze
Zeit neben oder unter dem eigentlichen Bauleitenden h~t
m. E. gar keinen Zweck und würde nur zu unzähligen ReI-
bungen zwischen den Beteiligten führen.
Es erscheint jedenfalls ricbtiger, unter diesen Verhält-
nissen nicht auf den Staatsbau Hoffnungen zu setzen, die
er nun einmal nicht erfüllen kann, sondern vielmehr in er-
ster Linie an die privaten Baugeschäfte zu denken, die dem
Oberlehrer, der doch in den meisten Fällen künftige Bau-
gewerksmeister zu unterrichten hat, an sich schon viel näher
stehen, als der Staatsbaudienst. Ein Bausommer in einem
guten Baugeschäft verbracht, wird ihm mehr Auffrischung
ID der Praxis bringen, als ein Jahr in dem feierlich daher
schreitenden, mit vielem für den Lehrer überflüssigen
Schreibwerk belasteten Staatsbetrieb.
Auf die Dauer von 6-7 Monaten kann sich auch ein
sorgender Familienvater einmal von den Seinen losreißen,
die indessen in ihren gewohnten Gleisen verbleiben. An-
derseits wird ein ~utbeschäftigter Privatbetrieb den Ober-
lehrer als Helfer ID der arbeitsvollen Zeit, der sich nach
deren Ablauf, ohne Anspruch auf Weiterbeschäftigung in
der stillen Zeit zu erheben, wieder entfernt, in vielen Fällen
gern aufnehmen. Wer also keine Gelegenheit zu eigener
Baupraxis finden kann, der bewerbe sich um eine Sommer-
steIlung in einem Baugeschäft. Das kostet freilich einige
Mühe, und man darf SIch dabei auch nicht durch anfäng-
liche Mißerfolge abschrecken lassen.
Im Uebrigen darf wohl darauf gerechnet werden, daß
das Handelsministerium auch weiterhin wie bisher durch
~ortbildungskurse wie auch durchGewährung des erforder-
hchen Urlaubes und gelegentlicher Beihilfen die notwen-
dige praktische Weiterbildung der Oberlehrer fördert und
unterstützt. - -r.
. ,I
·\')i
. _VI
Die praktische Weiterbildung der technischen
ie Vorschläge in dem Aufsatz in No. 23 d. J. gipfeln
darin die Winterlehrer bei Staatsbauten zu beschäf-
tigen: Dadiese Gattung von Lehrern aber inzwischen
wieder beseitigt ist, erübrigt es, hierauf näher einzu~ehen.
Auch handelt es sich bei der Frage der WeiterbIldung
nicht sowohl um die jüngeren Lehrkräfte, die wie die Win-
terlehrer der Praxis noch nahe genug stehen oder standen,
um von ihr im Unterricht noch zehren zu können, als viel-
mehr um die älteren Oberlehrer und Professoren, denen die
FühlungmitderPraxis verloren zu gehen droht. DieBeschäf-
tigung dieser älteren Oberlehrer im Staatsbaudienst bietet
große Schwierigkeiten, weil dieser einem anderen Minister
unterstellt ist, als die Baugewerkschulen. Unterständen
auch die Baugewerkschulen dem Ministerium der öffent-
lichen Arbeiten, so würde die ganze Lehrerfrage sehr viel
einfacher sein, als sie es von Anfang an gewesen ist. Da
aber nicht daran zu denken ist, daß die Schulen aus dem
Bereich des Handelsministeriums entlassen werden (Wa-
rum nicht? Die Red.), so muß damit gerechnet werden,
daß sie auf eine wirksame Unterstützung des anderen Mi-
nisteriums in der Lehrerausbildungsfrage nicht zu hoffen
haben*).
Jedenfalls hat der Herr Minister der öffentlichen Ar-
beiten kein Interesse daran, die Oberlehrer auf Kosten
seines eigenen jungen Nachwuchses im Besten, das der
Staatsbaudienst überhaupt zu bieten hat, in der Bau-Aus-
führung und -Leitung auszubilden. Nicht mit Unrecht
würden die Oberlehrer hier von den Staatsbaubeamten im-
mer nurals unberechtigteEindrin~lingebetrachtet werden.
Hiervon abgesehen würde eIDe solche Ueberweisung
für die Lehrer selbst und für das Ministerium der öffent-
lichen Arbeiten doch nur dann einen wirklichen Nutzen
haben, wenn sie den ihnen überwiesenen Bau von Anfang
an verantwortlich einzuleiten, auszuführen und abzurech-
nen hätten. Das bedeutet eine Tätigkeit von durchschnitt-
lich zwei lahren. Und da es sich doch eben um ältere, in
der Rege verheiratete Herrep handelt, so bedeutet das
weiter die Uebersiedelung der Familie in einen anderen
Ort, vielleicht Unterbringung der Kinder in eine Pension
oder zweimaligen Schulwechsel innerhalb zweier Jahre,
und noch so manches Andere, was nicht durch die Ge-
Vereine.
Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein. In der
Versammlung vom 13. Dez. 190<) sprach Hr. Oberbaukomm.
Mittelbach über: "Trier und seine Bauten".
Die Bedeutung, die Trier als römische Stadt besaß,
macht es heute zu einer Denkmalstadt, die bezüglich des
Reichtumes an baulichen Resten römischer Zeit innerhalb
des Deutschen Reiches an erster Stelle steht. Trier wurde
etwa um Christi Geburt unter Kaiser Augustus römische
Kolonie als Augusta Treverorum. Im I. Ja~rhundert n. Chr.
entstanden Stadtmauern, Straßen, AmphItheater und Rö-
merbrücke. Im Jahre 280 wurde der Kaiser-Palast erbaut.
Die Blütezeit römischer Kultur erreichte ihre Höhe, als
Konstantin der Große seine Residenz nach Trier verlegte.
Auf diese Glanzzeitfolgten die Zerstörungen durch die
Sueven, Vandalen und Alanen. Erst durch die christlich-
römische Kirche erblüte wiederneuesLeben. Damals wurde
der Kaiserpalast in die Kirche des heiligen Kreuzes und
die Porta nigra in die Simeonskirche umgewandelt; es ent-
standen ferner die Abteien St. Matthias, St. Maximin St.
Paulin und andere als selbständige Bezirke rings um' die
Stadtmauer. Im 18. und 19. Jahrhundert verschwanden die
zahlreichen klösterlichen Anlagen, die Stadtmauern und
Tore. Leider verschwand dabei manches Baudenkmal
Die vorhandenen Reste sind aber noch zahlreich und wert~
voll genug, um Trier zur vielleicht bedeutendsten Denk-
malstadt Deutschlands zu machen. Nach Erläuterung ei-
nes nach dem neuesten Stande der Ausgrabungen ergänz-
ten Sta?tpl~nes.führ~e Redner die hervorragendsten~au­
denkmaler m LIchtbIldern vor. Es sind dies:
I. Die ~or.ta nigra mi~ ihrer im 12. Jahrhundert ent-
standenen osthchen romanIschen Apsis. Sie wurde seit
dem I I. rahrhundert als Simeonskirche benutzt und erst
auf Befehl Napol.eons I. .aller spä~eren kirchlichen Ein-
und Aufbauten bIS auf dIe romanIsche Apsis entkleidet.
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2. Der Kaiserpalast.
3· Das Amphitheater. Es ist wenig von ihm erhal-
ten, da es im 12. Jahrhundert Mönchen als Steinbruch über-
wiesen wurde. Die noch vorhandenen Reste deuten auf
die Großartigkeit der in Kalksteinmauerwerk ausgeführten
und für ~4000 Sitze berechn~tenAI?lage.
4· DIe Thermen. Von Ihnen Ist Im allgemeinen n~r
das Kellergeschoß erhalten, aus dem der Grundriß und dIe
Benutzung der ganzen Anlage genau ersichtlich sind. Die
unter~ \yölba;nlage besteht aus bearbeitetem Kal~stein,
wobeI em Mörtel von ganz bedeutender FestigkeIt ver-
~endetwordenist. Die Gewölbe werden durch OeHnungen
In den Kellergewölben von Lichthöfen aus beleuchtet.
Auf der einen Seite der Kellerumfassungen liegt die Be-
schleusung. Die ganze Anlage war mit Fußbodenheizung
versehen.
5· Die Moselbrücke, von der heute noch die römi-
schen Pfeiler stehen.
6. Die B as i I i k a. Sie wurde etwa 310 erbaut von den
Franken als Residenzschloß und im 12. rahrhu~dert als
bischöfliches Palais benutzt. Friedrich Wilhelm IV. ließ
sie zur evangelischen Pfarrkirche umbauen.
7· Die fgeler Säule, ein bedeutendes römisches
Grabdenkmaf mit herrlichen Darstellungen kaufmänni-
schen und kulturellen Lebens.
8. Die Domgruppe, die eine wechselvolle Bauge-
schichte besitzt. Der Dom wurde wahrscheinlich im Jahre
375 als christliche Kirche erbaut, wurde nach der Zerstö-
rung durch die Franken im 6. Jahrhundert wieder aufge-
baut, im 9. J!lhrhundert durch die Normannen aberma~s
zerstört und Im II. Jahrhundert erweitert aufgebaut. DIe
Erbauung desOstchores fällt in das 12. diejenige desKreuz-
ganges und der anschließenden LiebfrauenkICche in .das
13· Jahrhundert. Letztere bedeutet das Einsetzeu ewer
neuen Kunst und gilt mit Recht als ein Markstein der
No. 55'
•
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Der Dresdner Architekten-Verein besichtigte am ,31. Ta-
nuar d. T. die Kgl. Sächs. Mechanisch - TechIllscbe
Versuchsanstal tunter Führung ihres Direktors Geheim-
rat Scheit und des Privatdoz. Dipl.-Ing. Wawrziniok.
Unter hochinteressanten Erläuterungen wurden die Ma-
schinen und äußerst vervollkommneten Einrichtungen der
Anstalt, welche allen neuzeitlichen Ansprüchen Rechnung
tragen, vorgeführt. -
Am 25. Januar 1910 sprach im Künstlerhaus Hr. Arch.
Bohlig zur Frage der "Architektenkammern". Red-
ner schIlderte erst kurz den bekannten Kammergesetzent-
wurf; in eingehender Begründung entwickelte er sodann
die Ansicht daß die Schaffung einer derartigen Architek-
tenkammer 'oder einer ähnlichen Einrichtung gleichen
Wirkens nur noch eine Frage der Zeit sein könne. Er zeigte
an Beispielen, wie sich der Beruf des nu~ bauleiten~en
Architekten mehr und mehr aus dem KreIse der ausfuh-
renden unternehmenden Baufachleute herausschält. Er
zeigte,'wie di~ser V~rg:ang nicht etwa <;in willkürlicher
ist, sondern eme natur~~che.Folg~erschemung.modern<;r
Arbeitsteilung und Grundhchkelt. An VergleIchen mIt
den Verhältmssen im Auslande, besonders in England und
Amerika wies er nach, daß sich dort die Trennung nicht
nur scho~ in schärfster Wei~~ vo!lzogen hat, sondern. daß
sie ein Segen ebensowohl fur dIe pranenden und leIten-
den als auch für die ausführenden Elemente des Baufaches,
sowie aber vor allen Dingen für das bauende Publikum
ist. Redner begrüßte den Gesetzentwurf als den Hebel zur
Beseitigung unendlich vieler Mängel im Baufache und
namentlich zur Bekämpfung derer, die sich heute völlig
unberufen als Architekten gebärden. Er glaubt aber nicht,
daß der Gesetzentwurf in der jetzt vorliegenden Fassung
zur Wirklichkeit werden wird, da er auf die zurzeit im
Baufach herrschenden Verhältnisse nicht genügend Rück-
sicht nimmt und sich dadurch vor allem in Kollegenkreisen
eine große Zahl eifriger G.egner schafft, welche eigentlich
doch am gleichen Strang zIehen sollten wiedie Fürsprecher
des Entwurfes. Der Vortrag wurde mit regstem Interesse
und einmütiger Billigung seitens der Hörer aufgenommen.
Es folgte eine rege Debatte über die weitere Förderung
der Materie, an der sich die Hrn. Brt. Kickelhayn, Arch.
Reuter, Müller und Menzel beteiligten.-
In der am 15. Febr. stattgehabten Jahresha u pt ver"
Baugeschichte in Deutschland. Sie ist die älteste gotische verändert und z. B. die Oolithe stark gequetscht. Weiter
Kircheaufdeutschem Boden. Der glänzend gelöste Grund- gegen Süden zu erscheinen sodann Sedimente, die zunächst
riß der Zentralanlage zeigt, daß die Kirche eine Meister- nicht zu deuten sind, die sich aber eingehenderen Unter-
leistung ist, die eine lange vorausgegangene Entwicklung suchungen als umgewandelter Jura entpuppen. Die Trias
voranssetzt und auf französische Vorbilder hinweist. Die ist durch große Gipsablagerungen vertreten, die aber kri-
Wiederherstellun~ des Domes ist zurzeit im Gange. stallineGesteine enthalten, währenddasdem Rotliegenden
9. S t. Ma t thlas. Die Gründung geht auf das 5. Jahr- entsprechendeVerrukano länglich ausgewalzte Gerölle auf-
hundert zurück. Die Anlage ist eine romanische Pfeiler- weist. Kurz der gewaltige Gebirgsdruck hat eine Reihe
Basilika mit späteren gotischen Netzgewölben und Kreuz- mechanischerVeränderungen sowie eine weitgehende Um-
gang. Die Portale und Turmaufbauten sind barock. Wie- kristallisierung der Schichten hervorgerufen, wobei aller-
derlierstellungsarbeiten sind auch hier im Gange. dings auch der erheblich gesteigerte Wärmestand zu be-
. 10. St. Pa u I i n. Das Aeußere der einschiffigen Kirche achten ist, der bei diesen Erscheinungen mitgewirkt hat.
1st schmucklos, das Innere dagegen zeigt die reIchste Wir- An einer Reihe von prächtigen Lichtbildern wurden der-
kung des Rokoko. Sie ist am Anfange des 18. Jahrhunderts artige Umwandlungen gezeigt. Dabei ließ sich leicht
an Stelle des ehemaligen Klosters erbaut worden. erkennen, wie mit der Zunahme des Druckes die einge-
Nach diesen bedeutendsten Baudenkmälern führt der sprengten Gesteinstücke mehr und mehr verschwinden und
Vortragende noch verschiedene Bilder der Stadt selbst statt derselben ein mörtelartiges Gemenge auftritt.
vor: den Markt, die Stadt-Pfarrkirche St. Gangolph mit Weiter ging der Redner auf das Simplongebiet näher
schönem gotiscnen Turm das barocke Portal bierzu am ein, das infolge des Tunnelbaues eine außerordentlich ge-
Markte, das rote Haus} die Palastkaserne, St. Maximin, naue Erforschung erfahren hat. Beim Durchschreiten des
verschiedene StraßenbIlder, Brunnen und Denkmäler, so- Tunnels findet man 22 verschiedene Gesteine anstehen,
wie einige Wohngebäude, insbesondere aus gotischer und die sich auf eine Länge von 20 km immer in drei Gruppen
romanischer Zeit. wiederholen. Man gelangt damit auf eine sechsfache Fal-
NachVorführung eines Merian'schen Stiches, derTrier tung dieses Gebietes, zu deren Ausglättung etwa 120 km
im Jahre 1645 darstellt, schließt Redner mit dem Wunsche, erforderlich sind, während eine Ergänzung der Falten nach
daß sich fi!r Trier .der alte Spruch, den das 17. Jahrhundert oben bis zu einer ursprünglichen Höhe von 9000 m führt,
al~ Inschnf~ an dIe. Front des I'?ten Hauses anbrachte, in welche indes seither durch die abtragenden Wirkungen
semem zweIten TeIle bewahrheIten möge: nAnte Romam des Eises und Wassers wieder auf das heutige Maß ernie-
Treveris stetit annis mille trecentis, Perstet et aeterna pace drigt worden ist. Es mußten unter den angegebenen Ver-
fruatur. Amen". - Sch. hältnissen in diesem Gebiet ganz ungewöhnliche Span-
nungen und Druckwirkungen auftreten, die namentlich an
Württembergischer Verein für Baukunde. In der am einer Stelle von 43 m Länge sich geltend gemacht haben,
18. Dez. 1909 abgehaltenen 4. ord. Versammlung machte zu- aber auch sonst Sohlenblähungen, Bergschläge und andere
nächst derVorsItzende, Hr.Brt.K rä u t 1e, Mitteilungen über Erscheinungen zur Folge hatten. Quellen fanden sich im
Aufstellung einer Kommission, die eine Aeußerungzudem ganzen über 200, jedoch nur drei größere, worunter eine
Gesetzentwurf über die Architektenkammern zu bearbei- heiße mit über 50 .
ten hat. Alsdann hielt Hr. Prof. Dr. Sauer von der Tech- Zum Schluß faßte der Redner seine Ausführungen da-
nischenHochschuleeinenVortragüber"BauundBildung hin zusammen, daß die Alpen an dem Widerlager des
der Alpen und Wirkung des Gebirgsdruckes bei Aare- und des Gotthard- sowie des Montblanc-Massives
Massen versch i ebungen". Eingangs betonte der Red- sich aufgestaut haben und daß im ganzen drei Deckfalten,
ner, daß die Geologie nicht bloß eme Geisteswissenschaft eine autochtone, eine helvetische und eine südalpine zu
darstellt, sondern auch praktische Ziele verfolge und na- unterscheiden sind. Diese Vorgänge lassen sich freilich
mentlich zahlreiche Berührungspunkte mit den Ingenieur- von uns nur nach ihrer Art, nicht aber nach ihrer Stärke
wis~enschaften aufweise, z. B. in Fragen des Wassers, der. abschätzen, da die letztere jenseits unserer physikalischen
Stembeschaffenheit, der Untergrundverhältnisse, sowie Vor3tellungen liegt. - W.
bei Arbeiten im Hochgebirge, am Meeresstrand u. a. Die
dyna.mische. Geologie befaßt sich mit den in und auf der
Erdnnde WIrkenden Kräften und darf sich in den letzten
Jahren großer Fortschritte rühmen, seitdem man angefan-
gen hat, das Mikroskop in den Dienst dieser Wissenschaft
zu steHen. Bekanntlich werden hierzu Dünnschliffe von
nur 1/20 mm Dicke hergestellt und diese sodann in durchfal-
lendem polarisierten Licht untersucht. Man hat seither
erkan~t, daß die yer~ebung der Gemengteile dereinzelnen
Gestemsarten WIchtIge Aufschlüsse darüber zu geben ver-
mögen, welche Schicksale die Gesteine im Verlauf der
Jahrtausende erlitten haben. Derartige dynamische Um-
wa.ndlung.serscheinungen oder Metamorphosen sind z. B.be1D~ Rhemtal- Einbruch oder bei der Ueberschiebung des~elglschen Kohlengebietes oder endlich bei der Faltung
. er Alpe~ zu beobachten. Dieses letztere Gebirge steHtlI~folge semer zent~alenLage und leichten Zugänglichkeit
emes der beststudierten darl da sich hier mcht nur Ge-
ologen, sondern auch Ing.e!ueure Touristenvereine usw.
an der ErschlIeßung beteIlIgen. Schon seit Mitte des I
Jahrhu!1derts hat man angef:tngen, die Alpen als großes Fa?~
!engebI.rge anzus.ehen un? m den letzten Jahrzehnten sind
In d~rEmzelausbildung dieserAnnahme immerwei tereFort_
schntte gemacht worden. Die Alpen zeigen nach Norden
eine sehr schroffe Abgrenzung, die auffaltende Kraft scheint
daher von Süden her gekommen zu sein und der scharfe Ab-
bruch,ist wohl aus~inemalten~rundge~irgezu erklären, das
als WIderlager WIrkte und SIch z. B. 1m Schwarzwald im
Böhmischen und Bayerischen Wald, im Fichtelgebirge ~sw.
noc.h vorfindet. Diese Gebirge sind in der Karbonzeit auf-
genchtettsodann abgetragen und von den jüngeren Ablage-
k~ngen.ü erdeckt worden, und bilden sozusagen die alten
arb0!1Ischen Alpen Südeuropas.
. DIe Alpen weisen Sedimente und kristallinische Ge-
s~em~ auf. Erstere erinnern an das schwäbische Stufenland
smd ~ndes ~icht so schön geordnet wie beim letzteren, und
oft mc~t leIcht von einander zu unterscheiden. Ihre Deu-
tung WIrd erschwert durch drei Ursachen, nämlich die La-
gerungsstörungen, die Umwandlung zu kristallinen Gestei-
nen und endlIch die Mächtigkeitszunahme nach Süden.
\yandert man von Norden her nach den Alpen, so lassen
SIch zunächst die süddeutschen Erfahrungen noch gut ver-
werten. DiedreiJura mit ihrenVersteinerungen können noch
unterschieden werden, doch sind die Gesteine ziemlich
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Ergebnisse lieferte die Verspannung der Balken mit schräg
a~gebrachtenBolzen. ~n LIchtbildern wurde .~ezeigt! w~e
dIeses Verfahren auch In größerem Maßstab mIt VorteIl für
die Herstellung von NotDrücken zu verwenden wäre.
Weiters2rach Ob.-Brt. Groß man,n überdent'Y:i n fI u"ß
der Bergfahrten auf den menschlichen l\..örper .
Er erinnerte daran, daß die Genehmigung zur Erbauung
der Jungfrau-Bergbahn von dem Nadiweis abhängig ge-
macht sei, daß die Beförderung von Reisenden aufHöhen
über 3000m für deren Leben und Gesundheit nicht gefähr-
lich sei. DieserForderung wurde durch ärztliche Beobach-
tungen an 60 Teilnehmern eines Hochgebirgszuges, sowie
durch Versuche an Menschen und Tieren in geschlossenen
Räumen unter zunehmender Luftverdünnung entsprochen
und hierauf als erwiesen angenommen, daß ein kurzer Auf-
enthalt in einer Höhe von 4200m dem gesunden Menschen
nicht schädlich sei, wenn diese Höhe ohne große körper-
liche Anstrengung erreicht werde. Nachdem nunmehr die
Jungfraubahn bereits seit Juli 1905 bis zur Station Eismeer
(3,6I m über dem Meer), cfer höchsten von Europa, im Be-
trieb ist, sind nach Auskunft der Verwaltung Fälle von Ge-
sundheitsstörungen bei den Reisenden weder der Bahn-
verwaltung noch durch die Presse bekannt geworden.
Im Gegensatz zu diesem günstigen Ergebnis ist von
Dr. med.Beck inWien gemeinscliaftlich mit anderenAerzten
durch ein~ehendeUntersuchung von 3' geübten Bergstei-
g~rn und Führern festgestellt worden, daß 28 hiervon berz-
!eldend w3;ren und zwar in 5Fällen an Herzklappenfehlern,
I~ ~en libTlgen an E~krankung des HerzmusKels (Myscar-
dltIS), z.T. mitVerbreIterung derHerzdämpfung. Meist ergab
der Befund, daß die Krankheit auf die beträchtliche Melu-
arbeit des Herzens beim Bergsteigen zurückzuführen war.-
Berliner Bezirksverein Deutscher Ingenieure. Ueber das
Thema "Ingenieurarchitekturen" hielt am 4. Mai im
!1.Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure" Hr. Prof.
l'ranz, Charlottenburg, einen sehr interessanten Vortrag,
dessen Gedankengang etwa folgender war: Wenn man
sich mit der Geschichte der Technik und Industrie be-
s<:häftigt, so wird man w~hrnehmen,daß im 19. Jaillhundert
dIe große Zahl derIngemeurbauten (Industriebauten, Nutz-
bauten usw.) von den Schönheiten, die uns die Architek-
tur son.st so ,!ft genießen läßt, sehr w.enig mehr enthalte,?,
Man sieht diesen Bauten an, daß sie zum größten Tell
künstlerisch ungeübten Händen ausgeliefert waren. Mit
Schrecke~sieht man, was die Trennung der Arbeitsgebiete
des Arch.ltekten von denen des Ingenieurs hier durch Ver-
nachläSSigung ~er Nutzbauten herbeigeführt hat. Unsere
Landschaften SInd zum Teil erhebhch durch derartige
Bauten verunstaltet worden. Auch unsere ehedem so
sch?nen St~dtebilder haben unter dieser Arbeitsteilung
gehtten. !?Ie Baukünstler haben sich im vorigen lahr-
h?ndert ~hesem neuen großen Aufgabenkreis, der durch
die EntWicklung der Maschinentechnik gegeben war, meist
fremd,. wenn nicnt gar interesselos gegenüber gestellt. Will
man eme Wandlung zum Besseren beschleunigen, so muß
das Interesse der Hochbauer und Baukünstler an all den
baulichen Gebilden geweckt werden, die durch Einführung
der Maschinen entstanden sind und in einer noch größe-
ren Zahl heute entstehen.
Redner wies darauf hin und belegte dies mit zahl-
rei<:hen Beispielen, daß bis etwa zumjahre 1800keinUnter-
sC~led der formalen Behandlung von Schönbauten einer-
seIts und Nutzbauten anderseits, wie wir dies heute kennen,
vorhanden war. Früher hat der Grundsatz gegolten, daß
alIe Bauten, groß oder klein, für Arbeitszwecke oder für
Wohnzwecke-bestimmt, gleichgültig, obsieein materielles
Bedürfnis zu befriedigen hatten oder nicht, schön sein
sollten, oder doch in ansprechender Form herzustellen
waren. Zu dieser Ansicht müssen wir wieder zurück. Wir
müssen dahin wirken, daß die Architekten in Erößerer
Zahl entsprechend dem Umfang des Gebietes, sicli mit In-
genieurbauten wieder eingehend beschäftigen. Das darf
aber nicht nur in deI Weise geschehen, daß- die Architek-
ten gerufen werden und sich dann nur bereit finden lassen,
mitzuarbeiten, wenn es gilt, ein unschönes Ingenieurwerk
zu "verkleiden", es muß die Tätigkeit des Architekten
vielmehr auch im Geiste des Ingenieurs erfolgen. "Es sind
Ingenieurarchitekten nötig, durch die Ingenieurarchitek-
turen ~eschaffenwerden".
Die Ausführungen, mit denen Hr. Prof. Franz unter
Hinweis auf viele Lichtbilder seine interessanten Vor-
schlä~e be~ründete, insbesondere auch die Angaben über
den Unterncht in den Bauschulen, fanden den Beifall der
Versammlung. In der sich anschließenden Aussprache
wurde besonders von berufener Seite hervorgehoben, daß
auf diesem Gebiet sich gerade wieder ein Arbeitsfeld ~r­
gebe, auf dem der "VereIn Deutscher Ingenieure" gemeIn-
sam mit dem"Verbande Deutscher Architekten- und In-
genieur-Vereine" zu arbeiten berufen sei. -
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sam m Iu n g schieden satzungsgemäß .aus dem Vorstan.d
aus: der Vorsitzende, Hr. Baurat Klckelhayn} sO":le
die Hrn. Arch. Menzel und Herfurt. Es verhlelben Im
Vorstand die Hrn. Arch. Fr. W. Hertzsch und Fr. O.
Hartmann als stellvertretender Schriftführer und I. Bi-
bliothekar. Neugewählt wurden ~ie Hrn. Fr..Reut«:r,
Theod. Richter als I. und 2. VOTSl~zender, T. A: Bohll g
als 1. Schriftführer, H. 'Y a.t z I a w1k als KaSSIerer und
G. Teichgräber als 2. BlblIothekar.-
Münchener (oberbayer.) Architekten- und Ingenieur -Ver-
ein. Am 10. Febr. führte Dipl.-Ing. Esche r in einer Reihe
von Lichtbildern"Bayerische KI ei n stad tbil d er" vor.
Warmherziges Verständnis für die in ihrer kleinbürger-
lichen Bescheidenheit doch so überaus reizvollen Winkel,
Giebel und Erker klang aus seiner Rede, nicht minder aber
das nur zu berechtigte Bedauern, daß diese köstlich male-
rischen Partien einergemütlich behäbigen Zeit immer mehr
verschwinden, um protzigenNachahmungen der Großstadt
Platz zu maChen, die aus ihrer Umgebung aufdringlich
herausfallen. - .
Der kgl. Bauamtsassessor Carl F u c h s hielt am 10. März
1910 einen Vortrag,den er "Studien überden 10.Fort-
bildungskurs für höhere Verwaltungsbeamte der
Gesellschaft für wirtsch'aftliche Ausbildung zu
Frankfurt a.M. 1909" nannte. Er war der einzige Tech-
niker unter den Teilnehmern des Kurses. Wie aus seinen
Ausführungen hervorging,hinterließ jener Kursus in seiner
Erinnerung einen sehr guten Eindruck. Er schilderte mit
anschaulicnster Lebendigkeit eine Reihe von bemerkens-
werten Einrichtungen der Frankfurter Stadtverwaltung,
gemeinnütziger Institute, industrieller Unternehmungen
verschiedener Art.
Zu Beginn der Sitzung hatte der Vorsitzende dem ver-
storbenen Vereinsmitglierl Ministerial-Rat Hugo Ritter
v. Hoefl einen warmherzigen Nachruf gewidmet. -
Am 17. März 1910 hiert Ingenieur Proksch mit der
Fortsetzung seines Vortrages über die "Tauernbahn"
die Anwesenden gefesselt. Eine reiche Anzahl guter Licht-
bilder unterstützte seine Ausführungen, in denen eine
große geistige Arbeit zutage trat hinsichtlich des gewal-
tigen Materiales an interessanten Baudaten und Hinweisen
auf Einzelheiten. Die ganze Strecke dieser wichti~en,
vom technischen Standpunkt meisterlichen, allerdIngs
auch teuersten der jüngsten Alpenbahnen zog ~it ihren
kühn weit und hochgespannten Brücken und VIadukten
in zyklopischem Mauerwerk und Eisenbeton, den gewal-
tigen Stützmauern und zahl~eich~nTunneln an Auge u!ld
Ohr der Hörer vorüber. DIe wIlde Natur hatte hIer 1m
~ochgebiet d~r Ost~lpen dem Menschen scho,? an sich
dIe größten HIndernIsse entgegengestellt und SIe wehrte
sich auch noch ge~en dessen verwegenen Einbruch in ihr
Reich durch weltgedehnte Gelände-Rutschungen, Wasser-
Einbrüche in den Tunneln, Felsstürze und Ueberschwem-
mungen, sodaß der VOT~nschlag um viele ~illione,? über-
schritten wurde. UngleIch wenIger erfreulIch als dIe kon-
struktiven Bauten präsentierten sich man.che; der. son~ti­
gen Anlagen, d.h. die Bahnhöfe u. dergl. HIer 1st mltgerIn-
gerAusnahmean derSchablonefest~ehalten.Von einemAn-
passen an den jeweiligen Landschafts-Charakter, einem
Anklingen an die ortsübliche Bauweise keine Spur. Dies
ist nicnt nur zu bedauern, sondern auch nicht leicht zu
rechtfertigen, nachdem doch bei anderen Bahnbauten der
Neuzeit mehrfach gezeigt wurde, wie schön sich solche
Betriebs-Nutzbauten ohne Kostenerböhung derart durch-
bilden lassen, daß sie nicht wie Fremdkörper in einer
Gegend wirken. - J. K.
Verein fl1rEisenbahnkundezu Berlin. InderSitzung vom
8. März sprach Oberleutnant Lengelin g über "Bo~ hoh e
Masten für Zwecke der Funkentelegraphie" und
über "die Verdübelung von. übereinanderlie~en­
den Holz balken". Er erläuterte an der Hand von Licht-
bildern die Anordnung der als Antonnenträger erforder-
lichen Bom hohen Maste sowie ihre Zusammensetzung aus
Holzbalken, die durch eiserne Bolzen und Laschen ver-
bunden wurden und beschrieb ihre Aufrichtung unter An-
wendunK eines Hilfsmastes sowie ihre Vers2annung mit
DrahtseIlen. Sieben solcherMasten wären im Sommer 1908
an verschiedenen Stellen errichtet, alle hätten den gestell-
ten Anforderungen auch bei sehr ungünstigen Witterungs-
Verhältnissen entsprochen.
Sod ann wurden die Ergebnisse derVersuche mitgeteilt,
die im vorigen Iahre angestellt seien, um vergleichende
Zahlen für die Wirkung der verschiedenen Verdübelungs-
arten auf die Tragfählgkeit übereinander gelegter und
durch senkrechte Bolzen verbundener Holzbalken unter
sonst gleichen Umständen zu erhalten. Das Ergebnis ging
im allgemeinen dahin. daß die Aufwendungen für die Ver-
dübelungen in keinem günstigen Verhältnis ständen zu der
dadurch erreichten Erhöhung der Tragfähigkeit. Bessere
BEILAGE FÜR WETTBEWERBE
Die Lösung der Verkehrsfragen im Wettbewerb Groß-Berlin.
Von Fritz Eiselen. (fortsetzung BU ,r.52.)
3· Entwurf mit dem Kennzeichen" . S. " mit den von Osten nach Westen geführtenStadtschnell-
Teilentwurf für die Umf{estaltung der Bahnanlagen bahnen Umsteige:Stati.onet;J; vorg:esehen, sodaß .. der
angekauft für 5000 M. Verfasser: Ingenieur Albert Pers~nenverkehrsich leicht uber die ganze Stadtflache
Sprickerhof in Berlin-Grunewald verteden kann.
. Die Kosten dieser Umgestaltung schätzt der er·~~i!~~;V] iese Arbeit sieht, wie schon in fasser auf etwa 500 Mill. M. und stellt dem als Gewinn
der Einleitung erwähnt wurde gegenüber: den Erlös aus frei werdendem Grund und
das wichtigste und allein durch: Boden, einen Teil der Kosten für den nun überflüssig
greifende l\1ittel zur Verbesse- werdenden Umbau der Stadtbahn (dafür ist die Ring.
rung derVerkehrsverhältnisse in bahnalsFernbahn umzubauen), die kapitalisiertenMehr-
der Verbindungderjetztgetrenn. Einnahmen der Gemeinden aus teuern infolge Bebau-
.-....,' _,:."" ten Kopfbahnhöfe der Anhalter- ung desfreiwerd~ndenGeländes,Beträge, dieVerfasser
~~~~~~~~~ und Potsdamer-Babn einerseits, auf 400 Mil!. einschätzt, Zahlen, die sich der achprü-der Lehrter- und Stettiner·Bahn fung entziehen.
anderseits durch eine ordsüd· DerEntwurIstellteinegutdurchgearbeiteteLösung
Verbindung unter ,,:.ölli~erB ~s~itif{u~g de r jetzi- dar, die in interessanter Weise von den anderen Arbei·
genKopf-Bahnhofe dleserLlmen. Indlese ordsüd- ten dadurch abweicht, daß Verfasser die erbindungs-
linie soll auch die Görlitzer-Bahn (über den Südring)ein- bahn nicht bis jenseits der Spree als Untergrundbahn
gefül~rtwerden, sodaß auch dieser Kopfbahnhof ver- durcbführt, sondern sie etwa in der jetzigen Höheblage
schwlOdet. Gleichzeitig will Verfasser die jetzt zentral der Straßen an derAlsen-Brücke über die pree führt.
gelegenen Güter~a~nhöfean die Peripherie verweisen, DergroBe Zentralbahnhof,denVerfasser in das Gelände
aber durch untenrdlscheLastenbabnen mit dem tadt- desHumboldt·Hafensbineinlegt, liegt an derSpree nur
I~neren in erbin.dung halten. Abbildung 5, S.434 zeigt etwa I m tiefer als das jetzige traBenland. Um den An-
die Gesamtüberslcht der geplanten Umgestaltungen. schluß an die Untergrundbahnstrecke zu erreichen, muß
Die .elektrisch zu betreibende Verbmdungsbahn daher eineRampe angelegtwerden. Verfasserführtdie
hat ZW~I getrennte, auf längere Strecken aber dicht Untergrundbahn vomPotsdamer·Platzdurch dieKönig-
nebenemander geführte Tunnel für den Fern· und den grätzer-Straße bis zur Lenne- traße, schwenkt dann in
Vorortverkehr, die je 6 Gleise aufnehmen sollen. Ge- den Tiergarten hinein und überquert den Königs-Platz,
meinsame Hauptbahnhöfe sind im Süden in der ähe um in die Alsen-StraBe einzumünden. Hier vollzieht
des Militär-Bahnhofes, im Norden am Lehrter-Bahnhof sich mit einer Steigun~ von 1 : 60, deren Fuß aller-
vorgesehen. Letzterer Bahnbof ist als Zentralbahnbof dings bis nahe an die Siegessäule reicht, der Aufstieg
gedacht. Die Fernlinie soll außerdem einen großen zum Bahnhof.
Untergrundbahnhof am Potsdamer·Platz erhalten die Um die durch die Rampe zerschnittenen traßen
V<;>rortlinie je einen Zwischenbahnhof an derKreu~ung wieder zu verbinden, überwölbt der Verfasser die Ram-
mit der Potsdam~r-Straßeund der Sieges-Allee. pe mit einem -r:un~el, der übe.rschüttet ..~vird, sodass die
Verfasser Will auf die neue ord- üdlinie den ge _ Straßen über die EIsenbahn hmweggefuhrtwerden. Da
samten Fernverkehr überleiten, sodaB die jetzige die erforderliche Aufhöhung in der Achse der Alsen-tadt~a.hn, vom Fernverkehr entlastet und, ebenfalls Straße am Ufer 4,82 m beträgt, ist der Eingriff in den
elektnslert, ob.ne Erweiterung dem Vorort- und vorhandenen Zustand derStraBen einsehrbedeutender.
Stad~erkehr dienen kann. Die Züge fahren auf der Es ist natürlicb nicht angä~gig,nur kurzeRamp~nüber
VerblOdungsbah~nach. b~iden Richtungen durch bis den Tunnel zu führen, da Ja dann der Gesamtemdruck
zu.Abstell-Bahnhofen, die 10 den Außenbezirken in au _ des Königs-Platzes völlig zerstört würde. Es muß also
reichender Größe anzulegen sind. das Gelände des Königs·Platzes, und vor allem des klei-
Fü!" den Güserverkehr ist im Süden an der Ring- nen Königs-PJatzes, all~ähl!ch i~ großer Ausdehnung
bahn e!n neuer Zentral?abnhof vor~esehen, im or- aufgehöhtwerdenundeslstelOe lederlegungundl eu-d~n weiter draußen an elOer neuen LlDie, welche über bebauung eines großen Teiles des vornehmen tadt·dI~ Kremmener-Bahn mit der Stettiner-Babn ander- Viertels zwischenl önigs-Platzund Spreebezw. foltke-
f.~bts mit der aus der Stadtbahn heraus nach 'pandau Straße und Bismarck-Straße erforderlich. Das ist aller-
; rR~deb Linie verbunden ist, sodaß zusammen mit dings nur eine Kostenfrage.
er .~ng ahn auch nach hier von allen Seiten Güter Mit der Alsen-Brücke, die in ein zweige cho sigezugefu~rt werden können. Die beiden Babnhöfe sind Bauwerk (unten die Eisenbahn, oben die traße) um-
unter sIcb wie mit verschiedenen Punkten der Stadt gebaut werden muß, geht erfa ser im cheitel über
durch unterirdische Frachtenbahnen verbunden die einen Meter tiefer, was allerdings zulässig ist, da die
den'. erkehr mit den Fabriken und Gescbäftshä~sern Brücke jetzt erheblich mehr Höhe hat, als eine Reihe
vermitteln sollen. von Brücken weiter oberhalb. Auf der Brücke ver-
Der Zentralbahnhof für den Personenverkehr am zweigen sich bereits die Gleise nach den Bahnsteigen
Lehrter-Babnhof gestattet ein Umsteigen auf die Stadt- des Zentralbahnhofes, sodaß ie im Grundriß trapez·
babn, eben 0 sind an der Kreuzung des Vororttunnel förmige Gestalt erhalten würde.
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Die Höhenlage des Bahnhofes ist so gewählt, daß
die Gleise der Stadtbahn in ihrer jetzigen Höhe über
ihn quer hinweg geführt werden können.. J?er Stadt-
bahnhof ist mit dem ZeI?tralbahnhof ve.relmgt, so~aß
sichhierin bequemerWelSe dererforderltcheUmsteJge-
verkehr vollziehen kann.
Hinter der Halle des Zentralbahnhofes wird die
Invaliden-Straße gekreuzt Sie muß um 5,65m (von 34,92
auf 40 57 m • N.) angehoben werden. Die Einlegung
eine ~olchenverlorenen Gefälles in dieHauptverkehr -
ader die Moabit mit dem Norden Berlins verbindet,
muß'als eine Maßnahme bezeichnet werden, die doch
recht bedenklich erscheint. Der traßenverkehr würde
jedenfalls bei der Durchführung dieses Entwurfes in
erheblichem Maße leiden.
den außerdem die direkten Beziehungen zum Fernver-
kehr, die ihnen bisher durch die Stadtbahn geboten wl,U"-
den, abgeschnitten, eine Maßnahme, die doch von 0 eID-
schneidender Wirkung ist, so starke wirt chaftliche
Ver chiebungen zur Folge haben würde, daß man
zweifelhaft werden muß, ob man diesen Weg über-
haupt gehen kann. -
4. Entwurf mit dem Kennwort:
"Wo ein Wille, da ein \ eg".
IV.Pr.von 100001\1. Verfa ser: Havestadt -Contag,
kgl.Bauräte in Wilmersdorf, Prof. Dr. -lng. O. Blum in
Hannover und Prof. Dr.-Ing. B ru noS ch m i tz in Berlin.
Dieser Entwurf, in dem die Bearbeitung de ei en-
bahntechnischen Teiles wobl vorwiegend Hrn. I rof.
~ndsberger-Allee
Erklärung für die neu-
anzulegende Bahnen.
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Abbildung 5. Ueb rsichtsplan des Eisenbahn- und chnellbahnnetzes des Entwurfe - r • 5. .. ( 'ord- Ud-Verbindung).
Angekauft mit 5000 M. edas er: Ingenieur A. prickerhof in Berlin.
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Hin i htlichdesEi enbabnverkebresvermeidetda-
gegen Verfa ser durch die eberschreitung der pree
in Straßenhöhe manche chwierigkeiten, die bei n-
terschreitung derselben im Tunnel in bezug auf die
Höhenlage desBahnhofes und den Anschluß an dieRing-
bahn erwacb en, wie da bei dem Entwurf "Den k an
künftig" chonhervorgehoben wurde. DerVerfa ser
umgeht auch die chwierigkeit, die sich aus dem not-
wendigen Au bau der tadtbahn ergibt, indem er den
ge amten Fernverkehr über die neue ord- üdlinie
leiten will. Das bedeutet aber für den durchgehenden
Ost-We t-Verkehr,dernunaufUmwegenüberdieRing-
bahn geleitetwerden muß, eine entschiedene Benachtei·
ligung. Den westlichen und östlichen tadtteilen wer-
ß Iu m oblag, geht von dem Grundgedank n aus, daß
dieE.·i tenz-undEntwicklung - löglichkeiteinerWelt-
tadt abhängig i t von der billigen \'er orgung der-
selben mit Leben mitteln, Brennmaterialien und Roh-
toffen aller Art. Die Frage ei ganz be onder wicb-
tig bei Berlin, einer kün tlichen Schöpfung, die nicht
durch die Gun t der Lage, nicht durch reiche Boden-
s~hätze in ih.~er. mgebun , ondern durch die poli-
tischen erhaltmsse zur eltstadt geworden i t. or
allem sei daherdieFragederGüterzufuhr auf derEisen-
bahn und auf dem a erwege einheitlich zu lösen.
Von die em Gedanken, dem man eine Berechti-
gung nicht ab prechen kann, au gehend, i t in d m
Entwurf in eingehender, ganz be.onder rgfäluger
0·55·
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desteilen wird nach der Meinung Blum's über kurz d r
lang erfo~derlich werden. Die ~löglich.keit ihrer Ein-
führung in Berlin muß daher vorg:esehen werden.
Wie aus dem Lageplan Abbildung 6 hen'orgeht,
hält der Entwurf die scbon genannte Massengüterbahn
aus dem Ruhrgebiet (Dortmund-Hannover-Berlin,
aus dem ober chle ischen Kohlengebiet (Gleiwitz
Breslau-Guben-Berlin) und chließlich einedritteau
demBraunkohlengebietbei enftenberg,da jetztscholl
fUr Berlin und seine Industri eine wichtigeRollespielt,
für später erforderlich. Die beiden zuerst genannten
Bahnen münden außerhalb d r Güt rumgebungsbahn
in große Verschiebe-Babnhöf ein, sodaB sie auf d.ie
Entwicklung des B.ebauu~gspla.n s .von ~~oß-Berhn
nur von geringem Emflußsmd, dIe dolte LID1edagegen
ist zur Bedienung des bei Oberschöneweide angesie.
deiten Jndu triegebiete , weiter in die zu bebauende
N.
I
W~ise die Dmge taltung der Eisenbahnanlagen bear-
beIte~, soweit diese auf den Bebauungsplan von Ein·
f1~.ß sl.nd. (Vergleiche den Lageplan Abbildung6.) Voll-
standlge Loslösung des Gütt:rverkehres von den dem
Fernverkehr dienenden Gleisen innerhalb des Gebie.
te von 9'roß-Berlin durch Abfangung die esVerkehresd~.rch elOe das ganze Gebiet weit draußen umfassende
<?uterumgehungsbabn (für welche im Westen die An-
fange schon vorbanden sind), Anlage großerVerschie-
be-Bahnhöfe an den Kreuzungspunkten dieser m-~ehun.~sbah~ mit den Fernbahnen, Anlage besonde-
rer GutergleIse neben den Fernbahnen bis zum An-
schluß an die Ringbahn bezw. an die im Stadtinneren
zu .erhaltenden, aber von allen Betriebsanlagen zu be-
freienden Gü!erba.hnhöfe, das sind die Gesichtspunkte,
nach .denen Icb die Umge taltung des Güterverkehres
vollziehen soll. m die von den Güterbahnhöfen im
l'
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Abbiltue~fa~~er~~:r:ichts~an .des Eise:::::e-::-de Entwurfes "Wo ein Wille, da ein Weg". I.". Preis von JooooM.
es tat &. 0 n tag, kgJ. Bauräte in Wilnlersdorf.Berlin, Prof. Dr.·lng. O. BI um JO Hannover und
Prof Dr.-Ing, Bruno eh mit z in Berlin.
Stadtinneren, die al 0 in Zukunft nur noch al L d Fläche hineinge cboben. Die erschieb bahnhöfe derst.~llen die.nen soll.~n.' be~nspruchten Flächen bet e~~ Ma sengüterbahnen . tehen natürlich m!t den ~b~igen,hob~~r Le1s.tung~fabl.gkeI!auf ein Mindestmaß zu be- dem Güterverkehr dIenenden Anlagen 10 Berlm In un-
cbranken, Ist ~el1w~Ise el~ zweigeschossiger Ausbau mittelbarer V rbindung.
vorges:ben, wie er In e?ghschen und amerikani chen Bedeuten diese Babnen scbon eine gewi Ent-
Groß tadten chon zu flnden i 1. lastung bestimmter Fernlinien, so so11 diese vor allem
I?er F;ntwurf nimmt auBerdem abernoch Rücksicht durch völlige Trennung de Vorortverkehre vom Fern-
auf dIe Emfübrung be onderer Bahnen wie sie schon Verkehr erreicht werden, ind m überall filrersteren be-
von anderer eite angeregt worden sind' um den Tran _ sondere Glei e vorgesehen ind, wenn solche nicht~?rt vo:; Massengütern nach Berlin zu ~erbilligen und schon bestehen. Für den ganzen Vorortverkehr willla~~;~orEandc:net;t Bahnen ,,:on diesem Verkehr zu ent- der Entwurf den el ktrisch n Betrieb einführen. EineEntw~rf s t.1 en~nert an dIe Aufstellung eine solcben weitere Entlastung de be teh~nden Ei enbabn y te-
K hl es ur eIne Mas engüterbahn aus dem Ruhr- mes sieht der Entwurf f rner 10 der :bnführung n
o en- und Industrie-Gebiet, den Prof. auer, Berlin, Städtebahnen, die b kanntlich den Zweck haben,vG~~ etb'ah2 Jabren aufstellte. Es handelt sich dabei um dem besonderen Verkehr bedürfnis zweierinlebbaften
B utte,r ba t;ten aßr eigenem Bahnkörper, auf denen ein wirtschaftlichen Beziehungen stehenden tädte zu die-
,e oe mltgro en40LWagenstattfindensollte um die nen und zwischen die~en.eine ~eue, \'on dem übrigen
1 ransportk~~t~n zu .verringern. Der Bau solcher Bah- Eisenbahnnetz unabhanglge, mit großer Ge chwindig.
nen dIe ~aturllcb mcht Berlin allein zu gute kommen, keit (T20 -2~k~ 'Stunde) und häufiger .Zugfolge zu be-
sondern uberhaupt den VOn ihnen durchzogenen Lan- treibende erbllldung \'011 boher LeI tung fähigkeit
9· Juli 1910.
Verschiebebahn'höfe geplant (Wustermark als Ersatz
fürSpandau, bereits angelegt, Michendorf imBau), von
denen meist neu anzulegende GUtergleise zu den alten
Rangierbahnhöfen führen. Diese nicht mehr oder nur
mit größeren Kosten erweiterungsfähigen Verschiebe·
bahnhöfe(Pankow, Lichtenberg, Rummelsburg, Nieder·
schöneweide, Tempelhof. Grunewald), die nurnoch dem
mehr örtlichen Verkehr dienen sollen, werden dadurch
entlastet, und zum Teil für andere Zwecke, d. h. als Ab-
stellbahnhöfe, für 'den Ortsgüterverkehr usw., verfüg·
bar. Für den Personenverkehr, derlängs des nördlichen
Teiles derUmgehungsbahn (zwischen welcherund dem
geplanten Nordkanal sich voraussichtlich ein ausge·
dehntes Industriegebiet entwickeln würde) zu erwarten
ist, sehen die Verfasser zwischen Wustermark und
Schlesische-Bahn neben der Güter.Umgehungsbahn
auch ein Personengleis vor.
Bei der Umgestaltung der dem Personen- Ver:
kehr dienenden Anlagen geht der Entwurf "Wo ein
Wille, da ein Weg" von etwas anderen Vorausset·
zungen aus, als der Entwurf der Hochbahngesellschaft,
indem zunächst untersucht wird, welche Anforderun-
gen der großeDurchgangsverkehr an die Verbesserung
derEisenbahnanlagen in Berlin stellt und dann versucht
wird, diesen Anforderungen in einer für die Entwick·
lung von Berlin möglichst günstigen Weise gerecht zu
werden. Er legt zwar ebenfalls oen Fernverkehr der
Potsdamer· und Anhalter·Bahn zusammen und schafft
dafür jenseits des Landwehrkanales einen neuen Bahn·
hof, er verbindet diesen Bahnhof aber nicht durch die
neu zu schaffende Nordsüdlinie mit dem Lehrter, son·
dernmitdem Stettiner·Bahnhof. Aufdiese Verbindung
wird sowohl im Interesse Groß·Berlins, wie im Sinne
der Verbesserung der Verkehrsbeziehungen zwischen
Sachsen, Thüringen und Süddeutschland mit der Ost·
see usw. ganz besonderer Wert gelegt. Nicht so wich-
tig erschien dagegen dem Verfasser ein unmittelbarer
Anschluß der Lehrter-Bahn an die Nord·Süd·Verbin·
dungsbahn, weil die vom Lehrter·Bahnhof ausgehen·
den Linien in Spandau mit der verlängerten Berliner
Sta.dtbah~de~art in Verbind~lOg st~hen, daß Züge ohne
weiteres m dIe Stadtbahn emgeleltet werden können
(wie das mit den Schnellzügen nach Cöln schon ge·
schieht). Außerdem bestehen zwischen den wichtigen
Knotenpunkten der Hamburger·Bahn (Wittenberge)
und derAnhalter- und Dresdener·Bahn (Halle, Leipzig,
~resden) di~ekte Li;':lien über Magdeburg, die Berlin
uberhaupt mcht beruhren, sodaß für den Verkehr des
Gesamtlandes das Bedürfnis zur Herstellung einer
neuen Verbindung in Berlin nicht bestehe.
Für den GÖrlitzer·Bahnhof verzichtet derEntwurf
ebenfalls auf eine Umwandlung zum Durchgangsbahn-
hof, einerseits wegen seines geringen Verkehres bei
vorhandenerErweiterungsmöglichkeit. anderseits aber
wegen des schon vorhandenen Anschlusses der Gör·
litzer·Bahn an di.e Stadtbahq und der jetzt fertiggestell-
ten neuen Verbmdung zum Potsdamer-Bahnhof (über
den Südring), der, wie schon erwähnt, bei Ausschrei·
bung des Wettbewerbes bereits geplant war. Daß der
Vorortverkehr der Görlitzer-Bahn dagegen unmittel·
baren Anschluß an die städtische Schnellbahn Moabit
-Südost erhalten soll, sei hier vorweg erwähnt. -
(Fortsetzunll lolRL)
abgebt:n sollen. Solche Städtebahn~n sind ja scho,n in
verschiedenen Fällenan~eregt,für die Strecke Berhn-
Hamburg istsogar ein Entwurf vor einigen Ja.hren ein·
gehend bearbeitetworden. Blumre~hnetdamlt,daßder
Bau solcher Stadtebahnen für Berlm-Hamburg, Ber·
lin-Halle-Leipzig und Berlin-Stettin in absehbarer
Zeit ein Bedürfnis sein wird, sieht daherdieEinführung
dieser Linien die in ihrer notwendigen starren Füh-
rung den Beb~uungsplanbeeinflussen,.sc~on .jetzt vor.
Für die Linien von Hamburg bezw. LeipZIg smd Lehr-
ter· bezw. Anhalter·Bahnhofdie gegebenenEndpunkte.
Siesollen dortinKopfstationen enden. Für die von Stet-
tin kommende Linie ist dagegen ein Endpunkt am
Alexander·Platz vorgesehen, einerseits, weil die Einfüh-
rung in den Stettin~r·BahnhofSchwierigkeiten macht,
anderseits, um dem ohnehin gegen denWesten in seinen
Verkehrsverbindungen zurückstehenden Nordosten
aufzuhelfen. Der Alexander-Platz wird außerdem ein
Knotenpunkt für die innerstädtischen Schnellbahnen,
sodaß der VerkehrderStädtebahnen von hier aus leicht
über das ganze Stadtgebiet verteilt werden kann.
Diese verschiedenenMaßnahmen würden dieGleise
der bestehendenFernbahnen so entlasten, daß ein vier·
gleisiger Ausbau der Ferngleise nicht für nötig gehal·
ten wird, abgesehen von der Strecke Berlin-JüterboI!,
die jetzt schon überlastet ist und infolge der Durch·
führung des Stadt·Süd·Fernverkehres durch Berlin
auch noch den Verkehr der Dresdener und der Magde.
burger Fernbahnen in Zukunft aufzunehmen hätte.
Wie bei dem Entwurf "Denk an künftig" ist auch
hier die Anordnung eines dritten Gleispaares auf der
Stadtbahn, sodaß Fern·, Stadt· und Vorort-Verkehr
ganz getrennt werden können, vorgesehen. Wenn dann
noch erwähnt wird, daß eine Verstaatlichung der Rix·
dorf-Mittenwalder und Reinickendorf-Liebenwalder
Privatbahnen und ihre systematische Eingliederung in
das übrige Staatseisenbahnnetz vorgeschlagen werden
und in denAußengebieten vonGroß·BerlindieAnlage ei-
nerReihe von neuen Güter· undPersonenbahnhöfen, so·
wie die Erweiterung vorhandener vorgesehen ist, so ist
damit in großen Zügen die geplante Umgestaltung der
Eisenbahnanlagen von Groß·Berlin wiedergegeben. Es
sei nun noch auf einige Einzelheiten eingegangen.
Die Güterumgehungsbahn, von der das west·
licheStück Nauen-Wildpark-Beelitz bereits vorhan·
den ist, verfolgt den Zweck, den gesamten, nicht für
Groß·BerlinbestimmtenDurchgan~s.Güterverkehr, der
jetzt über die Ringbahn geleitet Wird, von dieser fern-
zuhalten, außerdem auch den Ortszwischenverkehrnach
Bahnhöfen außerhalb derRingbahn zu vermitteln. Nur
der Ortsverkehr nach Bahnhöfen an oder innerhalb der
alten Ringbahn soll dieser verbleiben, soweit nicht die
Fernbahnen ihren eigenen Güterverkehr den im Stadt·
innerenliegendenBahnhöfen unmittelbar zuführen. Die
LinienführungdieserGüterumgehungsbahn, die soweit
nach außen geschoben ist, daß sie das ganze Stadtge-
biet von Groß·BerlineinschI. der neu entstehenden In-
dustrie·Viertel umschließt, also die Entwicklung der
Bebauung nicht hemmt, ist aus dem Plan Abbildung6
ersichtlich. Rücksicht auf vorhandene Bebauung. ört·
lieheVerhältnisse und günstige Anschlüsse an die Fern-
b~hnenwaren hierbes.timmend. An den Schnittpunkten
mit den Fernbahnen 1st derBau neuer leistungsfähiger
Wettbewerbe.
EinWettbewerb betr.Entwürfe für eine evangelische Kirche
nebst Doppelpfarrhaus fllr den fünften Kirchenbezirk von Gör-
litz wird vom Gemeinde-Kirchenrat zu Görlitz zum 1S. Ok-
tober d. J. für deutsche Architekten erlassen, die in den
Provinzen Schlesien und Brandenbur~ nebst Berlin, sowie
im Königreich Sachsen ansässig oder In der ProvinzSchle-
sien geboren sind. Drei Preise von 2Soo, 1600 und 1000 M.;
Ankäufe vorbehalten. Es ist in Aussicht genommen
einem Preisträ~erdie weitere Ausarbeitung und
kü~stleri s<:heOberleitun~ zu über!ragen. Im Preis-
gerIcht u.~. dIe Ren. kgI.B~t.J. Grä bner In Dresden,Stadt-
Brt. Dr. K us ter, StadtbaUlnsp. Labes, kgl. Brt. N öth Ii ng
in Görlitz, sowie Prof. Fr. Pützer in Darmstadt. _
Wettbewerb Volksschule Neuende bel Wllhelmahaven. In
dem tür WiJhelmshaven-Rüstringen ausgeschriebenen öf-
fenthchen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen flir
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den Neuba~ einer achtklassigen Volksschule mit Turnhalle
und Lehrerwohnung in Neuende bei Wilhelmshaven wur-
den verteilt: der I. Preis: den Rrn. Ab beh usen & BIen-
dermann, Arch. B.D.A. in Bremen-Wilhelmshaven-Rep-
pens; II. Preis: Rrn. Arch. G. Lü b bers in Bant; III. PreIS:
Ren. Arch. G. RehberK in Wilhelmshaven.-
Wettbewerb für das König Albert-Museum InZwlckau Ba.
In dem am 20. Juni 1910 abgelaufenen Wettbewerb für das
König Albert-Museum zu Zwickau sind rechtzeitift 3S Ent-
würfe ein~elaufen. Das Preisgericht taKt ab 14.Juh 1910.-
Inh.h: Das HeiligKeisl-S'pi1al in München. (Forts.). - Finan;;';i-;'isler
Dr..lng. !\lax HonseIl t. - Die prakt. WeiterbildunR der techno Lehrer an
den prc:uß. BauRewerkschuleo. - Vereine. - Die LösunR der Verkehrs-
Iragen 1m Wettbewerb Groß.Berlin. (Fortsetzung). Wettbewerbe. _
Hierzu Bildbeilage: Das Heiliggeist-Spital in München:
Verlag der Deutscben Bauzeitung. ü. m. b. H., l:Ierlin. Für die Redaktion
\'erantwortlich Albert H oi m a 'I n, Berlin.
Buchdruckerei Gusta\' Schenck Nachllg., P. M. Weber, Berlin.
No. SS.
CHLOSSANLAGE DES fREIHERRN
A. VON BÜSING-ORVILLE IN Of-
fENBACH A. MAIN. *ARCHITEKT:
PROf. W. MANCHOT IN fRANK-
fURT AM MAIN. * ANSICHT DES
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Gartenfassade.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG.• N~56. • BERLIN, DEN 13. JULI 1910.
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Schloßanlage des Freiherrn A. von Büsing-Orville zu Offenbach
Architekt: Professor W. Man chot in Frankfurt a. f. lIirm. rine Bildl eiJagr.
~!S~~~~~ i t hi tori cher Boden, auf dem die in
nachfolgenden Abbildungen wiederge~e­
bene Bauanlage entstand, das ehemalIge
Besitztum de Tabakfabrikanten Nik. Ber-
nard, mit dem der junge Goethe befreun-
det war und in dessen Hause Goethes Ver-
kehr mit Lilli vorzug weise stattfand. Ein
eHe die es ik. Bernard, Peter Beroard,
erbaute mit seinem chwager Joh. Georg
d'Orville etwa ums Jahr I7iS den Kern
derAnlage, das im Hintergrunde des Hofes geJeO'eneHerrschaft -
haus, welche in einem Oberge choß von beiden gemeinsam
bewohnt wurde, während das Erdgeschoß im wesentlichen aus
großen, hohlen Räumen bestand, die den Zwecken der Tabak-
Fabrik dienten. Da Gebäude war von einer Reihe von Fabrik-
gebäuden umgeben. Vor mehrerenJahren faßte nun der jetzige
Besitzer den großzügigen Plan, das schön gelegene Besitztum
mit seiner prächtigen Parkanlage in einen au chließlichen Herr-
schaftssitz umzuwandeln. Er ließ zu diesem Zweck die Fabrik-
anlage in unmittelbarer äbe, auf der anderen eite der Herrn-
Straße neu erbauen und die alten Fabrikgebäude niederlegen,
um Ra~m für sein neue Bauvorhaben zu gewinnen. Aus einem
engeren Wettbewerb für die Pläne dieser Neuanl~ge g.ing der
nterzeichnete als ieger hervor und es wurde Ibm mfolge-
de sen auch die Ausführung derselben übertragen. .
. Der Hauptzugang befindet ich an ?er I:Ierrn.-· t:.af3e. E~.n
reiche schmiedeisernes Einfahrt tor mIt eltenell1gangen fur
Fußgänger mündet in einen großen Ebrenhof, um de':1 icb die
verschiedenen Gebäude gruppieren. Zunächst an: ElIlgang zu
diesem Hof-rechts und links von dem erwähnten ElIlfahrtstor-
befinden sich zwei elbständigeWohngebäude für Fabrikd.irek-
toren. Beide haben eigenen Zugang von der tra;ße aus~. bl~den
aber in ihrer äußeren Erscheinung ein Ganzes mIt den ubngen
Gebäuden der chloßanlage. Im Hintergrunde des Ehren~ofes
befindet sich das oben erwähnte herr chaftliche \Vohngebaude.
das indessen einem wesentlichen Umbau unterworfen wurde.
o ind vor allem auf der Hof eite die Anfahrt mit der Auf-
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wie auf der Garten eite die jetzige Ge talt und Au -
dehnung der großen Terra e neu hinzugekommen.
Im Inneren fand ein durchgreifender
Um- und Ausbau tatt, bei dem das Kel·
lerge choß vertieft und der größte Teil
der Gebälklagen neb t dem Dachwerk
völlig erneuert wurden, weil sämtliches
Holzwerk in bedenklicherWei e von Fäul-
nis ergriffen war. Im Erdgeschoß wurde
der vorhandene Garten aal in der l\littel-
ach e des Gebäude neu dekoriert, wäh-
rend Halle, alon, pei esaal u w. ganz
neu hinzukamen. Das ObergeschoB blieb
jedoch in einer ur prünglichen Eintei-
lung und Dekoration erhalten, eine teil
au Zweckmäßigkeit-
gründen. anderenteil
au Pietät rück ichten
und Rücksichten auf die
ehr chöneAu tattung
mehrerer Räume die e
Ge cho. es, obgleich
de sen Grundrißkeine -
,eg den nforderun-
gen ent pricht welche
man heute an eine Herr-
schaft wohnungvondie-
er Bedeutungzu tellen
gewohnt i t. lnde en
darf man dabei nichtver·
ge en, daß die e Ge-
choß einerzeit al \i ohnung für zweiFa-
milien eingerichtet wurde, wobei der fit-
telsaal beidenFamilien gemein am diente.
An den beiden Läng seiten des Ehren-
hofes liegen nun ien t- und \J irt chaf -
gebäude, und zwarvom Einganglinks eine
Reihe kleinererWohngebäude Wrdie Die-
ner chaft. bei welchen ozial politi cheGe·
danken des Bauherrn zur Au führung k -
men. Jede die er kleinen Diener chaft -
häuser ist eine mit allen Bequemlichkeiten
au ge tattete Einzelwohnung, mitZentral-
heizung, elektri ehern Licht und Bad, und
jede der eIben hat einen eigenen abge-
chlossenen Garten und enthält fünf Zim-
mer, eine I ammer, Küche, Bad. Klo ett,
. peicherundKell rr um mltVv achküche,
letztere von dem zugehörigen Hau gärt-
chen aus zugänglich.
Die äußere Architektur dieser Gebäu·
de-Gruppe nach dem Ehrenhof zu erhält
ihr wesentliche -repräge durch einen der
ganzenLangseitevorgelagerten,überwölb-
ten Hallengang. der ich an derGebäud -
gruppe der rechten Hof eite wiederholt.
Die rechts eitige Ge-
bäude- Gruppe enthält
näch t der einen Direk-
tor -\\'ohnung den .la-
chinenraumfürdieelek-
tri che Lichtanlage de
ganzen Besitztume ,an'
·toBend daran IU.uriö
eingerichtetePferde tal-
lungen. und zwar acbt
~tändeneb tvierBo.·en.
fernereinen\ achraum
für hai en und die at·
tel-Kammer. Alle die e
Räume ind von dem
recht davon gel 'genen. tallhof au zu-
gänglich. LetztererbesitzteigeneZufahrt '.
tore von der Herrn traBe wie von dem
Lin enber e au und enthält außer den
erwähnten tallungen noch einenReserve·
taU von vier tänden eine große agen-
remise, anderen chmal eiteein 'I d: ch
angebracht i t, um auch bei schlechtem
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Erdge choß
1. Ober-
Ge cboß
fahrt rampe und den beidenseitlichenTreppenanlagen,
die Vorhalle, der Kuppelaufbau auf dem Mittelbau, o·
• '0.56.
Wetter im Trocknen anschirren zu können. eben die-
serWagenremise befindet sich noch ein größererRaum
für Gartengeräte, Pflanzen usw. in selb tändigem Ge-
bäude. Deber dem Reservestall befinden sicb Kutscher-
Zimmer und über der Wagenremi e Räume für mili-
täri che Einquartierungen. Ueber den großen tallun-
g~n längs des Ehrenhofes sind gleichfalls I utscher-
ZImmer, ferner Heu- und Haferspeicber angeordnet
Auffahrt rampe 0, daß, kommend und gehend, jeder
Weg von den Wagen auf die bequemste Wei e ge·
nommen werden kann.
Im Park wurden noch ein größere Treibhaus so-
wie die Einfriedigungsmauer neb t Einfabrtstor an der
Kaiser- traße neu erstellt. In der Mitte die er tauer
wurde, nach der Gartenseite zu, eine ~ößere, reich
dekorierte Nische mit itzbank angeordnet.
Ansicht des Hauptgebäudes vom inneren Hof.
Ge amtanlage au der Vogelschau.
und über dem Maschinenraum befindet ich die Akku-
mulatorenanlage der Lichtver orgung.
Die be~den soeben besprochenen Baugruppen an
den Lang eJte~des~re!1hofessind,wieausdemErdge-
~~hoß-Gl11ndnßerslchthchist, durch je eine überwölbte
I orfahrtvon dem Herrschaftshause getrennt. ie bilden
einerseits die Verbindung zwi. cben dem Ehrenhof und
dem taUbor, anderse~ts die Verbindung zwischen
Ebrenhof und Park. Belde münden unmittelbar an der
13. Juli 1919.
roch ist zu erwähnen, daß die reichen chmiede-
ei ernen 'I ore von der Firma F. Brechenm cher in
Frankfurta.M.erstelltwurden. Da großedreiteiJigeTor
an der Herrn-Straße wurde auch von dem Genannten
entworfen, es war z. Zt. Ausstellungs -Gegen land auf
der Weltausstellung zu Chicago, während dasTor ander
Kaiser-Straße nach dem Entwurf de nterzeicbneten
von F. Brechenmacberdetailliert und au geführtwurde.
on den neuen Innenräumen wurden die Paneele
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gen Räume in sehr geschickter Weise teils wieder-
herstellte, teils neu ausmalte.
Die Bauarbeiten wurden im Jahre 1899 begonnen
und im Jahre 1907 vollendet. Sie mußten in einzelnen
Abschnitten durchgeführt werden, weil das Hauptg~­
bäude bewohnt blieb und deshalb vorzugsweise nur III
den Sommermonaten, während der Abwesenheit der
Besitzer, gearbeitet werden konnte. - W. Man c ho t.
Westfalen in Münster wird vom 16. Juli bis.,. August d. J.
dauern. Die Ausstellung verfolgt den Zweck, einen voll-
ständigen, anregenden und belehrenden Ueberblick üb~r
den Stand des gemeinnützigen Kleinwohnungsbaues In
Westfalen zu geben. Zur Ausstellung gelangen Lagepläne,
Bauentwürfe und Modelle von einzelnen Arbeiterhäusern,
von Häusergruppen und ganzen Kolonien. --
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfenfür einen
Bebauungsplan der Gemeinde Gladbeck i. W. erläßt der Amt-
mann für deutsche Bewerber zum IS. Jan. IQII unter Vt;r-
heißung dreierPreise von 3000, 1750 und 1250 M. Dem PreiS-
gericht gehören u. a. an die Hrn. Ob.- und Geh. Brt. Dr.
J. Stüb ben in Grunewald, Reg.-Bmstr. He 11 we g in Mün-
ster, techn.BeigeordneterS eh m i d tinEssen und Amtsbau-
m.eister Lienkamp in Gladbeck. Unterlagen gegen 15M.,
die zurückerstattet werden, durch das Amt Gladbeck. -
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen zu
Bilderrahmenleisten erl~ßt die Goldleistenfabrik Weyer~­
berg&Cie. in Cöln-Ehrenfeld zum I. Sept. 1910 bei 3Prel-
sen von 300, 200 und 100 M. Verlangt plastische Modelle
in Ecken von IO: 30 cm. Unter den Preisrichtern kein Ver-
treter des Kunstgewerbes. -
In dem Ideenwettbewerb betr. Entwürfe zur Kaiser Franz
Josefs-Jubiläums-Schule für Biala liefen 38 Arbeiten ein. Den
I. Preis von 1200 K. gewann Hr. Ferd. Glaser in Wien.
Zwei 11. Preise von je 750 K. wurden den Entwürfen d~r
Hrn. Hans Mayr, sowie Hans GI aserin Gemeinschaft mit
Alfred Kraupa, gleichfalls in Wien, zuerkannt.-
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
einen Erweiterungsbau des alten Rathauses in Elberfeld sind
104 Arbeiten eingelaufen. Das Preisgericht, dem beizutre-
ten Hr. Geheimrat Wallot verhindert war setzte sich u. a.
zusammen aus den Stadtbauräten Geh. Brt:Dr. Ludw. Hof f-
man n in Berlin, Brt. J. Rad kein Düsseldorf Brt. Ku 11-
rich in Dortmund und Beigeordneter Scho~nfelderin
Elberfeld. Es verlieh den 1. Preis dem Entwurf Kunst und
Handel" des Hrn. Gemeindebaurat Bühring'in Weißen-
see bei Berlin; den 11. Preis dem Entwurf "St. Nepomu.k"
des Hrn. cand. arch. Franz Sc. h m i der in Haslach Im Km-
zigtal in Baden; je einen 111. Preis den Arbeiten "Tunnhof"
des Hrn. Wilh. Scherer in Berlin und Duett" des Hrn.
Herrn. Sen f in Frankfurt a.M. DieEntwü;fe "Es pe ra n ce"
von Gust. Lavanchy in Hannover und "Schwestern"
von Kuno Riemann in Elberfeld wurden zum Ankauf
empfohlen. -
In dem Wettbewerb um Skizzen für eine Stadthalle und
Ausstellungshalle in Hannover haben erhalten: Je einen glei-
chen Preis von 9000M. die Hrn. Prof. Ern. v. Sei d I in Mün-
c.~en, F. E. Sc ho Ie r u~d ~rof. P. ~ ~ n atz in Stuttgart, so-
wie A~ch. Prof. Dr. Fnednch v. 1 hiersch und Dipl.-Ing.
Hemnch Lömpel, Arch. in München. Einen Preis von
5000 M. errangen die Hrn.Arch.Friedrich Lipp und Alfred
Lo renz in Charlottenburg. Einen Preis von 4000 M. ge-
~ann der Entwurf des Hrn. Fritz Usa dei, Arch. B. D. A.
m Hannover. Zum Ankauf für je 2000 M. wurden empfoh-
len die Entwürfe von: Prof. Wilhelm Kreis in Düsseldorf;
Arch. Max 'Yrb a und Bildhauer Prof. ~eorgWrba in Dres-
den-Blasewitz; Hummel & Rothe m Cassel und Eber-
hard Weitbrecht in Stuttgart. Es standen 84 Entwürfe
zur Beurteilung. Die AmstelJung findet statt auf 2Wochen
vom 14. J uli ab im westlichen Flügel des Rathaus-Neubaues
in der Friedrichstraße von 9 bis 3 Uhr. -
Wettbewerb BebauungsplanHaltern. Zu den entsprechen-
den Ausführungen auf S. 380 erhielten wir vom Magis~rat
von Haltern in Westfalen die Mitteilung, daß das Mitglied
des PreisrichterkoJlegiums Hr. Sc h m i d t "technischer"
Beigeordneter der Stadt Essen sei. Das hätte schon in der
Anzeige mit genügender Klarheit bekannt gemacht werd.en
~önnen. Im i!brigen fügt.der Magistrat hinzu: "Herr Schmid
d
t
Ist uns als emer der fähigsten Städtebauer der Umgegen
bekannt." - _
Inhalt: Schloßanlage des Freiherrn A. v. Büsing. Orville zu ollen-
bach a. M. - Vereine. - .Tote. - Vermischte,. - Wettbewerbe. - _
Hierzu eine Bildbeilage : Schloßanlage des Freiherrn
A. v. Büsing-Orville zu Offenbach a. M. _._
Verlag der Deutschen Bauzeitung. U. m. b. H. Berlin. Für die Redaktion
verantwortlich Albert Hol m ~ n n, Berlin.
Buchdruckerei Guslav Schenck Nachllll'., P. M. Weber. Berlin.
Vereine.
Architekten- und Ingenieur- Verein zu Hamburg. V e r-
samm I u ng am 4. Fe bruar 1910. Vors.: Hr. B u bendey,
anwes.: 82 Personen, aufgen.: die Hrn. Dipl.-Ing. Strayer
und Nosk.e.
Nach Erledigung derWahlen zum Vertrauensausschuß
spricht Hr. Melhop über die Wasserversorgung von
Alt - Harn bur g und entroll t ein fesselndes Bild der tech·
nischen Lokalgeschichte auf diesem Gebiet, die von den
einfachen Schöpfbrunnen zu den hochentwickelten mo-
dernen Anlagen in Rothenburgsort führt. - L.
Versammlung am II. Februar 1910. Vorsitz.: Hr.
lJr. Gleim, anwes: 62 Personen.
Hr. Stock ha usen spricht über den Plan einer Stu-
fenbahn in New- York unter Vorführung von Lichtbil-
dern und stützt sich hierbei auf einen gutachtlichenBericht
des ~ew-YorkerChefingenieurs Sea man, der in echt ame-
rikanischer Kürze die Schnelligkeit, Leistungsfähigkeit
und Wirtschaftlichkeit der geplanten Bahn behandelt. Red-
ner k.nüpft hieran einige kritische Bemerkungen betref-
fend die in Aussicht genommenen offenen Personensitze,
die Betriebs- Konstruktionen der Fahrbahnen und die Be-
wachung und Unterhaltung aller beweglichen Teile, sowie
bezüglich der Geschwindigkeit, die voraussichtlich nicht
größer als die Reisegeschwindigkeit der Lokalbahnen sein
wird. Ueber die Leistungsfähigkeit, die Redner bedeu-
tend größer als bei genannten Bahnen einschätzt und die
Betriebskosten, welche nach seiner Annahme durch Er-
sparnis der Brems- und Anfahrkosten sehr geringe sein
werden, macht er zum Schluß noch einige Angaben.
Hr. Erbe berichtet sodann imNamen des Ausschusses
über den auf die Meisterprüfung im Baugewerbe bezüg-
lichen Antrag des Verbandes. - Wö.
Tote.
Stadtbaurat Oberbaurat Emil Mayer in Stuttgart t. Am
7. Juli ist in Stuttgart der Stadtbaurat für Hochbau, Ober-
Baurat Emil Ma ver, einem Gehirnschlage unerwartet er-
legen. ImAlter von 65 Jahren rief ihnderTod ab, einjahr
vor seinem 25 jährigen städtischen Dienst jubiläum. Mitihm
verliert Württemberg einen seiner besten Baubeamten, ei-
nen Fachgenossen, dem der bautechnische Dienst der
schwäbischen Residenz viel verdankt. Mayer wurde im
Jahre 1845 in Stuttgart als Sprosse einer alteingesessenen
}'amilie geboren; in Stuttgart machte er auch seine allge-
meinen und seine fachwissenschaftlichen Studien. Nach
der Vollendung der letzteren war er zunächst im württem-
bergischen Staatsdienst tätig, trat dann vorübergehend in
die Dienste österreichischer Bahnen, um als Bezirks-Bau-
inspektor von Ellwangen in den württember~ischenStaats-
dienst zurückzukehren. Bereits im Jahre 1886 wurde er zum
Vorstand des städtischen Hochbauamtes von Stuttgart be-
rufen, in eine Stellung, die von nun an seine Lebenstätig-
keit bildete und in der er namentlich in praktischer Hin-
sicht erfolgreich tätig war. Aus seiner umfassenden Tätig-
keit seien genannt die Römerschule, die Schwabenschule,
dasKöniginKatharina-Stift, dieNeckarschule, die Wilhelm-
Realschule, der Schlacht- und Viehhof als der bedeutend-
ste der Bauten, die dem Wirtschaftswesen der Stadt ge-
widmet sind. Neben den Neubauten gingen eine Reihe
von baulichen Erweiterungen städtischer Anlagen hel".
Eine Reihe von Arbeiten brachte auch die Einverleibuncy
von Cannstatt, unter anderem den Neubau der Schille::
schule, Erweiterungshauten für das dortige Krankenhaus.
Mayer war einige Jahre Vorsitzender des Württembergi-
sehen Vereins fürBaukunde und das Vertrauen seiner Fach-
genossen berief ihn häufig in das Ehrenamt eines Preis-
richters. ~
Vermischtes.
Die 23· Hauptversammlung der"Deutschen Gesellschaft für
G.artenku~st" in Görlit.z vom 23.-.27. Juli 1910 sieht neben'
ell~er ~eihe v~~ Ant~agenverschiedener Ortsgruppen und
Mltgheder a~l offenthchen Vorträgen vor: Gartenarchitekt
Ho eman n m Düsseldorf: "Ueber die Aufgaben der Ver-
schönerungsvereine" j Gartenarchitekt Sehn izle i n in
München: "Die Lösung der Zweckfragen bei der Ausfüh-
rung ~on Privat-Gartenanlagen". _
. ElOe Auss~ellung der gesamten Leistungen auf dem Ge-
bIete des gemelOnützlgen Kleinwohnungsbaues in der Provinz
und das Mobiliar des Speisesaales von der Firma A.
Be m bein Mainz nach deren eigenen Entwürfen aus-
geführt, Salon, Halle usw. inde~sennach den ~ntwürfe~
des Unterzeichneten. Als weitere selbständige Arbei-
ten sind noch anzuführen Kaminbild und Sopraporten
im Speisesaal, sowie die Gobelinbilder an den Wänden
des Salon. S~ rühren von Hrn. Kunstmaler K. Nebel
her während Hr. Dekorationsmaler Keuffel die übri-,
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i~~~~~~~ ae Haus J.Einhorn " COe, Paul
Heyse-Straße T0.6 in lünchen
wurde erbaut in den Jahren JCfl7
a~f J~ .. Der Grundriß gliedert
sIch 10 em 22 m tiefes orderge-
bäude und einen anstoßenden
den Hof in zwei Hälften teilende~
I~~~~~~~~Flügel. Das ordergebäude istI! durch weg Lagerhau ,der Flügel-
. bau dagegen enthält Bureaus,
arte-, Mu terzImmer und Aborte. Das sehr gut be-
leuchtete U!:tergesc~oß ist ~u Lager- und Packräumen
"?1I ~usgenutzt. ZweI feu.er lchere Treppenhäuser und
elOe IOnere !reppe aus Elsenbeton vermitteln den Ver-
kehr der etn~elnen Stockwerke unter einander. Die
Ausstat~ung1St eine d~~ Zweck des Hauses ent pre-
chend emfache. J?ab.ellst aber auf die Ausstattung der
Dur~hfahrt,des Emtnttsraumes, der Erdge choßräume,
sowie der Haupt- und Privathureaus der geschäftlichen
Bedeutung der Firma entsprechend \\'ert gelegt wor-
den. In kon truh.1:iver Hin icht i t ein bemerkenswerter
ufwand gemacht worden. Der an und Iür sich vor-
zügliche Baugrund bei piel wei e wurde nur mit J,5 kfo"/
für das qcm bela tet, um jede ungleiche etzung zu ver-
meiden. Aus demselben Trunde wurde das gesamte
1auerwerk in Portlandzement ausgeführt. Die Ko ten
betrugen rd. 400 M.; J cbm umbauten Raume, ge-
me sen von Kellersohle bis einchließlich ausgebaute
Dachgeschoß, stellt sich auf [7,5 ~1. -
D.a Hau kar chmid in der iebherr- traße
• '0. ~ In, M.ünchen wurde erbaut im Jahre [l}J\J in der
kurzen Zelt von nur 5 Monaten. Das Grund tück ist
be~aut mit einem order- und emem Rückgebäude,
belde verbunden durch einen Flügelbau, und wird
durchflossen vom Hacklmühl- und Fabrikbach' letzte-
rer fl.ießt unter dem das order· und da Rückg~bäude
~erbtndendenFlügel. Die Gründung arbeiten waren
mfolg~dessenäuBerst schwierige, da hierfür der Bach-
lauf DIcht benutzt werden durfte. Die Umfassungen
sowie die Einzellasten der über dem Bach befindlichen
Ständer stehen auf Ei enbeton - nterzügen und auf
den als Eisenbetonträger ausgebildeten Durchfahrts-
Wänden. Die EisenbetonträgeJ' haben eine freitragende
Länge von [2 und 16 m, wobei berücksichtigt werden
muß, daß bei Einhaltung eines Abstandes von cm
über dem normalen asser tand eine Konstruktions-
Höhe von nur cm zur erIügung tand. Die Au -
tattung im Inneren ist in den bescheiden ten Grenzen
gehalten; in konstruktiver Hin icht i t jedoch auch
hier da gleiche wie bei dem Geschäft haus J. Einhorn
. Co. aufgewendet worden. Die Bauko ten für da
\'ordergebäude betragen einschlieBlich der sehr ko t-
. pieJigen Bachüberwölbung 250 M., da ergibt auf
da cbm umbauten Raume 22 l.-
Tn~ust!ie u~w. mit 1as~hinenbau ~e. ~äftigten Arbeiter)
tällg' IOd, I. J. 1907 fertIge Erzeugnl C Im Werte von rund
2 1illiarden r. he.~gestell~ und für 5<)0 Mill. f. ausgeführt
hat, während nur fur Ja!!' 1111. 1. (od. rd. 18,~olo derAusfuhr)
eingeführt wurden. DIe gesamte großbritanni ehe Ma-
.'chinen -Industrie erzeugt~ i.m gleirhen Jahre faschinen
im Ge amtwerte von 2,1 hlharden \1 von denen aber nur
twa l/~ au .geführt wurden. Die deut che 1a chinen-
Indu tne spIelt auf dem Weltmarkt dank der tatkräftigen
(Tnter tützung d.es deutsch~n Kaufmanne, vor allem aber
dank der VO!! WIS ensc~afthc~em <;Jei te durchdrungenen
chulung semer Inge!llcure eme WIchtige Rolle.
Es folgten verschIedene An prachen u.a. des b.-Präs.
v. Tago W und des Bürgermeisters Dr. Bai I. Darauf erstat-
tete derVereinsdirektor, Reg.-Bmstr. a.D. Linde den Be-
richt übe~ d~s verflos~ene Ge~chäft jahr Danach umfaßt
der V'rew In .p Bezlrksveremen 23647 Mitglieder sein
Vermögen beläuft ich auf rd. lS/~ Mill. 1. '
Die Ver. ammlung beschloß dann, die höchste Aus-
zeichnung, die der Verein .für bedeutende technische Lei-
tUllgenzu vergeben hat, dleGrashof-Den km ü nze, Hm.
oH l
51. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure in Danzig.
ie die jährige Hauptver ammlung de Vereins, die
zum er ten Male so weit nach dem ten Deutsch-
land verlegt wurde, fand unter lebhafter Beteili-
gung au allen Gauen Deut chland in den Tagen vo.m
26. Juni bis r. Juli d. J. in Danzig statt. Die Zahl der Tell-
nehm r wird auf über 800 angegeben.
ach einem vom We tpreußi chen B zirksverein ver-
an talteten zwanglosen Begrüßung abend im Franziskaner-
Klosterf.ndam 27.Tunidieer te itzungimgroßen aal
des Friedrich Wilhelm- chützenhausc statt. Der Vor-
sitzende,Fabrikdirektor orge, 1agdcburg,von der A.-G.
Friedr. Krupp, eröffnete die Sitzung mit Worten der Be-
grüßung an dlczahlreicb erschienenen \' ertreterder taats-
und städtischen Behörden und Gäste und knüpfte daran
eine längere Ausführung über !.'pie wirtschaftliche
Bedeutung des deutschen Maschinenbaues und
ine teIlung auf dem Weltmarkt'. Redner be-
legte eine interessante Darstellung mit stati tischen n-
gaben, au den~n ~ir entnehf!len, daß die deu ehe Ma-
chinen-Indu. trle, 10 der zurzeIt rd. 500000 \len chen (ohne
die in der elektrischen, Metallwaren- und Instrumenten-
tim ein heues schon vor sieben fahren vom Vortragenden
erfundenes G~triebe, das sich in hervorragender Weise eig-
net zur Herabsetzung der Umdrehungszahl und zum Um-
steuern schnellaufender und schwer umsteuerbarer Kraft-
maschinen, insbesondere Dampfturbi,nen und Gas:.nas~hi.
nen. Das Verfahren ist von dem Stettmer "Vulkan weIter
ausgebaut und h~tAus!licht.aufmannig!altlge:\nwendung,
insbesondere bel dem BetrIeb von SchIffen mluelsDampf-
Turbim'h bel denen bisher besondere Kraftmaschinen für
die RückWärts - l3ewegung erforderllch wurden, die nun-
mehr in Wegfall kommen können.
Es sprach ferner Hr. Prof. Holz aus Aachen über "Dt t'
Wasserkräfte Norwegens im Dienst .der Stick"
stoffi nd ustrie". Wir entnehmen den sehr Interessanten
und eingehenden Ausführungen des Redners folgenden
Gedankengangt
bie planmäßige Ausnutzung dergroLlen, bllligzu Kraft·
anlagen auszubauenden Wasserkräfte Norwegens setzt das
Vorliandensein bedeutender 1nd ustrien voraus, die grotis
Kraftmengen verbrauchen zu Erzeugnissen, die auf~dem
Weltmarkt eineerhebliche Nachfrage besitzen und zu denen
die Rohstoffe im Lande vorhanden sind. Voraussetzuflg ist
ferner, daß die Kraftkosten einen großen Anteil der ge
samten Herstellungskosten ausmachen. bas trifft in erster
Linie zu für die Stickstoff-Industrie. Der Stickstoff, der im
Wirtschaftsleben, vor allem in der Landwirtschaft, eine
große Rolle spielt, wird heute wesentlich in der Farm de!1i
natürlichen Chilisalpeters beschafft, der etwa 13,5- 20U/o
Stickstoff enthält. Der jährliche Bedarf der Erde an Sal-
peter für die Landwirtschaft wird auf mehr als 6 Mil!. t ge"
schätzt. Davon liefert Chile zurzeit etwa:t Mill. t mit einem
Werte von 350 Mil!. M. Man erwartet eine Er!Chöpfung
der Vorräte in Chile in 25-30 Jahren. Unter diesen Um·
ständen haben sich industrielle Verfahren ausgebildet, um
künstlich den Stickstoff der Luft in greifbare Form zu brin~
gen und nutzbar zu machen. Im Vordergrund stehen bis-
her das deutsche Verfahren nach Frank·Caro und das nor-
wegische nach Birkeland-Eyde. Neuerdings ist ein drittes
Verfahren derBadischenAnil in-undSodafabrik nachSchön-
herr mit Erfolg in den Wettbewerb eingetreten,
Sämtliche Verfahren haben in letzter Zeit bereits die
norwegischen Wasserkräfte in ihren Dienst gestellt. Bei
Odde am Hardang-erfjord werden bereits 20000 PS., art1
Skien-Fluß in der Kraftanlage Svaelgfos 40000 PS. ausge-
nutzt. Das Kraftwerk hat einseh!. der elektrischen Kraft-
übertragung zur Salpeterfabrik in Notodden (auf 5km mit
10000 Volt) nur 100 M. für I PS. gekostet. Die größte An-
la.ge aber wird im Laufe dieses Jahres am Skien·Fluß durch
dIe Ausnutzung des Wasserfalles Rjukanfos fertiggestellt f
sie wird ISooooPS.leisten. Es hatte sich zu diesem Zwecif.
die nor~egisch-französischeGesellschaft, wc:lche das y~r·
fahren BICkela!1d -Eyde ausnutztl mit der B~dlschen~rtthn·
und Sodafabnk zusammengescnlossen. Sie nutzt em Ge--
fälle von 550m aus das sich auf über9kmLänge des FlusseS'
verteilt; der Fluß hat hier zwar nur Niederwassermen~en,
die bis zu 6cbmjSek. herabgehen (bei 1500qkm FlußgebIet),
durch Heranziehung und Aufstauung des hoch gelegenen
Mjösvand-Sees um 14,5 rn ist aber eine Wasseraufspeiche-
r!1ng von 800 Mil!. cbm und damit die Erzielung eines ge-
rIngs~en A~flusses von 47Cbm/Sek. erreicht. Das Gefälle
soll m zweI Stufen ausgenutzt werden, von denen die
erstere die demnächst fertiggestellte ist und den Namen
Rjukan I führen wird. Im Kraftwerk sind zehn Turbine"
von je 14400 PS. Größtleistung nebst den elektrischen Ge-
neratoren aufgestellt. Unterlialb des Werkes Rjukanfos
liegt der SeeTinsjö; mittels 4MAufstau hat man hIer einen
Wasserspeicher von 200 MilJ. cbm Inhalt gebildet, insbeson-
dere zum Nutzen einer geregelten Wasserzuführung zu dem
unterhalb folgenden Werke Svaelgfos bei Notodden.
Die norwegische Unternehmung beabsichtigt, bis zum
Jahre IQ20 im Gebiet des Skien-Flusses im ganzen etwa
500000 PS. für die Stickstoff-Industrie auszubauen; diese
500000 PS. würJen 300000 I Salpeter jährlich erzeugen, d. i.
die Hälfte des heutigen Bedarfes in Deutschland. Ganz
Norwegen würde etwa 4Mil!. PS. besonders bill igeWasser-
kraft bereitstellen können; hiermit könnte man 2,-1- Mill. I
Salpeter jährlich erzeugen, d. i. viermal so viel,als Deutsch-
land heute benötigt. Es ist zu erwarten, daß die Verfahren
noch verbessert werden, sodaß die Ausbeute noch größer
sein würde, als hier angenommen ist. -
Der letzte Vortrag des Hen. Prof. Dr. Roeßler, Dan-
zig, über "Das Hochspannungslaboratorium des
elektrotechnischen Institutes der Technischen
Hochsch ul e zu Danzig" mußte auf Dienstag, den vier-
ten Versammlungsra!,\" verschoben werden. Im Anschluß,
daran fand eine Besichtigung derEinrichtungen derHoch-
schule statt, wobei im Maschinen- und chemischen Labo-
ratorium besondere Vorführungen stattfa~den. ..
Von den sonstigen Verans·taltungen. Ist zu erwahnen,.
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Geh. Kommerz.-Rat Dr.-Ilig.. Car~ H. Ziese, Inhaber det
Schichau'schen Werke in Elbll~g"InA nerk~nn un g .sel-
ne r hervorragenden Ver.d Ienste "u m dl e ~ntwI ck-
Iung des deu tschen SchIff~au.es ~u verleIhen. Fer-
ner stimmte die Versammlung eInstImmIg dem An~rage zu,
Hrn. Wirk!. Geh. Marine-qber-Brt. Dr.-Ing. Velth zum
Ehr e n mit g Ii e d des Vere~ns zu er~ennen. DerRektor der
Technischen Hochschule In Danzlg, Hr. Geh. Reg.-Rat
Prof Dr Matt h a e i verkündigte darauf, daß Rektor undSen~t b~schlossenh~ben, folgenden Hrn. die W~rde eine~
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber zu verleIhen: dem
Direktor der Siegener ~asch.-Bau-A.-G. HerII\ann M.a-
jert; dem Direktor des Slemens-Werner~erkesIn BerlIn-
Nonnendamm, Prof. Dr. Ra ps; dem PräSIdenten der kgl.
Eisenb.-Dir. Danzig Fritz R i mrott; dem Werftbesitzer und
Schiffbaumeister in Papenburg a. d.Ems ]oseph L.M e yer.
Den Beschluß der Verhandlungen am J. Sitzungstage
hildetederVortrag des Majors v. Parseval" MeinLen k-
ballon und meIne FI ugmaschine". der durch zahl-
reiche Lichtbilder erläutert wurde. Der Entwurf zu diesem
Ballon stammt schon aus dem Jahre J902, erprobt wurde
er zuerst 1()06 durch das Luftschiffer-Bataillon. Dann über-
nahm die Motorl uftschiff-Studiengesellschaft den weiteren
Ausbau des Systems. Redner schildert eingehend die Kon-
struktion und Steuerung seines Ballons, der etwa Fisch-
form hat und außer den Stabilisierungsflächen am hinte-
ren Ende keine starren Teile besitzt, sodaß man ein solches
Luftschiff von 4000 cbm Inhalt in entleertem Zustand auf
2Wagen transportieren kann. In einem der Ballons an den
Enden befinden sich 2 Luftsäcke, die bei Gasverlust so auf-
geblasen werden können, daß die pralle Form des Ballons
stets erhalten bleibt. Durch abwechselndes Füllen und
Entleeren derLuftsäcke wird außerdem die Schrägstellung
des Ballons geregelt, während die ?eiten~teuer~ng durch
ein gewöhnhches Steuerruder beWIrkt wIrd. DIe Gondel
besteht aus einem Stahlgerippe und ist mit dem Ballon
nicht starr verbunden. SIe kann auf Rollen auf den Stahl-
seilen hin- und herpendeln, welche die überstehenden
Ballon-Enden halten. Durch diese Anordnung wird die
Schrägstellung des Ballons, also die vertikale Lenkung ge-
fördert. Eigenartig sind auch die Luftschrauben, deren
Flügel an emer Nabe von ziemlich großem Durchmesser
gelenkig angehängt. sind. A~ den Flügeln. sind Gewichte
m genügender Welse vertetlt, sodaß bel der Drehung
durch die Zentrifugalkraft die Flügel in richtige Form und
Stellung gebracht werden.
Redner erwartet, daß sich bei der weiteren Entwick-
lung der Luftschiffe folgende Typen bilden werden: Mi-
li täd uftschiffe für größere Höben und möglichst große
Geschwindigkeiten, rd. 60 km, Fahrtdauer bis einen Tag,
Tragkraft 8-J6 Personen; Luftschiffe für Passagier-
und Reklamefahrten mit etwas leichteren Motoren, für
größereTransportleistungen berechnet, bei einerGeschwin-
di~keit von rd. 50 km. Hier findet man die größten Ein-
heIten; Vergnügungs- und Sportluftscliiffe mit rd.
45 km Geschwindigkeit, jedoch für größere Fahrtdauer und
kleinere Höhen. Er glaubt nicht, daß bei dieserVielseitig-
keit derAnordnung aas Luftschiff durch dieFlug-maschine
so bald verdrängt werde. Ueber seine Flugmaschine, über
welchepraktisclie Erfahrungen noch nichtvorliegen,macht
er nur kurze Angaben. Der Vortrag wurde mit Beifall auf-
genommen.
Durch ein Waldfestspiel auf der Naturbühne inZoppot
fand der erste Verhandlungstag einen frohen Abschluß.-
Der zwei te S i t z u ng stag warden geschäftlichen Ver-
handlun~en und Vereinsangelegenheiten gewidmet. Nach
GenehmIgung der Rechnung für lQ09, die mit einer Ein-
nahme von rd. 1,5 Mill. M. und einem Ueberschuß von rd.
II6000 M. abschließt, wurden die seit Jahren beratenen
neuen Satzungen einstimmig angenommen. Die Verhand-
lungen bezogen sich im übrigen hauptsächlich auf die
Ausbildung und Verwendung der Ingenieure in
derhöberen Verwaltung, auf Hochschulvorträge
un d U e bungsk u rse für 1ngenieure und auf die Ar-
beitendesDeu tschen A ussch usses für Technisches
Schulwesen. Bezüglich der ersten Frage hat der Ver-
einsvorstand eine entsprechende Eingabe an die kgl. Im-
mediatkommission für das Verwaltungswesen in Preußen
gerichtet, bezüglich der letzteren liegt eine abgeschlos-
sene Arbeit des Ausschusses über technisches MitteIschul-
wesen vor. Aus den te c h n i s c h e n Beratungsgegenständen
ist die Annahme einer Neufassung der "N ormal bedin-
gungen für die Lieferung von Eisenkonstruk-
tionen für Brücken- und Hochbau" zu erwähnen.
Ort der nächsten Hauptversammlung wird Breslau.
Am .~. Si tz u n g s tag e fanden zwei Vorträge statt. Es
sprach Hr. Prof. Dr.-Ing. Föttinger, Danzig, über "Der
hYdrodynamische Transformator, eine neue An-
w'endung des Turbinenprinzipes". Es handelt sich
i.0BERGESCHOss.
Gescbäftsbnu I Einhorn' o.in)1Unehcn,PauIHe}.,.·.lr.6.
Die Geschäftshäuser Einhorn und Schmid in München.
Arebit kten IHinig öldner, B. D. A., in '>lUnchen.
KE:L..ERliESCIIOss.
daß den Teilnehmern der Ver ammlung da 'chaupiel
eines Stapellaufes eines Krieg schiffe auf der chichau-
Werft in Danzig geboten wurde, daß ein Au flug nach Heia,
der Marienburg, nach Elbing zur Be ichtigung der dorti-
gen bedeutenden Anlagen der chich, u-Werft und nach
adinen zum Besuche der dortigen, im kaierlichen Besitz
befindlichen keramischen Werktätten stattfand. Während
der Tagung fanden in Danzig und mgegend Besichti-
gun~en verschiedener industriellerAnlagen statt, darunter
der chichau- Werft in Danzig. der Waggonfabrik Danzig
und der Tal ;perre bei traschin·Prang chin mit ihrem
eberlandkraftwerk, das den ganzen Krei Danziger Höb •
mit trom ver. org~der auf 6oooVoJt ge pannt verteilt und
dann auf 120 Volt tletrieb spannung herabge etzt wird. -
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ebilet haus 0 kar. ebmid, Lichhcrr- lr. S in )IUncbcn.
16. Juli [9[0.
Hierzu eine Bildbeilage : Die Geschäftshäuser Einhorn
und Scbmid in München.
Verlag der Deutschen Bauzeitung. U. m. b. H., Berlin. FUr die Kedaktlull
verantwortlich Albert Hofmann. Berlin. .
Buchdruckerei Gustav ScheDck Nachflg~ P. M. Weber, Berhn.
labalt: Die (;c,chäflshäuser Einhorn und Schmid in München. -
51. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure in Danzig. -
Vereine. - \Veubewerbe. -
fang wahrzunehmen. 3. Gegenstände, .die ?hne Gefahr an
ihrem Platze bleiben können, sollen mcht m das Museum
kommen, sondern erf. Falles erworben und dauernd über-
wacht werden. 4. Jedem Heimatmuseum ist ein Heimatver-
ein anzugliedern, der für die erweiterten Bestrebungen des
Museums wirkt. 5. Es ist anzustreben, daß dieHeimatmuseen
der Provinzmiteinanderin Beziehungtreten, umauf die An-
erkennung als allgemein bildende Anstalten hinzuwirken.
In der öffentlIchen Sitzung des zweiten Tages hielt Hr.
Prof. Franz von der Technischen Hochschule in Charlot-
tenburg an der Hand von 100 Lichtbildern einen Vortrag
über Ingenieurbauten in Stadt und Land. Infesseln-
den Worten schilderte er, wie den neuen Aufgaben gegen-
über der Ingenieur anfangs versagte und Gebilde schuf,
die keineswegs erfreulich sind. Je mehr er sich aber von
den geschichtlichen Ueberlieferungen freimachte und n,ur
seine konstruktiven Mittel anwandte, um so schöner, freier
und auch heimatlicher werdenseine Werke. Dergedanke~­
reiche, von Musterbeispielen unterstützte Vortrag fand rei-
chen Beifall. Ein Run<fgan~durch die Stadt und durch das
reich ausgestattete Museum beschloß die Tagung. -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb betr. Skizzen für den Neubau einel
StändehauseI für die Provinzial-Verwaltung der ProvinzPolen
nebst Dienstwohnungen für den Landtagsmarschall und
den Landeshauptmann erläßt der Landesqauptmann ~er
Provinz Posen für Architekten deutscher Relchsan~ehöng­
keit, die im Deutschen Reich wohnen, zum 15. Dez. rQIO.
Baukosten I 100 000 M.; drei Preise von 5000, 3000 und
2000 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Ob.- und Geh.
Brt. Dr. J. Stüb ben in Grunewald, Landesbaurat Oehme
und Stadtbrt. Te u b n e r in Posen, Landesbrt. BI ü m n e r
in Breslau, sowie Stadtbrt. Meyer in Bromberg. Unter-
lagen kostenfrei durch den Landeshauptmann. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fllr den
Neubau des Rathauses In Verbindung mit einem Saalbau z.u
Oberhausen In den Rheinlanden erllUH der Oberbürgermei-
ster für die Architekten Deutschlands zum 5. Dez;. r9 1O•
Drei Preise von 7000, 5000 und 3000 M. "Auf Anraten des
Preisgerichtes wird die Stadt zwei weitere Entwürfe fUr
je 1000 M. ankaufen". Diese Bestimmtheit der Zusalte
ist leider ebenso selten wie erfreulich. Dem Preisgericht
gehören neben Hrn. Ob.-Brgrmstr. Havenstein in Ober-
hausen an die Hrn. Reg.- u. Brt. Hertel in Cöln a. Rh.,
Brt.Hö pfn er in Cassel, Geh.Ob.-Brt. Hofmann in Darm-
stadt und Geh.Brt. W inchen bach in Barmen. Unterlagen
gegen 3 M., die zurückerstattet werden, durch das Hoch-
bauamt in Oberhausen. -
Ein Preisaulschreiben zur Erlangung von Entwürfen für
den Neubau einel Gymnasial- und Reallchulgebludelln Kr~n­
Itadt in Ungarn erläßt die evangelisch-sächsische Gemem-
de daselbst für Staatsbürger derösterreichisch-ungarischen
Monarchie und des Deutschen Reiches zum I. Okt. d. J.
3 Preise von 2100, 1600 und 1000 K., AnkAufe für je 500 K.
Unterlagen durch dasPresbyterium der evangelisch-säch-
sischen Kirchengemeinde in Kronstadt. -
MIßltlndebelWettbewerben. Indem We ttbewe rb der
Genossenschaft der barmherzigen Schwestern in
Essen an der Ruhr hatte sich die Genossenschaft das
Recht vorbehalten, nicht preisgekrönte Entwürfe für je
500 M. anzukaufen. Auf seine Anfrage erhielt ein Bewerber,
dessen Entwurf vom Preisgericht zum Ankauf empfohlen
war, die Mitteilung, daß wir mit Rücksicht auf die be-
schränkten, uns für die Neuanlage zu Gebote stehenden
Mittel von dem Erwerb der von dem Preisgericht zum An-
kauf empfohlenen Entwürfe leider AbstanCl nehmen müS-
sen". Bei dem ausdrücklich vorbehaltenen Rechte des An-
kaufes waren die hierzu vorgeschlagenen Bewerber berech-
tigt, mit Zuversicht anzunehmen, daß dem Vorschlag zum
Ankauf auch der An kauf seI bst folgen werde. Wie groß
die Mittel für den Neuhau waren, konnte man bei einIger
Sorgfalt in der Vorbereitung der Baufrage bereits bei Er-
laß oes Preisausschreibens wissen. Waren sie beschränkt,
so durfte man unter keinen Umständen einen Ankauf in
Aussicht stellen; stellte man ihn aber in Aussicht, so sollte
er auch vollzogen werden. Da das Recht zum Ankauf nur
vorbehalten, nichtz u g e sie he rt war, so haben die Betroffe-
nen keine Möglichkeit, ihre Interessen weiter zu verfolgen.
Zum Ank:auf waren em{>fohlen die Entwürfe der Hrn.
~eg.-Bmstr. A. Eck a r d t in Duisburg und Arch. J. H u cl let
mEssen. -
Vereine.
Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein. In der
Versammlung am 10. Janu.ar 1910 ~ielt ~r. Rrt. Hans Bäh r
einen Vortrag über: K I e 111 a~b~ I t b ~I ~ E n tw u rf von
Re ba u u n gs p I än e n. Nachelt1lgen einleitenden Worten,
in denen hervorgehoben wird, daß die Wirkung imStädte-
bild in erster Linie durch den Bebauungsplan und erst in
zweiter durch die Gebäude selbst bestimmt wird, und daß
ein Bebauungsplan nicht nur den Forderungen des Ver-
kehres genügen darf, sondern auch wirtschaftliche, künst-
lerische und gesundheitliche Interessen berücksichtigen
muß wendet sich Redner zunächst den Straßen zu.
Die Straßen werden in der Regel zu breit angelegt.
Es empfiehlt sich, eine Breite von 8 m unter Anordnung
reichlicher Vorgartentiefen zu wählen. Etwa später nötig
werdendeVerbreiterungen können dann auf Kosten derVor-
gärten vorgenommen werden. Lange, gerade Straßen sind
durch schwache Knicke in etwa 800 m lange Teilstrecken
zu zerlegen, da sie sonst langweilig wirken. Wichtig ist
auch dieBerücksichtigung derHimmelsrichtung. Die Stei-
gung der Straßen soll nicht zu groß gewählt werden. In
hängigem Gelände sind daher Windungen anzuordnen.
Hauptverkehrs-Straßen sollten nicht unter I : 50, Neben-
verkehrs-Straßen nicht unter I: 40 angelegt werden. Zum
Vorteil gereicht einer Straße ferner e1l1e schwache Krüm-
mung. Eine weitere Abweichung an der geraden Straße
ist die Hakenstraße, bei der eine Flucht hakenförmig so
abgeknickt ist, daß an dieser Stelle ein kleiner Platz ent-
steht, der sich in verschiedener Hinsicht vorteilhaft aus-
nutzen läßt. Durch diese Straßen werden ausgezeichnete
Städtebilder geschaffen.
Die PI ätz e werden vielfach zu groß angelegt. Neben
den Architekturplätzen gibt es Verkehrsplätze, die an der
Kreuzung einer oder mehrerer Hauptstraßen entstehen,
und bei denen der Verkehr durch Teilung zu regeln ist.
In keiner Weise entsprechen die Sternplätze (z. B. Pots-
damer-Platz Berlin, Post- und Pirnaischer-Platz Dresden)
dieser Forderung, da ~ei ihnen der Verke~ra~fe~nenPunkt
zusammengedrängt Wird. Besonders wichtig 111 gesund-
heitlicher Beziehung sind die Spiel- und Erholungsplätze.
Die Wirkung eines Platzes soll eine saalartig geschlossene
sein, wie die des Altmarktes in Dresden. Die Platzform
soll Regelmäßigkeit aufweisen, während die Unregel-
mäßi~keltenin die Grundform der Baublöcke zu legen smd.
Form und Größe derBaublöcke hängen untrennbar
mit der zu wählenden Bauweise (offene, geschlossene,
Villen- oder Fabrik-Viertel) zusammen. UeDer letztere ist
daher zunächst Klarheit zu schaffen. Einen Haul?tbestand-
teil des Baublockes bildet die Ecke. Diese smd recht-
winklig anzulegen. Die spitze Ecke läßt sich vermeiden,
wenn man die weniger verkehrsreiche Straße in die ver-
kehrsreichere durch eine Biegung im rechten Winkel ein-
münden läßt. Hierdurch weri:len schöne Städtebilder ge-
schaffen. Besonders zu verurteilen ist die schräge Eckver-
brechung. Eine vorteilhafte Lösung ist die ECKverbrech-
ung mittels einspringender Ecke, wie sie in München zu
finden ist.
Vorgärten sind möglichst breit anzulegen. Da sie
Licht und Sonne brauchen, sind die nach Norden gelege-
nen besser wegzulassen und der Südseite zuzuschlagen.
Vorteilhaft ist das Verbot der Hinterlandbebauung inner-
halb derBaublöcke. Empfehlenswertistes, die regelmäßige
Flucht der Baublöcke einmal dadurch zu unterbrechen,
daß man einen Baublock vor dem andern überstehen läßt.
Aenderungen von F lu c h tl in i e n in bestehenden Be-
bauungsplänen sollen nur mit größter Vorsicht vorgenom-
men werden. Sind sie wirklich nötig, so ist in bestimmten
Fällen aufdenEinbau vonLaubengängen zurückzukommen,
die ein reizvolles Städtebild bieten.. Die Einmündung
einer Straße in eine schön geschlossene Straßen- oder Platz-
wand ist portikusartig zu überbauen. Die Gru n d s tü c ks-
Grenzen werden beim Entwurf von Bebauungsplänen oft
garnicht berücksichtigt. Bestehende Verkehrsräume sind
111 die neuen aufzunehmen. Herrliche Baumgruppen, Teiche
usw. sind zu erhalten. Wirleisten dad urch Arbeit im besten
Sinn des Heimatschutzes. - Sch.
DieJahrelverlammlung deI Heimatlchutz in Brandenburg
fand unter starker Beteiligung am 11. und 12. Juni in Cott-
bus statt. Dabei sprach Hr. Robert Mi el k e über die "H e i-
matsammlungen in ihrer Bedeutung für eine
na ti 0 nal e Kultur". Die Ausführung gipfelte in denLeit-
sätzen : I. Heimatsammlungen sind in i:lenKleineren Städten
als Stützpunkte deutscher Kultur zu schaffen; sie sind zu-
gleich die wichtigsten Organe für Natur-, Heimatschutz
und Denkmalpflege. 2. Sie haben neben ihrer Arbei.t für
die Wissenschaft, d. h. neben dem Sammeln von geschlcht-
lichen,naturgeschi.chtIi~henund kulturg~schic.htlichenGe-
genständen die heImatlIchen Interessen 111 weitestem Um-
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Erweiterungsbau des Geschäftshauses L. Bernheimer am Lenbach-Platz in München.
Architekt: Geheimer Hofrat Prof.Dr. Friedrich von TIJicr~ch in München. Hierzu eine Bil<lb ilage.
ange Jahre be tand die Firma die hierdurch notwendig werdende spätere Erweite.
L. Bernheimer in München, ein rung erwarb die Firma bald auch die in der Otto- traBe
Haus für Alt achen- und feinere benachbarten Anwesen Xo. '5. q und '3.
Innen-Ausstattung, in der Kau- Im Jahre '907 trat die Firma L.Bernheimer, wel·
finger- traBe daselbst. ach ver- che inzwischen durch Aufnahme der drei öhne de
schiedenen Wandlungen entwik· Inhaber in eine offene Handel ge eH chaft umgewan-
kelte sich das Geschäft so, daß delt worden war, wieder an Thier cb heran, um mit
der Besitzer auf eine Verände- seiner Hilfe die geplante Erweiterung nach der Otto-
rung und E rweiterung be-
dachtsein mußte.Aufdem
freien Gelände des ehemaligen n Englischen
Cafe ~ wurde daher in den Jabren ,8 8- 9 ein
taUJicher 'eubauerrichtet. Im Zu ammenhang
mit dem an der tco· traBe T O• 16 gelegenen
n Englt chen afebaus" wurde der. leubau am
Lenbach·
Pl.itz T0.3,
welcher au-
Ber Erdge-
s hoB und
Mezzanin
noch drei
Wohn-G'-
scho e er-
hielt, den
Zwecken
derAntiqui·
täten- und
usstat-
tung - Fir-
maL.Rem·
heimer zu-
gewendet.
Die er eu·
bau wurde
C LCRIC
• •
Von Profe -
Sor Friedr.
v.Thier ch
gemeinsam
mitdem Ar.
chitekt nM.
Dülfer ZUr
Au führung-
gebracht.Bei
dem starken
Anwachsen
de Ge chäf.
tes und im
Hinblick auf
• • [..,;I.,:~Ill.-oi.......I-"'/
A.n icht de neuen Hofe mit Blick durch den Verbiodungsbau zur I'\achbllrgrenze
an der Otto- traße.
A.n icht des Hofes mit Blick auf die zum Gobelin- aal fllhrendc Freitreppe
und den Eingang zum Altbau am Lenbacb-Platz.
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Erweiterungsbau des Geschäflshauses L. Bernheimer
am Lenbach-Platz in München.
Arch. Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedr. von T h i e reh
in ~IUncben.
A
=
I t- -J- J... _
Straße hin mit dem Hof gegen den Lenbach-Platz zu
verwirklichen. Die ßauausführung dieses nenen Teiles
wurde trotz der schwierigen AnschlUsse an das Be·
stehende im Zeitraum von einem Jahr durchgeführt.
Im April 19f)) wurde mit dem ~bbruchder alien'~äu·
ser begonnen,. und. a~ 15·lu!1 1910 fand dUrch den
Landesherm die feierliche" ~röffnung statt.
Der Grundzug der neuen A.nlage, an welche sich
die spätere AusarbeitunR' hielt, war in einer Studie
enthalten, welche Hr.Dipl.-log. Heinrich L ö m peI ent-
worfen hatte.
Der sogenannte Altbau des "Engliscben Cafes"
.Otto- Straße 16 blieb im Wesentlichen bestehen~;' 'so-
wohl an ihn als an die Bauten ~egen den Lenbach-
Platz war das Neue so anzuschließen, daß dabei mög..
lichste Uebersichtlichkeit und bequemer Verkehr er-
reicht wurden. SChOD im Keller war es notwendig,
die bestehende- Heizungs- und Beleuchtungs -Anlage
umzu~andeJnt damit sie der ganzen Gruppe dienen
konnte. Dort war auch die Scliaffung günstiger Pack·
und La~erräume von Wichtif{keit.
Der neue FIUgel an der Otto-Straße enthält einen
Mittelbau, der in seinem Erdgeschoß ein säulen~etra..
Renes überwölbtes· Vestibiil mit marmorner Haupt·
Treppe aufweist. Flügelartig gr~ppiert liegen -an die-
sem Mittelflur einerseits die -Halle des· ehemaligen
"Englischen Cafes", anderseits der Verkaufsraum für
echte Teppiche t von welchem aus durch eine innere
Treppenverbindung das im ersten Obergeschoß lie-
gende VerkaufslokaI für europäische Ware zu finden
ist. Im Mittelbau über dem Vestibül an der Otto-Stra8e
liegt als wichtigster Raum des Hauses der durch zwei
Geschosse reicbende ·Gobelinsaal mit daran stoßen-
dem Gobelintresor. Ihm folgen in der Höbe der so..
VereiDe.
Arcb... u. Ial~-Vereia .G'R..bar,. Vers. am 18. Febr.
1910• Vorsitz.: Hr. Bu b .odey, anwes.: 67 Personen.
Hr. H i m me1heb er erstattet den Kassenbericht und
den Bericht des Bibliothek - Ausschusses. Ha-. InRenieur
v. K upffer nimmt sodann das Wort zu seinem Vortrag
über die...,Ozonlüftung". Einleitend erörtert derr,Red·
ner die u rsacben der Luftverderbnis in Versammlungs-
räumen und schildert die bisherige Methode der Lüftungs-
technik. Während man früher auftretende Gerüche durch
hlufigen Luftwechsel, welcher jedoch lästige Zugerschei-
nungen im Gefolge hat, zu entfernen suchte, stellt sich die
Ozonlnftung die Aufgabe, diese Gerüche zu zerstören oder
doch unwirksam zu machen. Eine geringe LUftmischuns
von Ozon genögt, um eine verdorbene Luft in kur~~r·Zelt
zu reini,en und wieder frisch erscheinen zu Jassen. Fßr
die Zwecke der Technik wird Ozon durch die elektrische
Glimmentladung sogenannter Ozonisatoren erzeugt. Die
Ozonisatoren werden mit Ventilatoren in der Weise ver-
bunden, daS entweder Frischluft mit Ozon Bemischt dem
Versamm·luogsraum zugeführt oder dal dIe verdorbene
Luft durch den Oaonisator geleitet und wieder gereinigt
wird. Der Vortragende zeigt an Hand verschiedener Liclit-
bilder die Anorcfnung der Ozoniaatoren, die sich teils mit
vorhandenen LOftun~anJagen vereinigen, teils auch als
freistehende oder falirbare ·Apparate oder an Decken und
Winden in den zu lüftenden Rlumen unterbrin~enlassen,
und fDhrt einen Ozonisator im Betriebe vor. Der Strom-
verbrauch ist cerin" das Gerlusch der Entladu.ng ist nicht
ganz zu vermelden, aber meist nicht störend, da eine kurze
OzonisieruollenOgt. Auch auf die BeseitiguDg des Tabak-
rauches wirEt die Ozonli1ftung hin. Im weiteren Verlauf
seines Vortrages erOrtert der Redner die dnstiRen Erfah-
rungent die die Firma Siemens & HaIne mit den von
ihr Konstruierten LLlftozonisatoren gemacht hat. Nicht nur
in Theatern und KonzertslJen hat sich das Verfahren be-
wAhrt, sondern .·ach in Restaurationen, Badeanstalten und
dergI.; auch im Zwischendeck von Schiffen ist es gelungen,
die verdorbene Zwischendecks111ft durch Ozonlüftung
schnell wieder ertrlJtlich IU machen. Die sterilisierende
und konservierendeWirkung der Ozonluft hat man beson-
ders dem Betrieb von KOhlhlusem nutzbar gemacht.
Flei~chund andere Nahrungsmittel halten sich bemerkens·
wert frisch ~n der Ozonlaft, die Bakterien sterben ab. Der
Vortragende faßt seine Ausführu!1gen dahin zusammen,
daß die OzonUiftun~als ein für dieTechnikwichtiges Hilfs-
mittel anzusehen selt bestimmt, die bestehenden LOftungs.
methoden zwar nicht zu ersetzen, aber in wirksamster Welse
zu unterstützen. - B.
~enannte Stickereisaal und darüber Zusammenstell-
Räume und Zeichensäle. Die Geschosse des alten
"Englischen Cafes" blieben unverändertt während die
oberen Geschosse des neuen Flügels mit Einschluß
selbst der Dächer eine mannigfaltige Verwendung für
Ausstellungs- und Ausstattungszwecke fanden.
Für den Verkehr von Lasten und Personen sind
vier Aufzüge und drei Treppenhäuser vorhanden. Der
freie Hofraum zwischen dem neuen Flügel einerseits,
den nachbarlichen Anwesen und dem Vorderhaus am
Lenbach· Platz anderseits, erhielt nach dem Vorbild
altitalienischer Arcbite~turen eine malerische Ausge-
staltung mit Loggien und einer Freitreppe, welche vom
Hof zum Gobelinsaal hinaufführt. Es war hierbei die
":j
Absicht, die im Hof teils eingemauerten, teils frei auf-
gestellten Steinsacben in eine entsprechende Droge·
bung zu bringen. -
Die Front gegen dieOtto-Straße sollte imCharak·
ter einfacher Münchener Verputz-Architektur des 18.
Jahrhunderts durchgeführt werden. Eine schlichteAus-
stattung weisen die Innenräume des Hauses auf. Hier
handelte es sich darum, den reichen Schatz wertvoller
Altertümer und guter neuer Arbeiten so aufzustellen,
daß er das Hauptmoment der Raumausstattung bildet.
Es lag nahe, daß bei den baulichen Ausstattungs-
Arbeiten der Architekt Hand in Hand mit dem Bau·~
herrn selbst ging, wie", auch die Firma Bemheimer
einen nicht unwesentlichen Teil der genannten Arbei-
ten übernahm.
Für aUe wesentlicQen Teile des Neubaues, ein-
schließlich der Treppen und der Dachräume, wurden
Beton- und Eisenbeton-Konstruktionen verwendet.
Dem Architekten standen als Bauführer die Hrn.
P. Biedermann und J. B. Heppner zur Seite. -
,
MtlDcheaer (0berba,.er.) Arcbltettten- und 1n,.alear-Ver-
ein. Der 11. Febr. war einem sehr zeitleIDIDen Thema ae-
widmet. Geh. Rat Prof. Ferd. Loewe'lprach über "Die
Beklmpfung des Straw.8enstal1bes". Von den alten
KunststraBen der Römer ausgehend, fSab er einen ge-
schichtlichen Ueberblick- Ober die Entwlcklunlt der Stra-
ßenbaukunst, der in Frankreich bereits im XVII. Jahrhun-
dert groBe Aufmerksamkeit zugewendet wurde, worin
England und Amerika folgten. Mit der Ausbreitung der
Eisenbahnen trat eine Periode mehr oder minderer Ver-
nachlä.ssigung ein, aber die derzeitige Aufnahme und ra·
pide Steigerung des Automobilverkehres, die eine sehr
rasche Abnutzung der Oberfliehe nur makadamisierter
Straßen im GeforRe hat und damit eine enorme Staub-
Entwicklung, zwinlt die.Technik.er aus hygienischen und
anderweitigen Grilnden, der Sache ihre erliOhte Aufmerk·
samkeit zuzuwenden. Denn Asphaltierung, Granitwürfel,
KleinsteinJ:!flaster u. a. seien ihrer betrlclitlicben Kosten
halber doch nur in beschrAnktem Maße innerhalb der
engeren Stadt- und Orts~ebiete anwendbar. Zur Staub-
verhütung auf den Landstraßen habe man da und dort zum
Belaf( der Rads~urweitemit Eisenplatten oder Pflasterung
mit Granitwürfeln gegriffen, jedoch ohne sonderlichen Er-
folg.. In Amerika begannen dann die Versuche der Be-
sprengllDR mit Rohpetroleum, dem die Verwendung von
dllnnOOssigem heißen 'J~eer folgte~ Chemische Mischungen
wurden etienso erfunden, wie Maschinen als Ersatz öer
Handarbeit, um ein tieferes Eindringen der staubbinden-
den Flillsigkeit zu erzielen. Die Hauptsache aber bliebe
eben doch immer noch die technische Güte des Straßen-
l!Undes, die Widentand.flhigkeit des hierzu verwendeten
Materiales I{ecen die Zermafmung. Quarssand habe sich
In dieser HinSIcht besser bewAhrt als selbst Granitgries.
Verderblich seien Guß und Gewitterregen aber selbst für
eine geteerte Makadamstra8el die aus Stadtgebieten aus·gemerzt werden mUßten. LicDtbilder illustrierten den in-
teressanten Vortrag, all den. sich eine sehr lebhafte Aus-
sprache anschloß. - J. K.
Vermllehtea.
BauteDDachweile d•• kel• Pollzel-Prilldluml in Berlin.
In dankenswerter Weise T hat sich das kgl. Polizei-Prisidi..
um zu Berlin entschlossen, Listen der von ihm genehmig-
ten Bauten mit Angabe des Bauherm, des Architekten und
des Ausführenden herauszufeben. Wir werden diese
Listen auf dem Umsch ag unserer Zeitung ve r-
öffen tl i ehen. Diese wöchentlich erscheinenden Ver-
zeichnisse enthalten je die in der Woche vorher geneh-
migten Bauten. -
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BEILAGE FUR WETTBEWERBE
Die Lösung der Verkehrsfragen im Wettbewerb Groß-Berlin.
Von Fritz Eis eIe n. (Fortsetzung aus Nr.55.)
fQ~~~~ii~~ ür die Nordsüd-Verbindung Stet- malprofil de lichten Raumes für Hauptbahnen von
tiner-Anhalter-Bahnhof des Fern- 4,8 m Höhe auf 4.4m eingeschränkt. Das größte Längs-
verkehres sieht der Entwurf n Wo ~efälle steigt, soweit das au den un vorliegenden
ein Wille, da ein Weg" bei der Zeichnungen zu entnehmen i t, wie bei dem Entwurf
Schwierigkeit, einen viergleisi- der Hochbahngesellschaft bis auf I : 40.
gen Tunnel durchzubringen, nur DieUmgestaltung desAnhalter-Bahnhofes
einen z~eigleisig;enTunnel vor, zu einem Südzentralbahnhof, in welchen die vierglei-
sodaB mcht sämtliche Züge durch· sige Anhalter-Bahn, die zweigleisige Magdeburger-
I~~~~~~~~g~führt werden ~önnen! ein Te~J Bahn (die schon bei Kohlhasenbrück von der jetzigen
l!: Vielmehr nach wie vor Im StettJ- tammlinie abzweigt und in Lichterfelde in die Anhal-
ne:- ~ezw. Anhalt:r.Bahnhof endigt. Es werden also ter.Bahneinmündet), fernerdie zweigleisigeDresdener-
~el dl~sen Bahnhofe~. au.ch ~~stell3;nlagen erforder- Bahn (die bei Tempelbof in die Anhalter-Bahn einmün-
hch, die aber nur verhaltrus.maßlg germgen U~fa~g~r· det) eingeführt werden, ist aus Abbildung 7 ersichtlich.
halten müssen, während die Hauptan!agen.m die Im (VergI.auchdenPlanaufSeite3I2.) VondiesenGlei en
orden bezw. Süden anzulegenden eigentlichen Ab- werden sechs wie bisher in den neuen Kopfbahnhof,
stellbahnhöfe nach Kar?wbezw. Telto~verwie~enwer- zwei in die Nordsüdlinie eingeführt.
den, wo auch die elektnscheLokomotive als Tnebkraft Für den neuen Per one.1bahnhof wählt der Ent-
anstelle derDampflokomo.tivetritt.DieLinie wird nicb:t, Wurf als günstigsten Platz (auch für den Uebergang ~uf
wie bei den bisher bescbnebenen En.twürfen, durch die zahlreiche tadtscbnellbabnen) ein Gelände südwestltch
Königgrätzer-Straße,sondern durchemen Straßendurdr des Landwebrkanales, und zwar liegt der neueBahnbof
bruch vom Askanischen-Platz zur Koch-Straße in die dort (sowohl der Kopfbahnhof, wie der daneben lie-
Wilhelm-Straße eingeführt, die sie nach orden bis zur gende Durchgangsbahnho~ in alter Höhenlage der
Spree verfolgt, um späterhin in die Linienführungeinzu· Gleise, sodaß die weitergeführte Durchgangslinie den
laufen wie sie Siemens&Halske beidemvoreinigen Landwehrkanal überbrückt und dann erst vor dem As-
Jahre~ der Eisenbabndirektion vorgelegten ~twurffür kanischen· ~Iatz unter die Stra~e hinabsteig~. U.nter
dieWeiterführungderWannsee·Bahnzur tettmer-Bahn dem hochltegenden Bahnhof konnen alle Wichtigen
angenommen hatten. An der Kreuzung mit der Stadt- Straßen durchgeführt werden. Der vereinigte Güter-
bahn am Bahnhof Friedrich-Straße ist eine Station vor- Bahnhof der Anhalter-, Dresdener- und Potsdamer·
gesehen, die ein Umsteigen auf die Stadtbahn ermög· Bahn konnte noch weiter zurück, hinter die geradlinig
licht. Das Tunnelprofil ist mit Rücksicht auf den aus- durch das Babnhofsgelände durchgeführte Horn-
schließlich elektrischen Betrieb gegenüber dem or- Bülow- Straße zurückgeschoben werden. Daß diese
4+9
Durchbildung zu ammen mit der Beseitigung aller über
traßenb "he liegenden AnJagen des Potsdamer-Bahn-
hofes für die Verbes erung des Berliner traBenver-
kehres von einschneidendster Bedeutung i t, lehrt ein
Blick auf die Pläne.
Auf die interessante, sorgfältig durchdachte Au -
gestaltung der Bahnho.fsanlagen im Einzeln~n e}nzu.
gehen, bei deren Au bIldung B.lum an ~menkamsche
orbitder anknüpft, müssen Wir uns leider versagen.
Dasselbe gilt für die erforderlichen Umgestaltungen
am Stettiner-Bahnhof. Bezüglich de Lehrter·Bahn-
hofe sei nur erwähnt, daß dieser ebenfalls einen \'011-
!
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kommenen 11mbau erfahren oll, t 'il mit 1 liek icht
auf die Bedürfni e de Ei enb hnbetriebe ,teil um
die mangelhaften Verkehrsverhältni e von loabit zu
verbes ern und hier auch die lögJichkeit einer ä tbe-
ti ch befriedigenden Lö ung de Bebauungsplan s zu
chaffen. V.'ir verwei en in letzter Beziehung auf den
Plan eite 311. Die neuen Bahnhof anlag n ind zu-
rückgeschoben bis hinter die Invaliden - traBe und
verlegt nach dem Gelände deo altenHamburger-Bahn-
hofes. Die Be eitigung der Güterbahnhof -Anlagen
der Lehrter-Bahn und des Packhofe gestatten dann
eine völlige mge taltung de vorderen tadtteile.
'on Moabit, wobei allerding die weitere
omus etzunggemacht 'ird,daßdiedort
zusammengedrängten großen 1'1\ erncl1-
Anlagen beseitigt und n h welt cnttern-
ten AuBenbezirken \'erlegt werden dürfen.
\! ie für den Fernverkehr, 0 i tauch
für den Vorortverkehr eine ,Tord üd-
Verbindung vorgesehen. on den \ ier
Linien die jetzt am Pot damer- Platz
enden -Pot damer- und\Vann ee-Bahn,
. owie Liehterfelder-Bahn und 'üdring-
ollen nach dem Entwurf die beiden letzt-
~enannteowie bisher umPot damer-Platz
10 einer Kopfstation enden, die aber unter
die l'..rde verwie en wird, während die
beiden er te ren als Durchme erHnien
durchgeführt w rden. Am Brandenbur-
ger-1 or erhalten sie noch einen gemein·
schaftlichen Bahnhof, dann chwenkt ein
Glei paar zum neuen Lehrter- Bahnhof,
das and 're zum Vorortbahnhof der tet-
tiner·Bahn. Letzteres enthält ebenfalls an
der Kreuzung mit der tadtbahn neben
Bahnhof I~ riedrich- traBe eine tation.
Der Entwurf läßt die r rage ocren, wie
weit auf einen weiteren u bl u deo Vor-
orlnetze durch den. tnut ger chnet wer-
den darf, ob nicht vielmehr auch in die er
Richtung die Gemeinden, elb tver tänd-
lich mit 'taat hilfe, elbst vorgehen 011-
ten. Aufgenommen indindenPlnn(\'er I.
Abbildung6, eite43S) eine nördliche und
eine üdliche orort-Querbahn, er terep,-
rallel der nördlichen Güter- mgehung·
bahn, letztere vom Bahnhof\ 'llnn ee au -
gehend und üdlich de reltow-I an. le.
bi zum An chluß Un die Görlitzer- Bahn
ge~ührt; ferner i t die \ erlängerung der
pmdler felder·Bahn und dieAu führung
ei.ner Auf ehJießung bahn in da 'eenge·
bIet im üelosten Berlin bio zum 'c!l< r-
mützelsee vorge ehen.
Die erf ser de ntwurfe wollen
(j'ouk Sft'fll"(tfl den von dem übrigen erkebr nach den
Für F.rn66h"." f 10 vorge chlagenen laßnahmen J' a tark eot·
T", Sf~df- u Y(Jr(JdlM"n~" 1 +D I d
• tetenFernglei en-auch auf der ~ ta t·
b ho und der neu n, 'ord üd·B. bn -die
Abbildung:9· Entw~rfm}ldemKennwort"Elinterrapln'.JJI.Pr.vonI5000M Aufgabe zuwei en, inen orort·Eil-
Bearbeiter fllr die \ erkehr Ir. g-en: Ob.-fng Rieh. Pet rse n in Rt'rlin. ver ke h r, mit )() km 't. ZU betreiben und
"n' r~·~rm~r
~ 0 500 1OO0rn~ -&ltnsf"'!J' it I I I I I I I I , I I
AbbiJdg. 7. Plan fUr di Umgc taltung des Pot dam r- und Anhalter-Bahnhofe zum Entwurf .\\'0 In Wille, d .. Cln W II •
A.R. e~1 r An~altcr K(lprb~hnhof. - A.D. Anhalter Durchgan/Csbahnhol _ LB. Endlalion der. tädLch' hn Rcrlin L .ipzi • _ P.I <l tbahnbof..
Fot. Frcl!adc-'.erkehr.. \\. Wagen chllp~en. . L. Lokomohv chuppcn. _ V.S. G.Ut r chupp ·n. E.G..lIgUI chupp n. \. rh.GI.I.." rhln-
dUlllNtlclS lWI ehen Ringbahn u!1d Rangle"t LlOn Tcmpelhol. '.G. GutergleI c. - Verb.GI.2. Verbindung '1 i' 1 , Ir n d"m Zentral.
Bahnhof und den Ahstellnnlul(en In Tcmpelhol. -:- F.Ot. Vierglei ig trecke de I ern-Per IIn n'"erkthr d<r nhalt r-. Ur< ,ln r- und 1,11(11<-
1,," Ker-Hahn. - V. I. VornrlKI"1 na h Grnß-!.1 ht rf Ide und nach Zo n. \1. 1I11t rh hn n h jlitHb '.
I. '0. ~~ .
auf längere trecken ohne Aufenthalt durchgeh7nd,
aufzunehmen. Die Führung auf besonderen GleIsen
halten ie der Ko ten wegen für ausgeschlossen.
eu ist für BerJin der Vor chlag einer unmittel-
baren Verbindung des Vorort - \'erkehr«:s mit dem
innerstädtischen chneJJverkehr, mdem Vor-
ortzüge von den Außenbezirken unmittelbar auf. die
tadt - chnellbahnen übergeführt, odaß auf diese
Wei e neue DurchrnesserJinien gesch,\ ffen werden. Der
Entwurf nimmt hierfür die der StadtBerlin genehmigte
ord üd- Linie in Aus icht, in welche die \" orortlinien
von regel und Liebenwalde übergeführt werde~ ?lIen
und die städtische Moabiter Linie, für welche em Zug-
Uebergang von der Mittenwulder- und Görlitzer-Bahn
( rünnu) in Aussicht gen?mmen i t. Für einen ange-
me senenAusbau des übrIgen chnellbuhnnetze tragt
der Entwurf orge.
falls ein durchgearbeiteter Entwurf aufgest 'lit wurde)
i t dieDurchlegungvoD traßen owohl in der ·twe t-
wie in der :'\ord üd - Richtung ermöglicht und eine
durchgreifende Verbesserung erzielt.
Große Maßnahmen ieht der Entwurf zur Ent·
lastung de Alexander-Ph tze vor. Hinsichtlich de
Ostwest- erkehres tritt dieseEntJa tungz.T.schon ein
durch die Beseitigung der erkehrsbarren de Po -
damer- und de Anhalter-Bahnhofes, wodurch dem
erkehr die Bahn quer durch das üdliche BerJin nach
Osten eröffnet wird. Um auch den ord üd -Verkehr
der östlichen tadt mehr vom Ale. 'and r- Platz abzu·
lenken, ist eine direkte erbindung zwi ehen den bei-
den erkehrszentren 1oritz-Platz und Ro enthaler-Tor
vorgesehen durch eine preebrücke im Zuge der Brük·
ken- traße, Verbreiterung der, •euen Friedrich- traBe
Durchbruch zum Ro enthaler-Tor u w. Bezüglich der
Abbildung S. Veber iebl plan ~ r Eis('~bahnanJagen und der \. rlellunjZ' der rUnfli!ehen lin dem Plane ehwarz).
, nlwurf mit dem Kennwort .. Et in terra p. X". Ur. Prel von 15000 -'I.
\ erfas er: Prof. Rud. Eberstadt, Areh. Prof. Bruno -'Jöbring, Ob.-lng. Rieb. Peter en, ämtJieb in Berlin.
~Ta die geplanten mge taltungen des Bebau-
ung . Plane der mneren tadt im lntere e der Ve r-
be serung de ~traßenverkehre' betrifft 0 ha-
ben wir schon wiederholt auf die hohe Bedeu~ngdes
mbaue bezw. der Beseitigung des Pot damer· und
Anhalter-Bahnhofe nichtnurfürden erkehrzwi ehen
den südwe tlichen tadtteilen, sondern auch für den
gesamten 'twe t-\' erkehr durch BerJin hindurch bin-
gewie en. Die Umge taltung i t bier außerdem dazu
benutzt, um eine b 'sere erbindung des Pot damer-
Platze mitdem üdwesten vonBerJin durch eine breite
Prachtstraß~ herzu teilen (vergl. die Pläne . 3 r rund
3(2). Auf dIe bedeutenden Umgestaltungen im tadt-
teil J\loabit i t chon hingewiesen. Ein drittes großes
Verkehr -Hindernis bild~n die Eisenbahnanlagen bei
tralau-Rummel burg,dleden erkehrim üdo tenin
ost-we tJicher Richtung fa t ganz abschneiden. Durch
Umgestaltung der Eisenbahn-Anlagen (für die eben-
ZOo Juli 1910.
anderen Maßnahmen muß auf die Pläne \'erwie en
~erden. Hin ichtlieh der Durchbrüche in der eigent-
hchen Innen. tadt übernimmt der Entwurf die mei ten
der Pläne des tadtbaurate Krause. -
5· Entwurf mit dem Kennwort "Et in terra pa.".
Dritter Preis von 15()(X) 1. \ erfa er: Prof. Rudolf
Eberstadt, Arcb. Prof. Bruno Möhring, Ober-Ing.
Richard Petersen, sämtlich in BerJin.
Dieser letzte Entwurf, den wir einer Be precbung
unterziehen woUen, weicht in mancher Hin icht in der
Lö ung der Verkehrsfragen von den bi her beschrie·
nen Entwürfen ab. Er be cbränkt ich auch in der Dar-
stellung auf die wichtigsten Punkte. auf die Fragen von
grund ätzlicherBedeutung. Es gehljedoch aus dergan-
zen Behandlung hen'or, daß auch eine Reihe von Eln-
zelbeitennäherdurchgearbeitetoderwenig ten durch-
gedacht ein müs en, auf deren \ iedergabe die Ver·
-rl
fa er jedoch verzichtet haben. Eingehende Betrach-
tungen über Verkehr verhältnisse und -Bed~rfnis e,
die sich zum Teil auf frühere bekannte Arbeiten Pe-
te r en' auf diesem Gebiete stützen, ind den Erläu-
terungen beigegeben. ..' .
Schärfer als bei anderen Entwurfen 1st hIer zum
Ausdruck gebracht, daß die modeme Großstadt, D~nlc
ihrer erkehr einrichtungen, ganz andere Entwlck-
mig ein"chiebende f rei- und Grünflächen n~öglich t
bis an den tadtkem heranzuführen eien. Die e Ent-
wicklung ei al die hygieni ch gün tig te anzusehen,
ie sei WIrt chaftlich möglich Dank der erkürzung der
Entfernungen durch un ere modernen Verkehr mittel,
und die :läng der orortlinien berei orhandenen
An ätze in dIeser Richtung seien in ihrer Entwicklung
durch einen ent prechenden 'eiterenAu bau de or-
RUckwl~e Ansicht der Bauanlage.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine Stadthalle in Hannover. Per pekt. An icht des ~roll n Konzert aal .
EntwurlllW a nd cl" der Hm. Geh. Hofrat Prof. Dr. Fr. v. Thi e rsch u. Dipl.-IDg. Heinr. Löm p 1in lUnchen. Ein Pr. v. 900" f.
lung möglichkeiten be itzt, al die tadt früherer Jabr-
hunderte, daß es daher verkehrt ei, an der alten Form
der Stadterweiterung in konzentrischen Ringen fe tzu-
halten, indem immer neue GUrtel um den inneren Kern
gelegt werden, daß vielmehr eine Au dehnung in ra·
dialer Richtung, den vom Stadtinneren au trahlenden
erkehrslinien folgend, das aturgemäße sei, während
umgekehrt zwi chen die e An iedlungen ich keilför-
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ort- 'erkehre zu fördern. Ein Blick auf den eber icht -
plan Abbildung 8. der da • etz der Fern- und orort-
bahnen und die erteilung der Frei- und Grünflächen
wiedergibt, zeigt. wie die erfa er die e Frage ge-
lö t haben.
a denAu baude Ei enbahnnetl. ftjrdenFern-
erkehrbetrifft, 0 iehtPete en die 1ö lichkeit eine~
in ab ehb rer Zeit auf d· Z ei- bi Dreifache ge tel-
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gerten Verkehr zu bewältigen, ebenfalls nur in der.13e-
eitigung der Kopfbahnhöfe durch Schaffung emer
Nordsüd-Verbindung. Er geht darin radikal vor, indem
er a11 e Kopfbahnhöfe beseitigt,auchdenGörlitzer-Bahn-
hof. Im Süden legt er die acht Gleise der Potsdamer-,
Die Gleise liegen bis hinter die ork- traBe, wo
ein neuer gemeinsamer Bahnhof anzulegen ist, in alter
Höhe, steigen dann auf einer Rampe herab, um den
Landwehr-Kanal zu unterfahren und laufen am Pots-
damer·Platz in einen mit zwei Bahnsteigen ausgestat-
Gesamtansicht der Bauanlage aus der Vogelschau.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine Stadthalle in Hannover. Perspektivi eber . hnitt durch Aus-
stellungs- und KonZE'rthalle. Entwurf .. Wand el« der Hrn. Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedrich von Th i ersch und Diplomingenieur
Heinrich Lömpel in MUnchen. Ein Preis von 9000 )1.
Anhalter-, Dresdner-, Görlitzer-Bahn in vier Gleise zu'
sammen u."? führt sie im Zuge der Anhalter-Bahn ein.
Die Fernltme der Potsdamer-Bahn erhält dabei schon
von potsdam aus, di.e der GörJitzer-Bahn von Königs-
Wusterhausen aus elOe neue Führung, letztere bis zum
Anschluß an die Dresdner·Bahn.
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teten Bahnhof ein. (Vergi. den Plan Abbildung 9, in
welchem auch dieHöhenverhältni se eingetragen sind.)
Von hier aus wählt Petersen eine andere Trasse als
aUe anderenEntwürfe-nämlich diedurchdie Bellevue-
Straße und Bellevue-Allee-einmal, um denTiergarten
zu schonen, anderseits, weil er mit Rücksicht auf das
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'h ewählte schwache Gefälle weiter nach \\ esten
von Ir; muß um hinter der nterfahrung teile der
ausho c;: der Gegend des jetzigen Lehrter-Bahnhofes
Preem . h
. d eländehöhe zu errelc en.
WIe ;'~s größte teigung l~tPe~~r~en a~f die er Linie
. rch nur I : zu, um d~e Mo~hchkeltof!en zu hal-
nämdie ord üdlinie, für dIe er emen elektn chen Be-
te!\ vorsieht im otfall mit Dampflokomotiven be-
trt<:ben zu kö~nen. Als kleinsten Halbmes er läßt er
trel m zu (zwi chen Pot damer-Bahnhof und Bellevue-
\raße ind 200m angenommen, die ich aber un chwer
ch auf 3 m bringen la en).
au Die Rampenentwicklung liegt jen it der pree
uf dem Gelände des Packhofe lind Zollgüterbahn-
~ofe . Im Zuge der chon be tehenden Unterführung
an der traße Alt-Moabit wird die e traBe unterfah-
ren und auf dem Gelände des Lehrter-Bahnhofes ist
der' neue Hauptbahnbof angenommen, in welchen die
von 10 rden kommenden vier Gleise einmünden, in
welche dieFerngleise derHamburg- Lehrter-,der •ord-
und tettiner-Bahn zu ammengefaßt ind. Die Gleise
verlaufen bi etwa zur tation Beussel- traße parallel
zu den jetzigen Gleisen der Hamburg Lehrter-Bahn,
dann chwenken die für. 'ord- und tettiner-Bahn be-
timmten Glei e nach tation Tegel ab, wo eine Gabe-
lung stattfindet. Zwei Glei e chließen nördlich von
Hermsdorf an die. 'ordbahn an, die beiden anderen in
Bernau an die tettiner-Bahn.
Die verla enenFernbahn ·trecken llen ämtlicb
dem Vorortverkehr nutzbar gemacht werden, ~benso
i teine u 'nutzung der alten Kopfbahnhöfe mIt Au -
nahme deo gänzlich zu be eitigenden Pot damer-Bahn-
hofe - für Zwecke de \ orort· bezw. üterverkehr (An-
halter- und tettiner- Bahnhof unter m tänden auch
al larktballefürleichtverderblicheGegen tändeu w.)
in Au icht genommen.
Die L ge de neuen Hauptbahnhofes paral~el zu
der tadlbahn scbafft die löglichkeit, eine ~1~ls\er-
bindung (auf Rampe) zwi chen der .. 'ord üdltme und
der Fernlinie d r tadtbahn herzu teilen, odaß also
ein Uebergang on Zü en zwi cben der 1 'ordsü~' und
der 0 twe t· tadtbahn tattfinden kann. E WIrd da·
~it möglich, nach Bedarf die 'ernzüge jeder in B~rljn
elOmündenden Eisenbahn ohne größere n1\~ege u~er
die eine oder andere Linie <luer durch Berhn zu fuh·
ren, ein orteil, den die er Entwurf vor den anderen
\\'ettbewerb ·Lö ungen vorau hat. .
Die Au ge taltung de üter erkehres wlfd
nur flüchtig angedeutet. ~lit den Entwürfe~: "D e n ~
an künftig'; und "Wo ein Wille, d~. el.n We~
überein timmend ollen die Güterb hnhofe Im ta t-
inneren etwa an alter teile erhalten,aber zu aus c!llieB-
lichen Be- und Entlade teilen umgewandelt (also 10 der
Au -dehnung be chnitten) werden, ie pätere. Tot-
\' 'endigkeit der chaffun einer Güterumgehungsbabn
wird nur erwähnt. ( (hluO folgt.)
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. Il,wu eh \I,lJ,ldun en. ,I' I '. ~:! und rl.
IGri~s~~rälndenKrel der gr ßen baulichen
nteroebmun~en,durch welche
da gegenwärtige Regiment der
heutigen Provinzial· Haupt tadt
Hanno\"er ausgezeichnet i t, i t
nun auch derBau einer tadthalle
und einer Au teilung halle ge-
tn:ten. ! lan geht kaum fehl in
derAnnahme, daßdieErrichtung
l.!:=::=======i:::!J dieser Art von ebäuden einen
wirtschaftlichen Hohepunkt einer tadt bezeichnet
und in der '1 at gehört Hannover zu den deut ehen
Groß. tädten, dIe ich durch eine weitblickende Lei-
tung und infolgedessen eine noch in tetem ,\ufsteigen
begriffene wirtschafthche mute au ·zeichnen.
Die hier zur Lö ung ge teilte Aufgabe wareine
in doppelter Beziehung bemerken werle. ~rit P echt
hatte man erkannt, daß eine architektoni ehe Ver-
bindung au tadthalle und Au teilung halle ein 0
bedeutende baukün tleri ehe' loment ergeben
kiinnte, daß es einem an olchen ausz ichnenden
Punkten armen oder gar baren t. dtteil einen ent-
scheidenden ~ltttelpunktgeben könne. I t das aber
der Fall, dann kann ein solcher .I. littelpunkt auch für
ich bean pruchen, daß da umgeb nde traßennetz
in tädtebaukün tierischem -inne ein'r Bedeutung
dien tbar gemacht wird. Au die en anerkennen -
werten und großenGe icht punkten herau wurde die
Bauaufgabe be timmt und da Baugelände ge 'ählt.
egen tand de \\'ettbewerbe war die Erlan-
gung on Gedanken für den Bau einer t dthalle
und einer u teilung halle nach besonderem Pro-
gramm für jedes der beiden Gebäude und die kün t·
leri ch g talteteEinfügung dieser nlagen in den
Bebauungsplan der nVleinen Bult". E war der Ent-
cheidung der feilnehmer am \ ettbew 'rb anheim
gegeben, tadthalle und Aus teilung halle von einander
getrennt oder als einheitliche Baugruppe zu planen.
Doch ollte sich die tadtballe mit etwa 'orzulagern-
den Platzgestaltungen und den umliegenden traßen zu
einem hervorragenden Teil neuzeitlichen tädtebaues
und zum kün tleri ch bedeutenden Httelpunkt de neu
aufzu chließenden tadtteile ge talten.
Da 7 h8 große Gel~de für die Baullnlage hat gün
tige Lage zur tadt, es Ite~t auf der ehemah~enRenn-
bahn südlich vom ZoologIseben Gart n, betnahe am
Rand'e der Eilenriede und in nicht zu groBer Entfer-
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nung vom Hauptbahnhof. E wird an einer üdlichen
Grenzevon der ßahnlinienach Lehrte be trieben. \\ e .t-
lich liegt nun leider eine I nen·I" a erne, dere.n welt·
edehnte Fläche jeder Regung ,n ch kün tle:1 ehern
tädt b u \orläufig unüberwindhche HindernI e ent·
gegen etzen ·ird.O tlichliegen.lilitär. chieß t~nde,
mit deren Be eitigung jedoch in .tb hbarer. Zelt zu
rechnen i t. er 'harakter d tadtteile., ~Ie er au
un erem kleinen Lageplan hervorgeht, läßt .erken!1en,
daß er in der mschlieBun durch die Jilennede einen
eltenen \ orzug be itzt, on t aber alle' entbehrt, \Va
im in ne eine kün tleri chen Bebauung gedanke,ns
eine Gliederung in ich wi eine organische erbIn'
dung mit einer mgebung erwün ·cht macht.
\Va da I rogramm fur die B uanlage im engeren
inne anbelangt, 0 ind fÜI den Bau der tadthalle
2 J( ~1., für den der Au teilung halle 45 1.
vorge ehen' us die en Zahlen geht da Größenve.r·
hältnis der bei den Bauwerke zueinand r hervor, DIe
tadtballe oll zur \ eran taltun T \'on I [u ik-Auffül~­
rung n, zur Abhaltung von Kongr en, zu allgemeI-
nen \ ersammlungen und zu fe t1ich n eran talt~nf~n
dienen. ie ollte einen großen Konzert al m.~t In-
richtungen rhalten, die e erm" glich n, R. um. fur.f
und für 35 J itzende Per onen zu chaff n. I le Illerzu
'0 5 .
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\\"obnung für den Wirt. für den \'erwalter und cblaf-
stellen für das Per onal waren zu planen.
Die Au teIlung balle ollAu tellunge~ aller Art,
also namentlich auch Yun tau teilungen dienen. Es
war somit die ~löglicbkeitder chaffuo~ von Au tel·
lun~sgelegenheitfür Werke der :'lalerel.und ßddhau-
erel, wie auch zur orführung kün t1enscher Raum-
wirkungen zu gewähren. Eine Au teIluogshalle z~
ebener Erde sollte 4()(X) qm l:'1äche enthalten und mit
700 qm Galerien umgeben sein. Die Au tellungsbal!e
oJIte erweiterung fähig sein, ander eit aber auch tn
einzelne Teile abgetrennt werden können, und sollte
Ei enbabnan chluB erhalten.
Auf Grund diese intere anten Pro~ramme liefen
,'4Arbeiten ein, fürwelche dieEnt cheidung in der Art
gefällt wurde, wie wir ..HO berichteten. Wir ind
heute chon in der Lage, un eren Le ern einen der 3
mit einem Preise von je 9 :\1. gekrönten Entwürfe,
den de Hrn. Geheimen Hofrat Prof. Dr. Friedrich von
Th iersch in erbindung mit Hrn. Diplom-Ingenieur
Hein rich L ö m p e I inl\fünchen verfaBtenEntwurf n Wan-
deI" in einzelnen Ansichten vorführen zu können, auf
den wir jedoch nach \Viedergabe der Grundris. e usw.
im nächsten Auf atz näher eingehen werden. -
!FOll "ltUn:: r..IItI.1
Die traßenhöhen der Komödien- ~traße und der Burg-
mauer ind unabänderlich. Es muß dem Verkehr bet.hirf-
ni durch chaffung möglich t bequemer Auffahrten zwi-
schen den genannten traBen in beiden Fahrtrichtungen
Rechnung getragen werden; doch bleibt es den Bewerbern
freigestellt, die vorhandenen Di..gonalver~in.du!,gen ab-
zmindem. Die telgungder
Fahrbahnendarfin keinem
Falle mehr als I : 16 betra-
gen; die der Bürger teige,
10 welche au hTreppenstu-
fen eingelegt werden kön-
nen, nicht mehr all: I.I.
Der zur kün tierischen
Au. g taltung be. timmte
\uf tieg befindet sich an
der. teile, an welcher einst
die nördliche römi ehe
'tadtmauer stand. E soll
der Au ehmüekung des-
halb der Gedanke eine.
Erinnerungsdenkmales an
den römi ehen Ursprung
der tadt 'öln zugrunde
gelegt werden. In welcher
Fonn, ob lediglich durch
architektoni eheAufbauten
oder durch plastischen
. chmuck oder durch Ver-
nindung von beiden, die er
Gedanke verwirkli htwird,
bleibt dem Kün tier frei
überlassen. Bedingung i t
~~ nur die cbaffung einer
r:; Brunnen. nlage, die räter
zum'1 räger des die Erinnerung an den römi Den r prung
der Stadt wach haltenden .. 'amens werden oll.
Die Wahl der Materialien bleibt den Kün tlern gleich-
fall. überla ,en, doch kommen nur Werk t in, Bronze unel
'chmicddsen in Betm ht.
Für die nrehitektoni che und pla tische Au f!e taltung
dcr Anlage hat der ölner Ver5chönerung -Verein die Ge-
samt umme von 50000 1. zur Verfügung g teilt. Die Ko-
·ten des :traßen1.laue ,der gärtn 'ri hen nlage owie d r
, asscr-Zu- uno Ableitun T ind hi rin nicht einbegriffen.
Es wird verlangt:
L Die Einz ichnung der .\nlagc in elen beigegebenen
Lageplan mit dt;n einge .chrie~en~nHöhenzahlen und tei-
gungs-Verhältnl en, ein chlteßltch der etwa g dachten
gärtn rischen Anlagen. .
2. Ein Modell der Gesamtanlage im .\1aß. tab I : ~o mit
dcrim Lageplan angegebenen Begrenzung. Die Umrisse der
Glebcl AB und OD owie E p' ind al Kulis'en anzufügen.
3. Modelle zu den Plastiken im Maß tab I : 5·
4. Ein kurzer Erläuterung beri ht.
5. Eine prüfung fähige Ro tenberechnung.
~'ür die in der Kostenberechnung ang~geb 'ne ull1!!1e
ist der Kün tier verpflichtet, dieAnlage DlllnenJahre 'fn t
nach Auftragserteilung au zuführen. -
Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Entwl1rfen fllr den
Neubau einer böberen Mädcbenscbule in Buer in W. Zu der
N.
o ~ ~ ~ ~m
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rforderlichen eran taltung-en waren jedoch otu tref-
fen. daß die kün tJeri che Ausgestaltung und die Be-
nutzun~ fähigke.it des aale .nicht beeinträcbtigt wur-
den. EID aufsteigende PodIum sollte bei Konzerten
4 ängern und Mu ikern Raum bieten, bei beson-
deren Anlässen aber so vergrößert werden können, daß
änger und ein Orche ter von 120 Musikern auf
ihm aufgestellt werden können. Der aal war mit Ga-
lerien und mit der l\lög-Jichkeit der Aufstellung- einer
( r~el zu ver ehen. eben dem aal war eine Wandel-
halle, zugleich Garderobenhalle, gewün cht mit Gar·
deroben für eine aal benutzung von I Per onen. Zu-
gleich aber waren Garderoben anzulegen für eine volle
Be etzung de aales mit 5 Per onen unter Wah-
rung guter Abfertigung der Besucher. Ein kleiner aal
für<XX) itzplätze sollte für sich benutzbar ein, zugleich
aber auch als or~aal für den groBen aal dienen kön-
nen. Daneben waren anzuordnen ein Raum von 250 qm
für lusikproben und kleinere Fes~e. ein ufenthalts·
raum für Mitwirkende, KünstlerzImmer und eben-
räume. Restaurationsräume von zusammen 700 Qm mit
Veranden und Terrassen waren als Tage wirt chaftso·
wie für die Benutzung bei den Yeran taltungen der
tadthalle zu planen. Auch eine Gartenwirtschaft, eine
Wettbewerbe.
Der Wettbewerb betreffend diekünstleriscbe Umgestaltung
des Aufstieges von der Komödien - Straße zur Burgmauer am
Platz vor dem Oberlandesgericbtsgebäude in Cöln und die
ehaffung iner Brunnenanlage teilt eine anziebendeAuf-
gabe für eine bevorzugte Gegend der ,\It.tadt.
Für die Umge taltung des in dem vor tehenden Lage-
p'lan näher darge teilten Aufstieges i t maßgebend, daß das
Zeu~haus und der ihm ö tlich gegenüber liegende eubau,
OWle die die Auffahrt in denbelden Verkehr richtungen
vermittelnden traBen erhalten bl iben mü sen.
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Preisbewerbung, für w~lche die .vom Verband deutscher
Architekten- und Ingenieur Vereine aufgestellten "Grund-
sätze" maßgebend sein sollen, werden.die deulschenArchi-
tekten von Rheinland und Westfalen eingeladen. Der Wett-
bewerbsoIl zur Gewinnung einerReihe verschiedenartiger
Ideen über die Anordnung des Gebäudes und Aufteilung
des Bauplatzes dienen. De~ für den eubau.bestimm!e
Platz ist auf dem Lageplan mIt A. B. C. D. bezeIchnet. Die
Wahl des Baustils Ist freigestellt, jedoch i t Gothik aus-
ge chlo sen i au hit die ~nwendu!,g von Ye!,blendzie-
geln nicht erwünscht. Es wud auf Emfachhelt In der Ge-
amthaltung und gute Gliederung der Massen der größte
Wert gelegt.
ZurDarsteIlung desEntwurfes werden verlangt: a)Lage-
plan im Maßstab 1: 500i b) die Grundrisse sämtlicher Ge-
schosse im Maß tab 1 : 200 mit Angabe der Zweckhe tim-
mung, Hauptabmes ungen und der Flächeninhalte aller
Räume; c) die Hauptansichten des Gebäudes 1: 200i
d) chnittzeichnungdurchdas Haupt-Treppenhaus 1:2OOi
e) eine perspektivische Ansicht, Maß tab beliebig; f) ein
kurzer Erläuterungsberi ht nebst Kostenüberschlag.
Der Berechnung der Baukosten ist der KubiKinhalt
des umbauten Raumes von der Sohle des Untergeschos e
bis zur Oberkante des Hauptgesimses unter Ansatz eines
Einheitspreises von 17M. pro cbm zugrunde zu legen. Die
Kosten der Aufbauten über dem Hauptgesims wie Giebel,
Dachreiter usw. sind schätzung weise hinzuzufügen. In
dem Einheitspreis sind die Ko ten für die Heizung - und
Beleuchtungs- sowie Entwässerungseinrichtung und Bau-
leitung einbegriffen. Die Gesamtko ten dürfen die umme
von 2!'OOOO M. nicht überschreiten.
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Die~preisgekrönten Ent~ür!e g:hen i!l das.Eigentum
der Gemeinde Buer über, die Ich uber die weItere Bear-
beitung freie Entschließung vorbehält. Die Gemeinde
Buer ist berechtigt, nicht verpflichtet, die eEntwürfe ganz
oder teilwei e der BauausfUhrung zugr~nde zu lege,:!. Es
ist nicht ausgeschlossen, d-aß eInem der le~er
im Wettbewerb die Ausführung übertragen wird.
( chluß folgt.)
EinenWettbewerb zur Erlangung von Entwllrfen und An-
geboten fllr eine dritte feste Rheinbrücke zwischen Cöln und
Deutz hat die tadtverordneten-Versa~mlungaT':J 28. Juni
für deutsche Künstler und deut che Brücken~aufJ~enbe-
schlo sen. Die fünf besten Entwürfe sollen mit Preisen vonje 7000 M. ausgezeichnet werden und es wurde ferner be
s hlossen vier nicht prei gekrönte Entwürfe für je 2500 f.anzuka,!f~n. Die ntwürfe. ind bi spät ste~. I.Aprll 1911
einzureIchen; man hofft, mIt dem Bau der Brucke 1m Jahre
1912 beginnen und sie 1914 oder spätestens 1915 dem Ver-
kehr üoergeben zu können. E handelt ich um den Er-
satz der alten Schiffbrücke, der s hon seit Jahrzehnten die
effentlichkeit beschäftigte, aber wegen der schwierigen
Rampenlö ungen auf Cölner Seite nicht von der teIle
kam. unmehr hat man sich entschlo sen, die neue BrUcke
nicht, wie bisher geplant, im Zuge der Friedrich-Wilhelm-
Straße zu erbauen, ondern etwa 70m weiter rheinaufwärts,
und einen neuen Straßendurchbruch zu chaffen, der die
chiIIer-Gasse über die Rohe- traß und etwa die Mitt
des Reumarktes über den Lcy- taRel mit der Freiheit-
traße in Deutz verbindet. Auf ölner eite können mebrere
kleine westö tlich verlaufende Querstraßen benutzt wer-
den, während die durchschnittenen Baublöcke von nicht
zu großer Ausdehnung sind und mei lens alte Räu er ent-
halten; auf Deutzer Seite wird ledigli h der Block l.wi-
ehen Freiheit- traße und Scbneeberger- traße keilförmig
angeschnitten, odaßdie Freiheit- traBe bei ihrerEinmün-
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dungin lie neue Brücke eine Verbreiterung erfahren dürfte.
Es ist nicht zu leugnen, daß mit dem Durchbruch ein gute.
Teil des alten Cöln wiederum verschwinden wird. Indessen,
der zwin~enden otwendigkeit gegenüber ist entimenta-
Iität nicht am Platz und im übngell wird man das kün t-
Ierisch Wertvolle, da dem Abbruch verfallen ist und sich
irgend no h sammeln Iä.ßt, zu erhalten wi en.
Erhebliche Bedeutung wird die neue Brücke für das
tad.tbil? von COln habe~, eine gr~ssereBedeutung noch,
als sIe die neue feste Rhe1l1brUcke Im Zuge der Dom-Ach e
besitzt. Beide Brücken werden ein tadtbild zu umrahmen
baben, da seinesgleichen in der Welt nicht viele finden
dürfte. Um so mefir scheint es un angebracht, daß den in
den Wettbewerb eintretenden Künstlern und Firmen nur
die allernotwendigsten Bedingungen, wie sie die Wasser-
verhältnisse und der WasserverkehrJ,. owie der erkehr
auf der Brücke selbst stellen, zur l:SedinRung gemacht
werden, daß aber darüber hinaus in bezug auf die kon-
struktive Anordnung und die Form der Brücke, owie in
bezug auf den etwaigen Aufbau der trompfeiler und der
Brücken-Enden keinerlei Vorschriften gemacht werden,
sondern volle Freiheit gewährt wird. Die neue üdbrücke
spricht im Stadtbild nur unwesentlich mit. Man ist sich
aber längst darüber einig, daß die neue Dombrücke mit
ihren ungewöhnlich aufwändigen Brückenportalen sowie
mit ihrer in da tadtbild einen durchaus falschen 1aßstab
bringenden Ei enkon truktion kein Gewinn für da Stadt-
bild geworden it, abge ehen davon, daß zwischen der
las e derBrückenportale und demdurehbrochenen Eisen-
werk der Kons~rukti.onein unversöhnlicherZwie palt klafft.
Man möchte Sich dIe alte Balkenbrücke zurückwünschen,
die zwar an sich wenig chön war, aber dem
tadtbild in ihrer bescbeidenen Form keinen
Eintrag tat. M' ge die neue Brückevon glück-
licberer Wirkung für da tadtbild werden I
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von
Skizzen (Ur denNeubau eines Gesch tsbauses der
Sparkasse des Kreises Moers wird vom Vor tand
zum 15. ept. lQTO erlas en. 3 Preise von 1000,
800 und 300 M. Im Preisgencht u. a. eh. Brt.
Georg Frentzen in \.achen, Architekt vom
En d t in Du eldorf undKr 'isbm tr. Lau ken
in Moer . Unterlagen gegen.l 1., die zurU k-
erstattet werden, durch den Krei au chuß
deo Krei es foers.-
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
wUrfen fllr ein König-Albert-Museum inZwickau
wurde der 1. Prei von 6000 M. Rrn. Rich.
chif~ner in Zittau (Lausitz) verlieh n. en
11. Preis von 4000M. gewannen \i iebweger
Berthold, den UI. Preis von 2000 1. La -
sow Kühne, sämtlich in Dre den. Zum
Ankauf wurden empfohlen EntwUrfe der Rm.
DUo 1a i in Langenhenner dorf und lohannes
Wüstl i ngin Dresden. Aus tellung der35 Entwürfe bi mit
23.Ju11 im Realgymnasium am llierlplatz in Zwickau.-
In dem Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen fur den
Neubau der städtllchen Sparkaase in Stuttgart, der auf die
Ar hitekten Stuttgarts beschränkt war, erhi It den I. Pr. die
Arbeit 'lLuxfer" der Ren. Bihl Woltz; den H. Pr. der
Entwurt" tadtgraben" der Rrn. Hummel • FOrstnerj
den IH. Pr. der ntwurf "Giebelwirkung" des Rrn. Ludw.
Rest. Angekauft wurd n Entwürfe der Hrn. Doll inger
(1itarbeiterHr.F.Müller),sowie utter Liedecke.-
In dem Wettbewerb zur Erl.ngung von EntwUrfen fllr den
Neubau einer Kirche in Galsburg konnte nach nicht de
Prei gerichte, in dem ich u. a. die Hrn. Ob.-Brt. Be ge r
in tuttgart, Prof. Dr. Th. Fischer in lunchen und Brt.
Ge ke Ie r in tuttgart befanden, der 1. Preis nicht rleilt
werd n. Aus ihm und au dem 1I. Pr i wurden zwei glei he
Prei e von je 17 0 I. gebildet und die eden rbeit n. Ei en-
beton" derHrn. ProfR. Böklen und '. Feil,. owie,,()valer
Raum" des Brn. Martin EI äs er, ämtlich in tuttgart,
verliehen. Den IU. Prei von TOOO I. gewann d r Entwurf
des gleichen Verfa ser mit dem Kennwort "Ziegelbau '.-
Nach einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr einen
Neubau des "FrankfutterGeneral-Anzeiger" wurde den Archi-
tekten Bern oull . & smann in Frankfurt am fain der
Ausführung ntwurf für den _ eubau übertragen. Prei-
richter war Hr. Prof. 1. Littmann in .1ünchen.-
llIha": Erweilerung bau de eh H. ha.u . L. B rnheimer am Len-
baeh-Platz in MUneh n. - Vereine. - rml cht. 01 LÖ'unjf der
erkehr Ira/len Im Weltbew rb Groß-Berlin. \Fort tzunjf.) Ocr Wetl-
bewerb zur Erlangunlf von Ent..'Urlen hlr deo Bau eIner tadthalle
n b t Au tellung,halle In H nno\'er. - \\. tlbe..· rbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Erweiterun bau d Geseh fts-
bauses L. Bemheimer am Lenbach- latz in fünchen._
Verlag der Deut eben Bauzeitung. U. m. b. H., Herlln. ':Ur dl Red kUon
veran\'ll'ortllch Alb rt Hol m 1\ n. 8 rhn.
Buchdrucker I Gu tav ch nek chllll, P•. \. \\ eber, Berlln.
o. S8.
EUE KÜNSTLERISCHE BELEUCHTUNGS-
r.4Ll iV,: ......1 KÖRPER. * BRONZE - LATERNE VOM
HOTEL ADLON, UNTER DEN LINDEN IN
BERLIN.*ARCHITEKTEN: GAUSE(t) UND
LEIBNITZ. * AUSFÜHRUNG: H. FROST
& S·· HNE IN BERLIN. * * * * * **
1~~~~~~iJJ === DEUTSCHE BAUZEITUNG ===
I! ** XLIV. JAHRGANG lQ10 * N~: SQ. **
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 59. BERLIN, DEN 23. JULI 1910.
Beleuchtung körper au derW rk-
stlltte von S tot z • chI e e,
G. m. b. H. in Stuttgarl.
Neue künstlerische Beleuchtungskörper.
H,erzu eine R"db~ilag~. -owie die Abl>iltlun!\"en Seit<· 1<;R. H'I und Illl.
1I~~~~!ii5~~ ie Beleuchtungs-Industrie hat in der ungeahnten Ent-
wicklung. welche sie in den letzten Jahren durchgemacht
hat, die Kun t der Beleuchtung körper vor einen völlig
veränderten Formenreichtum gestellt. Und dabei ließ
sich die Beobachtung machen, daB, 0 neu die e Ent-
wicklung ist und so sehr sie geeignet war, eine Umwäl-
........ .ftI,;"", zung des Beleuchtungsverfahrens an sich herbeizuführen,
~~~~~~~~ die Kun t-lndustrie der Beleuchtung körper selbst in ih-ren besten Erzeugni sen meist an die Ueberlieferunganschloß. Einen merkbaren Einfluß auf die Formen-Ent-
wi~klung der Beleuchtung~körperhatten die Arbeiten, die seinerzeit der Ar-
chitekt skar Dedreux für das Reichstagsgebäude in Berlin entwarf, ein
Künstl:r, der ?euerdin~s wieder mit der Herstellung ein~ ~roB.en Beleuc~­
tungskorpers fur das Reichstagsgebäude betraut wurde. Die Jn diesen Arbei-
ten geübte ~trengereAnpassung an die Architektur, die \\'abl der erbindung
archltektoOl cher Formen mit figürlichen Elementen klingt in der rbeit nach,
die von H. Fros t und Söhnen in Berlin für das Hotel Adlon, Unter den Linden
in Berlin, geschaffen wurde und in unserer Bildbeilage dargestellt wird. Sie
klingt aber auch nach in einem Teil der eigenartigen Arbeiten, die au den
\Verkstätten von totz r Schlee in tuttgarthervorgegangen ind und neben-
tehend wie auf .45. und 460 abgebildet wurden. Auch die freieren Arbeiten
die er \) erk tätte zeigen strenge Linienführungen. \ ie sehr die Releuch-
tungskörper auch heute noch unter dem Eindruc'k der Ueberlieferung stehen,
zeigt die Vrone, die für das ffiziers-Genesungsheim zu Falken tein im Tallnll.
von der A.-G. vorm.. pinn & ohn in Berlin herge teilt wurde und .-/59
abgebildet ist, während eine andere Arbeit der eIben Werk tätte ( . -/('0),
sowie eine J\rbeit aus den \Verkstätten der Aktienge elJ chaft" ächsische
Bronzewarenfabrik" in " urzen unter reicher erwendung de GJa!';es
~ich mehr französi ehen Vorbildern nähern. Eine zweite Arbeit der gleichen
Fabrik tritt wieder in den Formenkreis, der im Reichstag ebäude, aber auch
hier wieder nach alten orbildem, ange ehlagen wurde .459). Es ist eine
nur kleine Reihe von Formen, die der Zufall zusammengebracht hat, die wir
hier zur Abbildung bringen. chon ie zeigen jedoch. wie reich und mannig-
faltig ich die es Gebiet in den letzten Jahren entwickelt hat und wie e in
einzelnen Bei pielen engen An chlu6 an die Architektur suchte. -
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Vereine.
Wurttembergischer Ver-
ein furBaukunde zu Stuttgart.
In der S. ordentlichen Ver-
ammlung am 15. Jan. 1910
prach nacbErieoigungver-
chi denerEingll.nge, zu de-
nen u. a. auch die unläng t
er chienene chrift:, Ge-
dankenüberdie tadt-
bauplange tal tung in
d r mgebungde neu-
en tuttgarter Haupt-
Ba h n hof U von Reg.-
Bm tr. H. We rn e r gehör-
te, Hr. Lande konservator
Prof. Dr. Gradmann über
,. n ere Dorfkirchen .
Redner führte etwa folgen-
des aus:
\'onfrüheren Holzkir-
chen in Württemberg ge-
ben no h amen wie Böh-
menkir h (im Gegensatz zu
teinkir h) u. a. Zeugni i
erhalten IIld jedoch bloß
ma iv Bauwerke. Die äl-
te ten tammen aus der
Karolinger- und ttonen-
zeit und ind in Kleinge-
mäuer errichtet da wohl
auf Verputz berechnet war.
Vorromani ehe Pfarr-
'irchen au dem Ende deo
to.und nfang des 11. Jahr-
hundert Hnden icn in
Wannweil, . lühlheim a.D.
undRurgfelden.A n den vier'
eckig'n horraum chließt
ich hierbei in der Regel
ein p is ,n. Bi auf die
letztere, die naturgemäß
eingewölbt war, war da
Ranze Gebäude flach ge-
de kti er. t pätererhie]tje-
der ( hor ein Tonnen- oder
Kreuzgewölbe.
In der romani ehen
Z i t treten drei cbiffige
a Iliken auf. DerTlIrm 1 t
nun in derR gel mit einem
wenig teilen Leltda h ab-
gedeckt, wie z. B. bei dem
alten Klo ter in Hirsau.
1anchmal teht der Turm
au hab. eit der Kirche.
Au nahm wei efinden ich
Ba iliken mit zwei Türmen
am"\ e t· oder .. tendede
chiffe vor. Zum Innen-
bild gehört notwendig die
farbige Au tattung mit fi-
gürlichen "\ andg mlliden,
di hute verblaöt und ver-
chi -iert von den ,puren
fruherer ebertünchung,
doch gerade 0 für un ere
mal ri h mpfind amen
ugen be onder reizvoll
ind. Dieälte t n Wandge-
malde . ind zu Burgfeiden
erh, lten und tammen au
dem 10. bi. H. Jahrbundert.
In d r otik w nlen
die Form nimmer cblan-
ker, f iner, ~ gliederter.
D'r hor i t In oer Regel
mit clr i eil n de cht-
eck d r Z hneck ge-
chlo en und gewölbt, da-
her mei tens mit trebe-
pfeilernvers hen. DerTlIrm
erhebt i h t i1wei no h
über dem 'hor, teht aber
in d r Re~el neben dem-
lb ninememWinkelhin-
ter dem chiff und enthält
unten die kri t i, ocl. r
ber e tlieh vom hlff
'0·59·
halten. Vom 3.-15. >kt. werden täglich VOll 10-1 und 5 7
~hr Vorträge ~tattfinden, die durch Be ichtigu.ngen ~r­
gänzt, durch die Aus teIlung von Plänen u w. Im Relff-
Mu eum erläutert werden soHen. Das Programm behandelt
über der VorbaUe. tr wird entweder von der Glockenstube
an achteckig und schließt mit einem Zeltdach ab, oder
bleibt bis oben unverjüngt und chließt mit einem Pyra-
midendach oder einem Satteldach mit zwei Giebeln ab.
Das Schiff ist ungeteilt
oder drei chiffig; dieStre·
bepfeiler sind bei Bauten
des 15· Jahrhunderts häu-
fig in~Inneregezogen,wo·
durch zwei Reihen von
• eitenkapellenent tehen.
DieDecken ind flach oder
gewölbähnlich mit Holz-
sprengwerk über pannt,
oder richtig eingewölbt.
Dieletzterenstammenfa t
alle aus der Zei t nach 1..1-50
und VOfI520. Die Fenster
werden immer größer, zu-
ersthöher,dann auch brei-
ter und sind mit Glasmo-
saiken geschmückt. Die
Wände ind auch jetzt
noch oft bemal t. Die Au -
stattungwarauch auf dem
l,ande reich und von so
hoher kunstgeschichtli-
cher Bedeutung, wie spä-
ter nie wieder. Das Aeu-
ßere der spätgotischen
Landkirchen -früh- und
hochgotische gibt es in
Württemberg kaum mehr
- ist äußerst abwechs-
lungsreich und malerisch,
besonders wegen der tre-
bepfeiler des Chores. Als
Baumei terfinden sich im
14.Jahrhundert dieParier,
Ensinger, Böblinger u. a.,
im 15. Jahrhundert folgen
eine Reihe weitererSchu-
len, die sich an einzelne
Männer anschlossen.
ach dem 30 jährigen
Krieg haben manche Kir-
chen durch Fachwerkauf-
~ätze neuen maleri cben
Reiz bekommen. In Ober-
bwaben, wo der Hau-
stein feblt,entwickeltsich
hie und da ein eigener til
des Backsteinbaues. Die
Renaissance arbei tet noch
vielfach mit den starken
Farbender pätgotik,wäh·
rend dasBarock einen gro-
ßen Reichtum an maferi-
schen Reizen entwickelt.
Das Ge agte faßte der
Redner dahin zusammen,
daß jedeKirche einDenk-
mal aller Jahrhunderte,
die darüber hingegangen
sind, darstellt; jede Zeit-
alter hat eine Weihegabe
hinterla en, und e i t
'chade um jedes einzelne
tück, das dem Verfall
überla sen oder gar hin-
ausgeworfen wird.Es wur·
de ni ht etwa absichtlich
in cl" rflichem, heimatli-
chem oder gar maleri-
chem • til gebaut son-
dern rein den BedUrfnis-
en und den örtlichenVer-
hältnis en entsprechend'
da dürfte wohl auch heu~
teda Richtige sein.- Im
An chluß hieran verbrci-
tete sich der Redner so-
dann noch über die Er-
neuerungen und Wieder-
herstell ungen,namentl ich
der zweiten Hälfte des letzten Jahrhundert bund zeigte
eine Anzahl Beispiele und Gegenbei piele. er Vortrag,
die herumgereichten Photographien und die Lichtbilderer-
weckten das lebhafteste Interesse der Anwe enden.- W.
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Vermischtes.
Ein Städtebau-Kursus an der Technischen Hochschule zu
Aachen wird im Herb t d. J. für Baubeamtc, Kommunal-
be, mte und Leiter und Beamte industrieller Werke abge-
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die (,rund- une! Einzelfrage!1 de tädtebaue in. ind.u. tri-
ellen .egenden. Da. &~ cJ~leh~ zum er ·ten 1al 10 die em
mfang und unter Beru~k Ichtlgung gera.de ~~r wetd~ut•
. hen indu triellen Gebiete. nter d~n 11twITk nden IOd
hervorra~ende Fachmänner derPra:ls.und Pr fe oren der
TechnischE'1l Hoch chule, u. a. Brt.• 11 d deI dorf von der
Emscher- treno sen. chaft in E . en, 1?ir. der tädti chen
:traßenbahnen tahl inDü eldorf,I Ir. Prof. L nd berg
in fagdeburg, Vr..lng. He c k e r in Us. eldorf tantbau-
JIlSp. Boh rer und Dr. Me n de Ison in A chen; eh. Reg.-
Rat Prof. Dr. Henrici, Prof. H rtwig, die Profes nren
Holz,Ra ch,Kähleru.a. Indenjc2-(' tunciig n or-
tra~<;r iben wercien die brenn nelten Fr g n dc Städt-
baue und der tädtischen Entwicklung behandelt, z. B.:
Bebauung pläne, städti che Bodenpolitik, Ge cbichte de
tä~tcb ues. Entwicklung von lndu triegcuieten, l::inge.
memdung fragen, Wa erver orgung, Entwä serung, füll·
be. eitigun~,Zentralkraftver orgung, Lokalverkehr, Rauch-
'chäden usw. äbere uskunft erteilt da ekretarint der
'1 echni chen Hochschule Aachen. -
460
o
..
'.f.
••
BEILAGE FUR WETTBEWERBE
Die Lösung der Verkehrsfragen im Wettbewerb Groß-Berlin.
Von Fritz Eise Ie n. (.• hluß aus Nr. SIl.)
leich den anderen Entwürfen i t
auch in der Lösung »Et in terra
pax" eine die Stadt in nordsüd-
licher Richtung durchquerende
Verbindung der Vorortlinien
vorgesehen. Vergl. den Plan Ab-
bildung 9 in o. 58 und Plan 10).
Bis zum Potsdamer-Platz liegen
I~~Q;~~~~~ die Vorortg-Ieise neben den Fern-
12 gleisen und erhalten mit ihnen ei-
nen gemeinsamen Bahnhof. Dann aber werden die vier
Vorortgleise durch die Königgrätzer-StraBe bis zum
Brandenburger-Tor g-eführt, wo ein weiterer Bahnhof
angelegtwerden soll. Von dortverlaufen zwei Gleise un-
mittelbar zum Stettiner-Bahnhof, wobei sie neben dem
Stadtbahnhof FriedrichstraBe und am ranienburger-
Tornoch je einenZ wischenbahnhoferhalten zweiGleise
schwenken westlich ab und erreichen dann, die Spree
kreuzend, ebenfalls den neuen Hauptbahnhof in Moabit.
Dieser erhält dadurch eine dreigeschossige Anlage,zu
oberst die tadtbahngleise, in Geländehöbe die Fern-
bahnen, unter der Erde die Vorortgleise. Durch die
fnvaliden Straße werden auch diese Gleise schließlich
zum tettiner·Bahnhof gefübrt.
In dem Bestreben, den jetzt isolierten, oder auf
Umwegen ab~eleitetenVorortverkehr der Görlitzer-
Bahn bis ins Stadtinnere zu führen, gebt Pet e r sen
weiter als die Entwürfe "Den k an künftig" und "Wo
ein Wille, da ein Weg". Ersterer verlängert nach
den früheren Ausführungen die VorortIinie unter Pfla-
ster bis zum Kottbuser-Tor, wo Umsteige-Gelegenheit
geschaffen ist auf eine Reihe von Stadtschnellbahnen,
letzterer geht schon weiter, indem erden unmittelbaren
Uebergang von Zügen zwischen der von Moabit kom-
menden chnellbahn und der Görlitzer orortbahnvor-
sieht. Pe te rs en führtden Gedankenfolgerichtigdurch,
indem er die Görlitzer Vorortbahn als zweigleisige
selbständige,dritte tadtbahn bis in die Nähe desPots-
damer-Platzes etwa parallel zur jetzigen Stadtbahn (na-
türlich als Untergrun~bahn) führt und dann neben die
über das Brandenburger-Tor zum Hauptbahnhof ver-
laufende Nordsüdlinie legt. Moabit durchquerend wird
ie bi zum BahnhofBeus elstraßegeführt, um sich dort
in zwei Linien, die eine durch die ]ungfernheide nach
Tegelort und über dieHavel, die andere über pandau
nach Nauen, zu spalten. ( erg!. auch Plan in No. 58).
Am Potsdamer-Platz, Brandenburger-Tor und Haupt-
bahnhof erhält diese neue Stadtbahn u. a. Haltestellen.
Letzterer .Bahnhof würde dann tatsächlich ein Haupt-
Bahnhof, 1~ ~elchem ein Uebergang sowohl zwischen
aJlen Fernhmen und Vorortlinien wie zwischen den
beiden Verkehrsarten möglich ist:
Die neue Stadtbahn, auf der auch nach Bedarf
Güter befördert werden können, würde eine wirk ame
Entlastung-der alten Stadtbahn bieten, da nun der jetzt
z. T. über letztere geführte Verkehr von der Oberspree
diesen neuen Weg gehen kann. Da auch durch die
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ordsüdliniedie Möglichkeit gegeben ist, diealte tadt-
bahn weiter zu entlasten, so hält Petersen einen Um-
bau derselben nicht mehr für erforderlich, um 0 we-
niger, als der Verkehr auf der alten tadtbahn in Zu-
kunft ein anderer sein wird als jetzt. Denn es wird, wie
das z. 1'. auch bei anderen Entwürfen ausgesprochen
ist, infolge Au führung der TordsüdJinie und der nord-
südlich gerichteten tadt- chneJlbahnen die Ringbahn
in Zukunft ihre Bedeutung als unmittelbarer Zubringer
zur Stadtbahn z. T. einbüßen, e wird sich auf ihr mehr
ein regelrechter Ringbetrieb entwickeln und es wird
möglich sein, ohne eine Erweiterung in Zukunft statt
der Ringzüge eine größere Zahl von Vorortzügen über
die Stadtbahn zu schicken.
Für die Vorortlinien im tadtinneren, die aus-
schließlich elektrisch zu betreiben sind, werden Stei-
gungen bis 1 :4°, kleinste Halbmesser von 150m zuge-
lassen. Als Profil ist das der Hauptbahnen angeno~­
men, während nach den anderen Entwürfen wohl mit
Recht eine gewisse ~inschränkung dieses Profils zu-
gelassen wird.
Einen weiteren Ausbau de Vorortverkehres sieht
Petersen in der Richtung vor, daß im Südosten die
Zweiglinie nach pindlersfeld in die Gebiete des
Müggel-, eddin- und Wernsdorfer-Sees verlängert
und daß vor allem, on Station Grunewald ausgehend,
im Westen eine neue Vorortlinie querdurch den Grune-
wald und etwa am Kaiser \J ilhelm-Turm über die
Havel zur Aufschließung des jetzt dort von allem er-
kehr entfernten Geländes gebaut werden oll.
Um ein ohnen in weitererEntfernungvomStadt-
Inneren möglich zu machen, betont auch dieser Ent-
wurf die otwendigkeit der Einrichtung eines Vo ro rt-
Eilverkehres der die Fahrzeit elbst für die ent-
fernten Außengebiete auf etwa eine halbe tunde her-
ab etzt. Mit der Forderung, hierfür in päterer Zeit
einen vierglei igenAusbau aller wichtigen Vorortlinien
vorzusehen, da die Ferngleise zur weiteren Ausbildung
eines solchen Verkehres nicht ausreichten, geht \'er-
fasser aber vielleicht zu weit.
Die sämtlichen orortJinien dienen innerhalb der
Ringbahn zugleich dem tadtschneJlverkehr. Für die
selbständigen tadt chnellbahnen ieht der Ent-
wurf das in Abbildung IO darge tellte etz vor, das
auch die zahlreichen Umsteige-Möglichkeiten zwischen
den Schnellbahnen unter ich und auf die Vorort- und
J; rnbahnen erkennen läßt. Der Plan sieht drei die
Stadt von orden nach üden durchquerende chnell-
bahnen vor: uer durch den tadtkern die tädlische
ordsüdbahn, die er im ,'orden am Weddingplatz
nach Tegel und Reinickendorf gabelt, im üden am
Halleschen-Tor nach Tempelhofbezw.Ri.odorf; durch
die östlichen tadtteile die chnellbahnlinie Gesund-
brunnen-Rixdorf Britz; durch die we t1ichen tadt-
teile eine neue Linie von Friedenau ausgehend durch
Wilmersdorf über den Zoologischen Garten durch
hArlottenburg bis Bahnhof Beus ei-Straße und dann
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abbiegend nach .Tor?osten. Die Linie der.. tadt chö-
neberg will er nllt emer neuen vom Kurfur tendamm
kommenden Linie in der ähe de Brandenburgcr-
Tores vereinen und durch die Linden und die I'önig-
~traße zum Alex nder-Platz !übren, wo wieder c-ine
GabelungnachWeißenseeundHohen chi;inhau en tatt-
finden soll. Diese Linie bildetebenfalls elOe Entlastung
der alten tadtbahn und als weitereEntia tungi t nörd-
lich derselben eine Schnellbahn vorge ehen, welche die
Endpunkte der jetzigen stlinie der Hoch- und nler-
grundbahn an .de.r Warschauc;r-Brüc.ke verbinde~ mit
der tation Kme Im Westen. Zur welleren Auftctlung
des nordöstlichen Gebiete i t noch eine Linie vorge-
sehen die von Heinersdorf kommend zum Ale.-ander-
Platz bineingeführt ist und von diesem wieder nach
Lichtenberg .hinauss~rebt .. Di v~n der.. ~adt B rlin
geplante Lil1le 10ablt-RLxdorf fallt naturhch fort, da
ihre Aufgabe durch die orortbahn örlitzer-Bahn
Moabit -Tegel erfüllt wird.
Durch die gewählte Linienfübrung der chnell-
bahnen werden alle tadtteile mit chnellverkehrs-
6. D r vor e chi a 7 e n e A u bau cl r
a er tn ß n.
DI • groBe Bedeutung der Va er traßen für Berhn
erhellt au folgenden, von Peter en zu ammenge tell·
ten Z hlen: Il)OO 190U
:-.hll. 'I ollnen
.1. Ei enblhnen Angekommene ;Üler u,3 tl,7u
.\ gegangene I"U 2,1.
b, Wn.s er traBen ng kommene ,üter 4.7 ?,·H
lJgegangene n 0,67 ,7'
Die Lei 'tung der Bahnen 'on 1I ) II i. t al'o
Im Gütereingang um 4 0,' , die der ~ asser traBen 11m
'0° 0 ge tiegen, die u fuhr der Ei enbahnen um -d'/u,
vährend die überhaupt ebr geringfügige u fuhr auf
den as er traßen ich kaum geändert b t. ( a Jahr
l«,)Oll i t gewählt, weil seit /()O7 der •erkehr auf den
Wa er traßen unter dem D mied rli gen de Bauge-
werbe ehr erhebltch leidet. Da die Einruhrvon Ball-
m terialien nach Berlin f t 2 S der ge amlen infuhr
au macht, ° i t die er Einfluß natürlich). .
Lei tung fähige a' er traUen 'ind I für ßerhn
Abbildun In. lJebt'r ieht-plan d· orort- und ehn \lhn!lnn IU , FnLwurf mit dem Kcnn\~orL .hl in I'rrll pa ".
IlI.Pr is von 15001.\1. H'urb·ilt·c d'rVt-rhhr (ra n; Ob.-lng.1' ler n in ß r1in.
l\1öglichk<;:iten ~~dacht. m da. ta<;itinnere nic~t zu "on ußerordentlich r
seb r mit Ell1zelltl1len zu lJelasten,t t, \\ le cbon erwahnt,
zu dem Mittel gegriffen,jezwei Außenlinien zu einer die
tadt durchqu renden Innenlinie zusammenzufa . en,
wodurch natürlich auf elen äuß ren Zweigen die Lei-
tung fiihigkeit auf nie Hälfte be chränkt bl ibt. arin
i. t wohl noch auf lange Zeit hinau kein wec;entlicher
• 'achteil zu erblicken, die \'on den and r n erfa ern
durchgeführte grundsät71iche Linientrennung aber im
allgemeinen doch vorzuziehen.
Bezüglich der Dmge taltung der 'traBen nl gen
-ei auf die früher chon gebr chten b ZW. b .j der an
anderer teile zu be prechenden mge taltung de Be-
bauungsplanec; noch beizubringenden Pläne hingewie·
en. Für den Verkehr von Wichtigkeit ind nament-
lich die Umgestaltungen am Pot damer- und nhalt r-
Bahnhof, die Durchführung der Französi ehen· 'traße
zur Königgrätzer· traße (Plan .171). die Abänderung -
und \'erbreiterungsvor chläge für die vom Ale.'ander-
Platz nach sten und ordo ten führenden traBen.
Die traßendurchbrüch im tadtinneren halten ich in
mäßigen Grenzen, je werden mei t nutzbar gemacht
zur erbe serungderLinienführungder traßenbahnen.
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herum bis zum nschluß an dieOber preegeführtwer-
den sollte. Die von Düsing damals vorgeschlagene
Linienführung" ist aber heute schon zum Teil nicht mehr
möglich.. Die Bebauung ist so weit vorgeschritten, daß
zum Beispiel bei Pankow·Heinersdorf eine Verschie-
bung nach orden um 4.5 km stattfinden müßte. Soll
die 1öglichkeit, einen solchen Kanal zu bauen, über·
haupt offen ~ehaltenwerden, so muß eine Trasse min-
desten in nicht zu langer Zeit festgelegt werden.
Der Kanal würde drei Aufgaben erfüllen: einmal
als Umgehungskanal im orden zu dienen, dann die
Möglichkeit ausgedehnterer Industrie-" 'iederlas un·
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Linienführung wie nach der Einteilung der Haltungen
die Aufgabe für den eIben Grundgedanken recht ver-
schieden gelö t ist, daß beide Entwürfe aber die Höhe
der cheitelhaltung so wählen, daß die Hochwässer der
Panke und uthe in den Kanal geleitet und unschädlich
gemacht werden können. Ko t pielige Arb~iten an
der Panke können dadurch er part werden. Belde Ent-
würfe sehen einen Ausbau des Kanale für 600 1. chiffe
vor, da ihm ja auch die Aufgabe zufallen würde, den
Durchgang verkehr vom Groß· chiffahrt weg tett.in
-Berlin aufzunehmen, mit dem der Entwurf" \J 0 ein
Wille, da ein Weg" durch einen Zweigkanal nach
furdi H~~'
I l/!t)
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Abbildung 11-13. Nordkanal nach d m Entwurf "Dpnk an kUn(tig". Ein 1. Preis in Höh von 25000 M.
\'crfa sero ladtbaural a.D. Professor Jos. Brix in Cbar)ottenburll', Geh. Hofral Prof. FeJix Genzmer und die Hochbahn·
Gesellschaft in SerHn.
FUrd-eHöhtn:.
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'.Abbildung 14. Längen- und Höb nplan desgl. nach dem Entwurf .. 0 ein \\'ill , da ein \Yeg". J\' Preis von 10000;\1.
Verfa \ r: Prof. Dr.·lng. Blum in Hannover, Havestadt & Contag, kgl. Brte. In \Vilmer dorf, Prof Dr-lng. Br. cbmitz
in Charlottenburg. (FUr die LinienfUhrung vergleiche den Plan ite 435.)
gc::n im orden Berlins zu begünstigen un.d scbließlich,
wie der Teltow·Kanal im üden, auch die sehr wich-
tige Aufgabe, als Vorfluter zu dienen, und damit für
große Geländeflächen überhaupt erst die Möglichkeit
aer Bebauung zu schaffen.
. Die Enty,rürfe "Denk an künftig" und "Wo ein
Wille, da ein Weg" bringen ausgearbeitete Entwürfe
für einen solchen Wordkanal bei. Für den ersten Ent·
wurf sind. in A~b. 11-13 Lageplan, Höhenplan und
uerschOltt~ mitgeteilt, !.ür den zw~itc::nEntwu!'f .der
Höhenplan lD Abb. q, wahrend bezüglich der LlOlen-
führung auf den Plan Abb. 6 S. 435 verwiesen werden
kann. Es geht aus den Plänen hervor, daß owohl nach
23. Juli 1910.
Birkenwerdereine unmittelbare Verbindung de •'ord·
kanales anstrebt.
Da der Yanal bei beiden Entwürfen etwa parallel
zu der Indu triebahn Tegel-Friedrich fehle verläuft,
sodaß die Her teilung von Eisenbahnanschlü sen über-
all möglich wird, so ist der i'Jordkanal in hervorragen-
der Wei e geeignet, die Ansiedelung bedeutender In-
dustrien im orden Berlins zu be~ünstigen. Die e
Bedeutung eine solchen Kanales Wird auch von dem
Entwurf ,Et in terra pax" betont, wenn die er auch
die Frage nicht näher behandelt und vorläufig auch
nur einen tichkanal von Tegel au al wün chen wert
bezeichnet, der jedoch den Au bau eine ·Durchgangs·
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rung der VerkehrsverhäJtnisse und die weitere Ver-
~~hrsentwickl.ungGroß·Berlins gemacht worden sind.
Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, trifft
aber do~h w~hl die wichtig~t«:nGesichtspunkte, von
dc:nen sich die Verfasser bel Ihren Lösungen haben
letten lassen. Weichen letztere auch in den Einzel-
heiten \Yjelfach von einander ab, so sind doch eine
ganze Reihe von Zügen allen Entwürfen gemeinsam,
und zwar gerade in besonders wichtigen Fragen. Be-
züglich derFrage desVerkehrswesens hat derWettbe~
werb jedenf~lsklärend und überaus anregend gewirkt.
Er ~at gezeigt, daß eine großzügige, von einheitlichen
Ge~lchtspunktengeleitete Umgestaltung des Berliner
~~rk~hrswese~s Im Ans~hlu8 an die gegebenen Ver-
hältnsse tec.hnl~cbund wlttschaftlich noch möglich ist,
daß .aber m~t einer Festlegung eines solchen Planes
wenigstens In den Grundzügen nicht mehr allzu lange
gewartet werden darf, wenn man sich die Möglichkeit
seiner Durchführung erhalten will. Möchte die Gele-
genheit von den maßgebenden Faktoren nicht verpa8t
werden, die wertvolJen durch den Wettbewerb gebo-
tenen Gedanken für eine gesunde Weiterentwicklung
GroB·Berlins nutzbar zu machen! -
kanales vorbereiten würde. Jm übrigen verlangen auch
die beiden anderen Entwürfe in erster Linie zunächst
die F estlegung des Kanales und den baldigen Ausbau
desselben als Vorflutgraben. Der Ausbau zum Schiff-
fahrtskanal kann danndeOl eintretenden Bedürfnis vor~
behalten bleiben. Der Entwurf »Wo ein Wille, da
ein Weg", sieht auch noch den Ausbau des N ied er·
Neuendorfer Kanales für 6x> t·Schiffe vor, der bis-
her hauptsächlich Entwässerungszwecken diente und
ebenfalls für dieAnsiedelung von Großindustrien gün-
stige Verhältnisse bietet, und schließlich den Ausbau
der Nuthe von Potsdam .bis Saarmund1 um auch im
Südwesten \·on BerJin die Möglichkeit zur Industrie-
Ansiedelung zu schaffen. Den ersten Vorschlag hat
auch Jansen in seinen Entwurf aufgenommen. Auf
die übrigen Vorschläge, die zum Teil auf eine Nutzbar-
machung auch der Wasserstraßen im inneren Stadtge.
biet für den Personenverkehr hinauslaufen, sei nicht
näher eingegangen. -
Im Vor~tehendenisteineUebersichtgegeben wor·
den über die Vorschläge, welche in den fünf mit Aus-
zeichnungen bedachten Entwürfen für die Verbesse-
---~....... - - .----
Wettbewerbe. folgt beurteilt: I. Preis, Entwurf No. 31, "H. E. D. E. 1910"
Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von EntwÜrfen fOr deo (~ Ich. Sc h i ff n er in Zittau): Die Anlage ist symmetrisch.
Neubau einer höheren Mädcheoschule in Buer i. W. lS(:h,uß.) EInem runden schlanken Mittelbau ist eine niedere ter-
Zu bemerken ist: I. das Grundstück ge~enüber der rassierte Eingangspartie vorgelaRert; zwei FIßgelbauten
höheren Mädchenschule an der StraBe A. - B. wird mit gehen nach rechts und links und-ein niederer nach rück-
eiern Rathaus bebaut; 2. es ist in Aussicht genommen, den wirts. De~ runde Mi~telbau ist das Zentralves~ibül, d~s
Eckplatz bei A.an derBochumer~Straßeeiner~gesch)ossenen durch zweI Etagen reIcht. Der rechte FIUgel nImmt dIe
Platzbildung halber mit einem größeren Geschlftshaus- Büc~erei~uf,der~inkedie~nde~enSammlangen,.derrilck-
gebäude zu bebauen, falls die Ausnutzung des Grundstücks wlrtJge. dle Gemäldegalene. DIese Anordnung Ist auBer-
für das Schulgebäude Schwierigkeiten macht; 3. das hinter ordenthch klar und praktisch und ergibt im Aeußeren eine
der Linie F. G. liegende Gelände gehört dem gemein- schöne originelle Erscheinung. Diesen groBen schlagen~
nützigen Bauverein Huer und wird mit besseren Wohn- den Vorzügen gegenüber erscheinen die Mäng~l mehr un-
häusern bebaut; 4. bei der raschen Entwicklung der Ge- tergeorrlneter Natur. Das Lese- und Arbeitszimmer würde
meinde Buer ist die spätere leichte Erweiterung um 3 - 6 besser vor dem Büchermagazin liegen alshinterdemselben.
Klassen eine unerläßJiche Forderung, die Erweiterungs- Der Besuch der Waffenhalle erfordert ein starkes Auf.. und
möglichkeit ist anzudeuten; 5. als lichte Höhen der eln- Absteigen. Die Gliederungen und Detailbehandlungin den
zeInen Geschosse sind anzunehmen: Kellergeschoß 3 m, Fassaden dürften auch noch besserdurchgebildet sein. Im
Erdgeschoß 4.2 5m, I.Obergeschoß3,8 m, H.ObergeschoB .:~,8m. ganzen istaber derEntwurfein außerordentlich erfreulicher.DieAborte tür dieLehrer und Lehrerinnen sollen, zweck- 11. PreiSt Entwurf No. 22, "Grün-Weiß". (V i e h weger
mäßig verteilt, im Schulhaus untergebracht werden; sie & Berthola in Dresden): Der Entwurf zeiRt im Grundriß
sind an einer Umfassungswand mit ins Freie führf"nden klare u~d übersichtliche Anordnung, ohne irgend welche
Fenstern anzulegen. Die Aborte für die Schülerinnen sind wesentltche Mängel aufzuweisen. Im äußeren Aufbau
von den LehreraDorten zu trennen und werden am besten sprechen die vornehme Geschlossenheit und Ruhe der Fas-
in einem besonderen Rau oder in einem von außen zUß'äng- saden im Platzbilde monumental und wohltuend an. Dem
lichen Anbau an den Hauptbau untergebracht. Sie SInd in Alternativent,,:urf ohne Kuppel wAre nicht nur wegen der
aUKreichender Zahl hell und geräumil{ anz~legen. ~erden Kostenerspamls, sondern auch aus ästhetischen Gründen
die Aborte für die Schülerinnen in Verbindung mIt den d~r Vorzug zu geben. Sehr geschickt ist der Vorschlag für
einzelnen Stockwerken gebracht, so ist jedenfalls für g-e- dIe künftige Platz)Osung vor dem Gebäude. Die im Er-
nügendgro6e,gutzu lüftende VorräumemltWaschgelegen- läuterungsbericht berecbneten Kosten sind zu gering an~
helt zu sorgen. gegebt:n und.die Ausf~hrung um den Preis von 500000 M.
Für die innere Einrichtung werden folgende Gesichts- DeI weItem nlcht möghch.
punkte aufgestel~t: Wen~ nidit für jede .Klasse bes.ondere 111. PreiSt EntwurfNo. 21,,,Hinter der WiesederTurm".
Kleiderablagen In unmittelbarer VerbIndung mIt dem (Lo s.so w & K ü h nein Dresden): Der Grundri6 ist au!;-
Schulzimmer angelegt und die Gänge des Schulhauses zur gezeIchnet. Das Gebäude ist in vortrefflicher Weise der
Unterbringung der Kleiderablagen benutzt werden, somüs- Ba~stelle angepaßt. Auch der äußere Aufbau ist gut, ob-
sen die Flure mindestens 3.S m bre~t5e!n. Gemeinsa:me ~Iei- glelch allerdings die übergroße Masse desTurmes aieWir-
derablagen für mehrere Klassen In eInem J.{aum Sind lucht kung d~s G~nzen beein~rächtigt.
erwünscht. In sämtlichen Klassen sind zweisitziRe Bänke Weiter Ist zu den beldenAnkänfen fol~endesbemerkt:
in Aussicht genommen. Die Tiefe der Kla!C'sen- und Lehr- Entw~rf7, "Malerische Platzwand": DerEntwurf zeigt eine
säle ist tunHchst zu beschränken. Für den Zeichensaal ist g_t:Schlck~e Massengruppierung mit vielen interessanten
die Lage gegen Norden möglichst anzustreben. EInzelheiten. Der Grundriß ist zwarübersichtlich und pro-
Der Neubau soll enthalten: a) 7Klassenräume und zwar grammäßig angeordnet, aber nicht allenthalben praktlsch
.1 Klassenzimmer für 42-48 Schülerinnen und 4 kleinere Dez. der Hauptzuginge. Es ist sicher nicht glÜCKlich, die
Zimmer für 24-3() Schülennnen a 1,2 qm; b) eine Sammel- große Freitreppe und die dahinter liegende offene Vor-
klasse, welche g-Ieichzeitig als Gesangssaal und unter Um- halle vom Hauptzugang durch den Hof zu trennen. Immer-
ständen alsAula-Erweiterung benutzt werden kann; c) eine hin bleibt die ganzeAr6eit beachtenswert. - EntwurfNo·34,
Physikklasse für 40 Schülerinnen ; cl) daneben ein Zimmer "Albertus rex": Der Entwurf stellt eine reizende Arbeit
für Apparate und Materialien von etwa 20 qm; e) Zeichen- dar. Die Gliederung_ der Baumasse ist Ranz vortrefflich; es
saal, welcher möglichst Nordlicht und Wasserleitung ha- ist eine derarrigeAuffassung dann das Richtige, wenn man
ben muß. Derselbe soll gleichzeitig zur Aufnahme der er- nicht die AbSicht hat, der jenseits liegenden Ingenienr-
forderlichen Modellschränke dienen und muß etwa 90 qm schule eine Ihnliche Gebludemasse zur Seite zu stellen,
Flächeninhalt haben; f) ein Bibliothekzimmer, 50 qm groß; sondern einen Teil des Platzes im Anschluß an die bereits
g) ein Lehrerkonferenzzimmer von etwa 3S-40qmFlächen- vorhandenen Hluser mit kleineren Gebluden zu besetzen.
Inhalt; h) ein Dienstzimmer für die Leiterin der Schule; Auch der Grundriß ist g~t, wenn auch nicht so hoch ste-
i) ein Turnsaal, 180-200 qm ~roß, mit anschließenden Ne- hend wie der luBere ~~l!!.au. - _ -
benräumen für die Kleiderab]a~e und für Geräte; k) eine . lahalt: Se~e kQnst1trisch~ Beleuchtungskörper. - Vtreine. - V,:r.
Aula, 180-200 qm groß; I) im Kel]ergeschoß sind die Räu- mlschtes. - DIe Lösung der \ erkthrsfragen im WettbeweTb Groß-Rerh".
f d · S ~ SchlutS.) - W ettbewerbe~ - -me ür Je chuldienerwohnung und derRaum für dieZen~ - - ·
traJheizungsanlage einschließlIch Brennmaterial unterzu- Hierzu eine Bildbeilage: Neue kÜDstlerische
bringen. _ Beleuchtun kö er.
Wettbewerb' um da, Könlg-Albert..Muleum in Zwlckau. I der lJeu~~:.e~:it~r~~U~'b~rtu:J:i:a:'~I~rr.:~ die edaktloD
Vom Preisgericht wurden die preisgekrönten Arbeiten wie Buchdruckerei Ouatav Sc:heDck NadlUa.. P. JI. Weber, Bcdia.
No. 59-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG.• N~ 60.• BERLIN, DEN 27.JULI 1910.
8 Uhr abend
6 Uhr abend:
6·; Uhr abend
hr vormittags:
hr vormittags:
Gruppe I:
11 H:
" ur:
[I Uhr abend
Uhr vormittags:
8
10 Vhr vormittag:
ruppe I:
11 Ir:
11 IU:
3 Uhr nachmittag :
Gruppe I:
U:
In:
IV:
IO
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine E. V.
Programm
der 39. Abgeordneten-Versammlung und 19. Wanderversammlung in Frankfurt a. M. im September 1910.
1. Abgeordneten-Versammlung.
Freitag, den 2. September 1910.
Regrüßung der Abgeordneten durch die städtischen Behörden im Römer (Rathau ),
Eingang vom Paulsplatz. Die Teilnehmer (nur Herren) sind Gäste der tadt (Anzug:
Frack oder Gehrock).
Samstag, den 3. September 1910.
9-5 Uhr nachmittags: Abgeordneten· Versammlung im Kaufmännischen Vereinshau (E chenheimcr 1 or).
Daselbst zu jeder Zeit Frühstücks-Gele~enheit.
101 ~ Uhr vormittags: für die Damen: agenfahrt durch die Stadt und deren nähere Umgebung. Treffpunkt:
Kaufmännisches ereinshaus.
Dampferausflug mit Damen nach der GerbermüWe (Lieblingsaufenthalt Goethe' ). Ab-
fahrt von der \ iJhelmsbrücke. Gemein ame Rückfahrt mit Dampfer. Bei günstiger
Witterung: Fest auf der Main-Insel an der alten Brücke.
Sonntag, den 4. September 1910.
9-II Ubr vormittags: Abgeordneten-Versammlung im Kaufmännischen ereinshaus. .
ro hr vormittag: fürdieDamen : Besichtigungdes Goetbehau e . Treffpunkt: Großer Hlr chgraben 0.23.
1208 Uhr mittag : Abfahrt vom Hauptbahnhof mit Damen nach Bad aubeim. (Die Fahrkarten werden
gegen Abgabe der Yupons von 9 bi I [ Uhr vormittag im Kaufmänni chen erein-
haus ausgegeben.) In Nauheim gemeinschaftliche E sen im Kurbau . Be ichtigung
der Badehäu er und Kureinrichtungen.
Rückfahrt nach Frankfurt.
H. Wander- Ver ammlung.
Sonntag. den 4. September 1910.
Begrüßung der Teilnehmer und ihrer Damen al Gäste des Ortsvereins 10 den Römer-
hallen, Eingang vom Pau! platz (Straßenanzug).
Montag, den 5. September 1910.
Eröffnung der Wanderver ammlung durch den Vor itzenden.
Bericht des Geschäft führer .
1. ortrag: Hr. Baurat Neher über die baukünstlerische Entwicklung Frank-
furts in den letzten hundert Jahren.
2. ortrag: Hr. Ma~.-BauratUhlfelder über den Frankfurter Ostbafen. Tacb
chluß der Sitzung (r Uhr) gemeinsames Frübstück dortselbst mit Damen (Trockene
Gedeck 1,50 M.).
für die Damen: Treffpunkt: Kaufmänni cbe Vereinshaus.
Besuch de Palmengartens unter sachkundiger Führung.
Kochkun t-Ay teIlung un~ Städti che alerie im Liebieghau
enckenbergl ches aturwlssenschaftliche Mu eum.
Besichtigungen mit Damen. Treffpunkt: Kaufmänni ches Verein hau.
KJärbecken, Müllverbrennungs-Anlage.
tädtische \ as erversorgung -Anlagen.
Indu trielle Anlagen und Fe. thalle.
Akademie, naturwi enschaftliches Museum, Fe tballe.
Städtische Schulneubauten, Fe thalle.
Fe tessen der Teilnehmer und ihrer Damen im Palmengarten. (Anzug: Frack oder
Gehrock). Freier Eintritt gegen orzeigung der Festkarte.
Dienstag. den 6. September 1910.
9 Uhr vOJmittags: 1. Vortrag: Hr. Landbau~n.pektorJacobi über die Saalburg.
rol/~ hr vormittags: 2. Vortrag: Hr. Landbaumspektor Kloeppel über neuzeitliche Bauordnungen.
1ittage sen nach Wahl.
für dit: Damen: Treflpunkt: Kaufmänniscbe Verein baus.
Besuch des Zo logischen Gartens unter sachkundiger Führung.
Re ichtigung der Kinderkrippe in der Appel ga se.
Re. uch des Völkermu um und de Goetbehauses.
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Uhr nachmittag : Be ichtigungen mit Damen.
Gruppe I: 0 th fen und p rk. 1 reffpunkt:
vor dem tbahnh r.
.. II: ~rarien·Krankenbau, er orgun '"-
haus und I' riedhof - ~ 'eubauten.
Treffpunkt: mE cbenheimer I urm.
.. In: Städti eh. Krankenhau in eh en·
hau en und de enwi en chaftliche
In ti tute. 1 reffpunkt: Hauptport I
E chenbach - traBe. ( traBenbahn-
linien r und 15)·
.. I .. 'euere Kultu'b uten. Treffpunkt:
Friedberger n1 ge, brtürmchen
( traBenbabnlinien , . 15, !l).
V: tädt. cbulneubauten.'1 reffpunkt :
E chenbeimer 1 urm.
.. \ I: AeltereKirchen. 1 r ffpunkt: cbi\-
lerplatz, am chillerdenkmal.
8 Uhr abend : Fe tvor teilung im chumann-
TheateramHauptbahnhof. ( traBen-
Anzug).
Mittwoch, den 7. September 1910.
(i/2 hr "ormittag: Be ichtigung (mit Da-
men): de Ratbau e und der It-
tadt, owie ver chiedener tu een.
1 reHpunkt: Rämerhalle. Httag-
e en nach freier \\Tahl.
21/2 hr nachm~ttag punktlieh : onderau flug
(Teilnehmerkarte • f.). Abfabrtmit
'traßenbahnlinie -5 \ om E..chen·
heimerTor nach Homburg und der
aalburg. Kaffee im Re taurant
alburg.
Führun in d r aalburg durch
Hrn. Geh. Baurat Prof. ]acobi.
Abend Be ichtigung der r1ö erkircbe in
Hombur .
. achte en im I' urhau . Gartenfe t.
Die Prei e der Fe tkarten betragen: a) fur
Herrenkarten 20 t, b) für Uamenkarten I S 1.,
c) u flug nach Homburg und der 'aalburg 5 1.
wird höflich tgebeten, ich unter Benutzung
der von demFrankfurter rt au chuß unmittelbar
an all' erband mitglieder ver 'andt n leideli ten
bi. zum JO. Au gut d. J. bei dem dortigen rchi-
tekten- und Ingenieur-\'erein zu melden,
Der Verbandsvorstand.
R. Reverdy. F. Körte. Hofacker.
R. Lion. Fr. Franziu .
Das Heiliggeist - Spital in München.
Arch: tädt. Baurat Han ra sei in.lünchen.
. \) I .
Ansicht aus dem Anstalts-Garten.
Refektorium der Anstalts-Schwestern.
lieh in großen Speise älen eingenommen. Diese sind
mit einer niedrigen Holzvertäfelung verseben. Ringsum
den Wänden entlang ziehen sich Sitzbänke. Im übri·
gen sind die Säle, die gelegentlich auch zu größeren
festlichen Veranstaltungen dienen, einfach geweißt.
Die SJ>eisesäle müssen nach der Mahlzeit geräumtwer-
den. Dem geselligen Verkehr dienen jedoch in jedem
Stockwerk zwei Unter-
haltungsräume ; sie sind
getäfelt, ringsum von
Bänken umzogen, haben
bemalte Holzdecken in
wechselnder Ausfüh-
rung, weiß getünchte
\Vände und sind mit al-
ten Murnauer Glasbil-
dern oder auch alten
Kloster -Arbeiten ge-
schmückt. Hier werden
Geburts - und amens·
Feste, sowie silberne
und goldene Hochzeiten
gefeiert. (Abb. S. 468.)
Die katholische
Anstaltskirche istei-
ne der Zentralkirche ge-
näherte Anlage
mit Emporen. Das
gewölbte Haupt-
Schiff ist II,s m
breitund 14mhoch ;
die 3,2 m breiten
und ebenfallsI I,sm
hohenSeiten chif·
fesindinderHöhe
der Hausgeschos-
se mit Emporen)
versehen, die von
allen Geschossen
betreten werden
können. Im Erd-
geschoß ist das
l>üdliche Seiten-
schiff al Sakristei
eingerichtet. Die
Bildbeilagen zu
den Nummern 53
und 55 zeigen dl~
beidenHaupt-An-
sichten au der
Kirche, die eine gegen
den Eingang, die andere
gegen den Chor. Bei
400Qm Grundfläche ent-
hält die Kirche in Erd·
geschoß und Emporen
18sPlätzefürPfründner.
Zu beiden Seiten des
Hochaltares befinden
sich in der Höhe des er-
sten Ober - Geschosses
kleine mit Gittern ver-
sehene hörlein, das ei-
ne, mit dem tadtwap-
pen gezierte, für die pi-
talverwaltung, das ande-
r.e, mit dem erzbis~höf­
hchenWappen gezlert~,
fÜrdieGeistlicbkeit.Dle
Gewölbe und die gera-
den Decken sind mit
Dienstboten-Speiseraum in der AnstaltskUche. Stukkaturen in Gelb,
Grün undViolettgeziert.
Die ueckenbilder der Kirche stammen von Prof. Wald.
l~olmsperger.inMünchen. Der Hochaltar ( . 466) i~t
em Werk der Bildhauer Widmer und Holz, die Sel-
tenaltäre(S.466) Arbeiten der Bildhauer Diamant und
Holz, sämtlich in München. Alte Kreuzwegbilder,
eine alte Kreuzigungsgruppe , ein alter Renaissance-
Gottfried Klemm ausgezeichnet, das symbolisch den
von Engeln behüteten Eintritt der Pfründner ins Spital
darstellt. Eine Haupttreppe aus Eichenholz mit ge-
schnitzten Balustern führt zu den oberen Geschossen
empor. Tempera-Gemälde von Franz Rinner zeigen
das Spital in den Jahren 1600 und 1900 und zieren den
oberen Treppenabsatz. Die Decken des Treppen-
hauses sind wieder pla-
stisch behandelt und
durch Malerei bereich-
ert. Die Gänge haben
als Bodenbelag rotesLi-
noleum erhalten, die
Decken sind weiß gehal-
ten und mit einfachen
grün gefaßten und braun
gestreiftenStuckrahmen
mit dazwischen gemal-
tenRosetten geziert.Die
Wände sind auf wei-
ßemKalkfarbengrund in
Leimfarbe graugelb mit
dem chwamm gestupft
und mit einem dunkle-
ren Sockel versehen.
Da, wo der Blick ins
Freie fällt, sind
SitzbänkezurPast
und Zwiesprache
aufgestellt. Auch
die Gänge durch-
!itrömt behagliche
Wärme.
DieZimmerder
In assensind6bis
6,15 m lang, 3,75 m
breit und 3,25 m
hoch; die Fenster
sind breit. Die
Wände sind auf
weißem Kalkfar-
bengrund ocker-
gelbgestupft.Groß-
blümige Vorhän-
ge umrahmen die
Fenster, ähnlich es
Leinen bedecktdie
Betten. Die Fuß-
böden sind mit
gewachstem hell-
braunem Linoleum be-
legt.DieheimischeHerr-
gatts·Ecke fehlt nicht·
für sie wurden Schnitz~
waren aus Oberammer-
gau verwendet. Die Ein-
richtungs-Gegenstände
zeigen gleichmäßig ei-
nen violettbraunenVi'as-
serfarben-Anstrich, ähn-
lich den Adern des Hol-
zes, auf zweimaligem
weißem OeHarben-An-
strich. Die Wasserfarbe
ist durch Mattlacke ge-
deckt.. Dieser streifige
Anstnch der Möbel so-
wi~ der gestupfte An-
stnch der Wände haben
einen doppelten Zweck:
sie sollen Beschädigun-
gen nichtsoleichterken-
nen lassen und Ausbes-
serungen. unschwer ~rmöghchen. In etwas reicherer
Farbensttmmung - 10 Blau mit Blumen in Grün mit
schwarze? un~ we~enLilien,~n gelblichgrau, rotbraun
usw. - ~10~ ~le Mobel der Z101mer der Pfründner ge-
halten~ die funh~eUnterkunftzu zahlen in derLage sind.
Die Mahlze.lten derInsassen werden gemeinschaft
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Unterhaltungs raum im H. Obergescboß gegen den Garten. 
Anstalts-KUcbe mit Trleppe zum . Dlenstboten-Spelseraum. 
UnterhaltungsrauIl' im 1. ObergescbolJ .:eKtn atn om Ptdro·P IIIIZ . 
Marmoraltar, ein Grab tein des xrV. 
Jahrhunderts, eine tote Marmor- Brun-
nenschale aus derZeit der l{enaissattce 
bereichern die Ausstattung der Kirche 
in erwünschter Weise. 
Der protestantische Betsaal ~st für 
die evangelischen Pfründner be~tJmn:t, 
welche nicht mehr imstande stnd, dIe 
unmittelbar vor dem Spital liegende 
protestantische Cbristuskircbe zu be· 
suchen. 
Eine etwas reichere Ausstattung 
hat wieder das Refektorium der barm-
herzigen chwe tern ( . 467) erhalten. 
Es ist6 m breit, 15,3 m lang, 3, m hoc~, 
hat einPaneel,pla tisch umrahmte Tu-
ren und eine reicher stuckierte Decke 
mit Gemälden von Bonifaz Loche~. 
Die Kochküchenanlage ist dem el' 
gentlichen Anstaltsverkehr entzogeh und in einen Flügelbau verlegt. Auc. 
sie ist in Anlage und Ausstattung mIt 
der Ruhe behandelt, die das ganz~ 
Haus durchzieht. Ein Bei piel dafür seI 
auch der an die Küche anschließend)e 
. peiseraum der Dienstboten (S. 167 . 
Während die Küche nach Norden liegt, 
hat dieser Raum freundliche Sonn~· 
Gleich der Küchenanlage sind auch dIe 
Krankensäle dem eigentlichenAnstalts-
Verkehr entzogen. 
In techniscner Beziehung ist zU e~' 
wähnen, daß die Umfas ungs- und Z"?' 
chenmauern des Kellerge chosses bIS 
Deckenoberkante aus liesbeton ge-
tampft sind, während das aufgehen.de 
Mauerwerk aus Backstein er teilt 1St. 
Der Sockel wurde mit luschelkalk von 
Marktbreit, Och enlurt und Randes' 
acker verblendet. Die Z wischendecke~ 
bestehen aus Kiesbeton zwischen EI' 
senträgern. Die Dachstühle besteh~n 
aus I folz, das Dach ist mit Bogener Zle' 
gel platten gedeckt. Zu allen KlemP-
nerarbeiten wurde Kupfer verwendet. 
Die Heizung ist eine Niederdruck' 
Dampfheizung. Alle gleichzeitig VOll 
einer größeren Anzahl von Menschen 
benutzten Räume sind mit kün t]ichen 
Lüftungseinrichtungen versehen. Zur 
Aufbewahrung von Fleisch und Ge' 
tränken ist eine Kiihlanlage SysteJ11 
"Böhm" eingerichtet. Die Anstalt hat 
Warm-und Kaltwa serleitungund eine 
sachgemäße Entwässerung; ihre Be-
leuchtung erfolgt durch Leuchtgas u~d 
Auer'sche Glühlichtbrenner. Essind~n 
sich getrennte Ga leitungen für d~e 
Pfründnerzimmer einerseits und dIe 
Dienst- und "\ irtschaftsräume ande.r· 
seits vorhanden. Der Kehricht wird In 
30= weite Rohrleitungen aus \'erzi~k' 
tem Eisenblech ge cbüttet und fällt Im 
Keller in Tonnen. Die Rohrleitungefr 
sind über ach entlüftet. Die Ansta 
be itzt ferner eine prech-, Klingel. un~ 
Ubrc:nanlage, ~u fzüge, ei ne W ~ cherel. 
Elnnchtung, einen DesinfektIOn -~P 
parat usw. Die gesamten Bau-und Elf' 
richtung ko ten betrugen 2257 r. .: 
wa eine Ersparnis gegenüber den ge 
nehmigten Mitteln bedeutet. '. 
Der Neubau des Heiliggei t- p,lta 
le ist ein neues würdiges und chones 
G lied in der Kette hervorragender ~~~: 
numentalbauten,mitwelchend1e ta it 
verwaltung das heutige München J11 _ 
Hilfe einer Reihe eiclmeter BaU 
künstl r zi rt -
• 
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Ansichl der Sladthalle aus dem Entwurf "Wandel" der Hrn. Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedrich von Thier. ch und Diplom-
Ingenieur Heinrich Lömpel in MUnchen. Ein Preis von 9000 M.
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BEILAGE FUR WETTBEWERBE
Lageplan des Entwurfes "Dedicatum artj
et voluptati des HrD. Prof. Ern. v. eidl
in ~IUnchen. Ein Preis von 9000 1.
..,..
südlichen Teil des Gelände ab. or dem an der Süd-
seite angeordneten Haupteingang mit Unterfahrt ist
eine dem Verkehr dienende kleine Platzanlage ange-
nommen. Die Halle gliedert ich nach dem Grundriß
S. 470 in den Hauptraum mit 4060 qm Fläche, dem nach
Norden Arkaden vorgelagert sind, sowie in zwei Kopf-
teile mit Umgängen, die auch als Erfrischungsräume
bezeichnet werden. Der Aufbau ist schlicht und sach-
lich, den südlichen Teilen der tadtballe ich anpas end,
dem ganzen Gebäude sich unterordnend.
Die GrundriBanlage der Stadthalle( .472) i t org-
fältig durchdacht. ie zeigt in achsialerFolge dieRestau-
rationsräume mit rundem Kuppelsaal und ausgedehn-
ten, nach üden eine geräumigeTerrasse umfassenden
Seitenflügeln,
darauf folgend
den kleioenSaal
für 600 Perso-
nen, die Orche-
sternische nach
Süden gerich-
tet. SowoW von
den Restaurati-
onsräumenwie
durch stattlich
entwickelte
eitliche Trep-
een und ein
Zwischen foyer
ist ein Zugang
möglich. Der
kleine Saal ist
seitlich vonNe-
benräumen be-
gleitet.
In derHaupt-
achsefolgt wei-
ter der große
aal von ellip-
tischer Grund-
form, dielange
Achse mit der
Haupt - Achse
zusammenfal-
lend. Die Or-
chester- ische -
mitdem weitin
den Raum vor-
geschobenen
Podium ist auf
der Nordseite
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (Forlseliung au ~o. 58.) Hierzu eine Dildb i1age.
~~ö~~~!fi;i~ m möglichen Iißverständnissen
inbezug auf die Verteilung der 3
gleichen Preise von je 9000 M.
vorzubeugen, sei erwähnt, daß
aus dem Protokoll nicht entnom-
men werden kann, daB mit der
Art der Anführung derEntwürfe
zugleich auch eine Rangfolge aus-
gesprochen sein sollte. Die Ent-
würfe ind vielmehr in der Reihe
der Einlaufsnummern angeführt; in der Reihenfolge
des Einlaufes trägt der Entwurf Seidl die ummer 13,
der Entwurf Scholer-Bonatz die ummer 67 und der
Entwurf Thiersch-Lömpel die ummer 82. Da uns die
Abbildungen der Entwürfe nicht zu gleicher Zeit zur
Verfügung standen, osind wir aus diesem äußerlichen
Grunde genötigt, diese ReihenFolge zu verlas en und
besprechen zunächst die Entwürfe eidl und Thiersch-
Lömpel.
Wie aus dem Lageplan hervorgeht, hat ich der
Verfasser des Entwurfes mit dem Kennwort Ded i-
ca~um arti et voluptati", Hr. Prof. Eman~el von
. eldl in Mün~hen, der Anregung angeschlo sen, die
tn b~zug auf ~heLage der beiden verlangten Gebäude
zu einander 10 den Unterlagen für den Wettbewerb
gegebe~ war u~d hat die Ausstellung halle im Süden
d~s <;iel';lndes, die Stadthalle dagegen ohne erbindung
O1lt Ihr 1m Norden des Geländes an~elegtund zugleich
den HauptzugangzurStadthalleim orden genommen
die Restaurationsräume dagegen nach Sünen, gege~
d~n vorge chlagenen, von den Gebäuden und Anlagen
erngeschlossenen tadtpark gelegt. In seiner Erläute-
rung spricht es der VerIasser aus, die Trennung von
tadthalle und Ausstellungshalle biete den orteil ei-
ner guten Umrahmung des tadtparke und die iche-
rung praktischer und dekorativer Anfahrten und Ein-
gänge. E war die ausgesprochene Absicht des Ver-
fassers, die von ihm in Aussicht genommene Platzge-
staltung in groBem inne vorzubereiten und bei über-
raschenden Blicken jeweils gute Bildausschnitte zu ge-
ben. Da Prei gericht findet denn auch in einem Ur-
teil, daß die Ge amt-Anordnung der Anlage zur Straße
und z~m Garten schön sei; die Gruppierung und die
räumltche Gestaltung gebe eine Anzahl interessanter
Motive. Auf eine erdeckung der tallbauten der be-
nachb~uten t!lanen-Kaserne durch bauliche Anlagen
ist w~lter. kerne ~ücksicht genommen' der Verfasser
chemt diesen Emd ruck durch Anpflanzungen zurück-
drängen zu wollen.
Die Ausste.llungshalJe schließt in leicht geschwun-
gener Form mit der konvexen Seile nach Süden den
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des aales, über dem Hauptzug ng angeordnet.
der uerach e deo a le
• ebenr 'umen, zu beiden
eitcnansicht der tadthalle.
Südliche Ansicht der Stadlhalle mit den RestauratioDsräumen und der geplanten Terrassen-Anlage.
'tadlballe - Galerie-Geschoß.
'ördliche .\D icht der ussteUung. halle.
Entwurf mit dem Kennwor .Dedicatum arti et vo(uplati" Verfasser: Professor Emanuel von eid] in :tWnchen. Ein Preis von gooo ':\1.
Unter escboß.
Grundriß der tadthalle
an dem Entwurf mit dem
Kennwort: .Dedicatum
arti et voluptati".
"'erfa er:
Prof. Emanuel 'on eidl
in lUnchen.
Ein Prei von )1.
Hauptge cholI.
die Solistenzimmer angeordnet. Alle ebenräume, die Kern lagern. Unlerdem kleinen aallie~t, für diesen ab-
Wohnungen des Wirtes, des Verwalters, das Verwal- gesondert,eine weitere Garderobe. D!e gesamte.n Kü-
tungs·Bureau usw. sind in das Untergeschoß verwiesen, chenanlagen sind zentral unter dem mittleren Tell der
Längsschnitt durch die tadlhalle.
Grundrisse des H. Ranges.
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Entwurf "Wandel" des Hrn. Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedrich von Thiersch und Dipl.-Ing. Heinr. Lömpel in :\lUnch n.
Ein Preis von 9000 M.
dessen Fläche. in derHaupts~che ~ol1.den geräumigen Restaurations-Räume an~eordnet. In den Einschnü-
Garderoben emgenommen wIrd, die sIch um eine ovale rungen beim kleinen Saal hegen außen Erfrischungsgar.
\Vandel- und Garderobenhalle mitErfrischungsraum im ten und afegarten für die Besucher der 0 zertsäle.
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dungen nach dem Ausstellungsgebäude wie auch nach
<,?sten .hin sind er~öglicht. Um <tieSäle für groBe.Fest.
lIchkelten unter Sich und mit dem Garten verbmden
zu können, wurde der kleine Saal südlich an den gro-
ßen angeschlossen; die Hauptzugänge zur HaUe aber
wurden von der Straße her so angeordnet, daß Aus-
gänge undVerkehrsräume mit der doppelteiligenGarde-
robehalle um das Parkett des großen Saales gruppiert
werden konnten.
Mit Rücksicht auf die hohen Kosten und den nahen
Zusammenhang mit dem Garten baben die Verfasser
darauf verzichtet, den Saal in das obere Geschoß zu
legen und das Erdgescboß. nacbdemVorbild von Leip-
zig und Mannheim. als Garderobehalle auszubauen.
Die Lage des Saalparkettes aufErdgeschoßhöhe schien
ihnen auch der aufsteigenden Entwicklung des geräu-
migen Podiums für Sänger und Musiker günstig. Die
Möglichkeit, das Podium teilweise versenkbar anzu-
legen, entspricht dem Bedürfnis der modernen Musik-
Entwicklung.
Die zweiarmige Wand elhalle,zugleichGarde-
robehalle, von 6,2 m Breite, weist die verlangten 36lfdm
Tischlänge auf; die Anordnung ermöglicht, unter teil-
weiser Hinzuziehung des Nordvestibüls und ~derer
Nebenräume, sowie unter Verwendung des ZWischen-
geschosses über dem Erdgescboß ~nd <ter Garderoben
im 11. Rang, dem größten Bedürfms der Saalbesetzung
und des Gartenbesucbes Rechnung zu tragen.
Der kleine Saal öffnet sich frei gegen den gro·
ßen und kann gegen ihn durch versenkbare Jalousie-
Flächen abgeschlossen werden; er faßt im Parkett 460,
auf der Galerie 140 Plätze.
Stimmzimmer und Räume für Aufenthalt von Mit-
wirkenden und die Abhaltung kleinerer Festlicbkeite1'!
sind im Obergescb08 des Nordtraktes angelegt. Zwei
besondere Treppen errnö~licben die Ausschaltung
dieser Gruppe von den übngen Räumen der Halle.
DieTageswirtschaft befindet sich mitbesonderem
Eingang im Flü~el gegen die RingstraBe ; die ~roße
Festküche liegt 1m entgegengesetzten Flügel. ~a ein
Teil derVorbereitungsräume im Untergeschoß hegen
muß, so ist beiderseits eine versenkte Zufahrt vorge-
sehen. Ausden Attika-Aufbauten derWirtschaftsflügel
können die Terrassen des I. Obergeschosses bedient
werden. Der Aufenthalt auf diesen ~ärtnerisch auszu-
stattenden Flächen wird nach der Meinung der Ver-
fasser bei Festlichkeiten und an schönen Sommer-
abenden eine besondere Annehmlichkeit bilden.
DieWohnungdesWirtes befindet sich in demAuf-
bau über der Tageswirtschaft; auch sind dort und im
Westaufbau Schlafräume für das Personal unterge-
bracht. Auf der Westseite hat die Wohnung des Stadt-
hallen·Verwalters Platz gefunden.
Die Ausstetlungshatle besteht aus einem im
Grundri8 quadratisch angelegten Kopfbau und einem
südwärts anschlie8enden Flügel. In der zukünftigen
Vollendung würde sich das Ganze als langgestreckte
Halle mit zwei Eckrisaliten entwickeln. Der Kopfbau
hat eine Galerie erhalten; er besitzt Oberlicht und
seitliche Beleuchtung. Hohes und tiefes Seitenlicht
wurde dem dreischiffigen FlüJ:{elbau gegeben; er lie~t
zu ebener Erde bei mäßiger Höhenentwicklung. Die
Konstruktion ist in Eisenbeton vorgeschlagen.
Diesem Entwurf widmet das Preisgericht das Ur-
teil, der Verfasser habe die Stadthalle und die Aus'
stellungshalle in guten Zusammenhang miteinander
gebracht. Der kleine Saal sei als ein Teil des groBen
Saales betrachtet, was als nichteinwandfrei angesehen
werden könne. Im übrigen erweise sich der Entwu.rf
inbezug auf Grundriß und architektonische Durchbll-
dun~ als eine hohe künstlerische Leistung. -
sen. Die Mitarbeit auswIrtiger Architekten an den EntwOr-
fen istnichtzlllässi~. Der Wettbewerb umfa6timEinzelnen:
a) die !\usKestaltung des nordwe5t1ichen Widerlagers
der eisernen BrUcke über der Hafen-Einfahrt;
b) die AusgestaltungdeuUdOstlichen Widerlagers u!,d
der Platz- und Terrassen-Anlagen zwischen derHafen-EIO-
fahrt und dem Main;
c) die Ausgestaltung eies Turmes daselbst.
D.lS Preisgericht urteilt über die Stadthalle, die
Gesamtanlage erscheine sehr praktisch, eine Abtren-
nung etwa der Hälfte der Sitzplätze im großen Saal
sei leicht zu bewirken. Das Aeußere der Stadthalle
zeige wohl eine angemessene Stimmung.. wenn auch
die Gestaltung der Anbauten an den Selten und das
Einschneiden derselben in die Kuppel nicht angenehm
empfunden werde. -
DerEntwurf"Wandel"(Dr.Friedr. vonThiersch
und Heim. Lömpel in München) sucht sich, was die
Lage anbelangt, im allgemeinen an das zu halten, was
in städtebaulicherHinsicht aus den in den Bedingungen
des Wettbewerbes enthaltenen Forderungen und An-
deutungen hervorgeht. Die Stadthalle ist etwas wei-
ter nach Norden gerückt, als dies auf dem den Wett-
bewerbern übergebenen Plan angenommen war. Die
in Teilen auszuführende Ausstellungshalle wurde an
die Westseite des Platzes verlegt. Der Kopfbau ihres
zunächst auszuführenden Teiles schließt nördlich mit
derFlucht derSchack-Straße ab. DieAchsederSchack-
Straße findet ihre Verlängerung in einer Querdurch-
fahrt durch den Ausstellungsgarten. Der Zug der zu-
künftigen Ring-Straße, welche, in der Fortsetzung des
Schlachthausweges nach Nordwesten laufend, in die
Straße am Zoologischen Garten einmündet, ist beibe-
halten worden. Wo dieser Straßenzug mit der Aus-
mündung der Zeppelin-Straße zusammentrifft, entsteht
ein geräumiger Platz für den Verkehr, der sich zeit-
weilig vor der Festhalle ergeben wird.
Als zukünftigoErweiterung ist das Gelände in Aus-
sicht genommen, welches sich diesseits wie jenseits
der Ring-Straße, und zwar südlich von den Militär-
Schießständen bis zum hochgelegenen Bahndamm von
1910 hin, erstreckt. Von der Planung der Straßenzüge,
welche das letztere Gelände durchkreuzen, wurde Ab-
stand genommen. An der Stelle, an welcher die bei-
den Ausstellungs~eländemiteinander verbunden wer-
den sollen, ist eme Ueberbrückung der zukünftigen
Ring-Straße mit Aussichtsturm vorgesehen. Die in
dem EntwurfangenommenenFlächendes Ausstellungs-
geländes sind für verschiedene Verwendung .gedacht,
zum Beispiel für eine Gartenbau- und landWirtschaft-
liche Ausstellung.
Die Ausstellungshalle, ein Bauwerk von absicht-
lich schlichter Art, erhält gegen die Kaserne hin ein
Gütergleis,dessenUnterführungunter die hochgelegene
Bahn von 1910 und schleifenartigeVerbindun~mit dem
neuen Bahnkörper technische Schwierigkeiten nicht
entgegenstehen.
Der große Konzertsaal ist mit Parkett und zwei
Galerien so angelegt, daß bei voller Besetzung und
Mitbenutzung des kleinen Saales 3500 Sitzplätze zur
Verfügung stehen, und zwar im Parkett 1450, auf dem
I. Rang I(XX) und auf dem, 11. Rang 1050 Sit~plätze.
Die beiden Galerien wurden stützenfrei angeord-
net, da sich nach Ansicht der Verfasser die Besucher
auf Galerien hinter Stützen stets "zurückgesetzt" füh-
len. Durch die freie Ueberspannung des Saales mit
einem Sprengwerk von 35 m Spannweiteerhältder Raum
die Einheitlichkeit, welche, wie die Verfasser glauben,
auch bei starkerBesetzungdenEindruck der Zusammen-
gehörigkeit sämtlicher Besucher hervorbringen wird.
Aus der Anordnung der eisernen Hauptbinder ent-
springen die stark hervortretenden Gurte der geschwun-
genen Stuckdecke. Ihre Anordnung ist aus konstruk·
tiven, ästhetischen und namentlich akustischen Grün-
den erfolgt.
Das T, welches der große Saal mit den Räumen
des südlichen Teiles der Bauanlage bildet, erhält seine
Fortsetzung in den vor~eschobenenHaUenflügeln, die
den Garten hufeisenartig umfassen. Gedeckte Verbin·
Wettbewerbe.
Wettbewerb zur Erlaoguog voo Eotwürfeo fur die AUI-
gestaltuog dei Hafeokopfel dei Oltbafeol von Frankfurt a. M.
Gegenstand des Wettbewerbes ist die Erlangung von Ent-
würfen für die architektonische Ausgestaltung der Hafen-
Einfahrt, insbesondere des Kopfes der Landzunge zwischen
Einfahrt und Main (Hafen kopf). Zu dem Wettbewerb sind
nur die zurzeit in Frankfurt ansässigen Architekten zugelas-
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Die im Grundriß und in der
eber icht zeichnung darge teilte
Brücke über den t. in wird vorläu
fig noch nicht au geführt werden.
Do hit im Entwurf auf die kon-
truktive Au bildun~ dieses Bau-
werke dienötiaeRück ichtzu neh-
men. Die einzelnen 'I rra sen ol-
len unter il h durch Treppen-An-
lagen verbunden werden, deren La-
ge und Abme ungen den Bewer-
bern frei~e tellt. ind.
Der Turm hat in er ter Linie
zur Aufnahme von vier großen Zif-
ferblättern für hren und Wa er-
stand 7eiger zu dienen. .\uf ihm
Fluchtender Brückenwiderlager und der arn Was er liegen
den Kaimauern, fernerdieArhsen undBreiten-Abme sungen
c1erBrücken und deren Eisenkon truktion, owie die in ihren
Umrissen und Einzelformen bereit fe tliegenrle nordwest-
liche Fort etzung des Brückenzuge über den Kohlenlager-
plätzen,ferner ämtliche imGrundrißeingetra~enenHöhen­
koten und Steigung verhältnis e. Eine genn e seitliche
erschiebungder tainbrücke istzulä' ig. Die unter. te Ter-
Ta e liegt in ihrer Grundrißgestaltun ' und Höhe (i Q3. w)
endgüJti~ fest; sie liegt im Ho hwas erG'(bid und ~arf
daher zWischen dem Main- fer und der nut B C bezeIch-
neten Hochwas erlinie keine Aufbauten oder Brü tungen
erhaltei!. Vollständige Freiheit herrscht bezüglich der im
Grundnß punktiert eingetragenen Umri e der Terrassen,
Treppen und Aufbauten. Auch über die Höhe de Turmes
werden keine Vor chriften gemacht. HOl hw( er reicht
bi +9,IONN.
An Plänen ind einzureü hen: J. ein Grundriß I : 100;
2. eine Gesamtansicht 1 : 200 im Rahmen der dem Aus-
sollen Sign.lle und I'laggen ange-
bracht werden können. Es it er-
wün cht, die Plattform oder den
ober ten Innenraumde:Turmeszur
Aufstellung v n chcinwerfern und
dergI. zu~ängli h zu machen. Die
unteren ,tockwerke de Turmes,
sowi die Terra en ind zur nter-
bringung einer be eren Restaura-
tion vorzueh 'n. II ierzu i t es zu-
lässig, einen Anbau an den Turm,
sowie Räume unter den Terra sen
anzule~en.
Unbedingt fe tzuhalten 'ind die
Linien,welcheindenPlänenau ge-
zogen ind, al 0 insbe ondere die
~
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o. chreib nb igelegten Plananlagei .3. ~inde t ns z~e.iAn­
si hten des Haf nkopfe 1: 100; ~. em per p ktlVI. he
Dar. teIlung des. elhen ~it ~en heiden Br.~r ·en-f-nrlen.
~ soll bei vollerWur hgung ~les repr~ entatIVen ha-
rakters der ganzen Baugruppe eme gewI e laßhaltung
beobachtet werden. ..
Ueber die Ausführung hat sIch dIe tadtFrankfurt a. r.
alle Weitere vorbehalten' doch i t in Au icbt ge-
nommen, dem erfas er dc:s zur u führung 6~­
stimmten (preisgekrönten? DIe Red.) Entwurfe dIe
weitereB arbeltung de eIben gegen be ondere
ergütung zu übertragen.-
Ideeo-Wettbewerb fUr Pläne zu einer evangellscheo Kirche
nebst Doppelpfarrhaus fUr deo f'unfteo Kircheobezlrk zu Gör-
1Hz. Der Bauplatz i t im südwestlichen. tadtt il, n. he
d -r \\'ei hhildgrenze de tadtbezirk auf einem hoh n
noch unbebauten, aber zur Bebauung fr'ig geben'n 'e-
lände gelegen. as Gelände ist da. h' h te in der tac!t;
es errel .ht nur no h in etwa 200 m .\bstand \'om Bau latz
eine um sm größ re Höhe. Der Baupl tz ist eine Platzan-
lage für ~i h. Auf drei eit~n vo!' 'traBen umgeb n, weI-
he in ge' hlos. enerBauwel, e mltHäu ern von. höch ten.
15m be äumt werden können, gr nzt er an d rVlerten süd-
lichen eite an die 30 m breite GUrteIstraße, von der das
Gelände jäh bi zu einem späterals freien Landschaft park
auszuge taltenden '1 alstreifen etwa 12-16 m abfällt, um
geg nüber sich wieder anft zu erhehen und in ,den. freien
Länderei n der benachbart n Ort. chalt Groß-Ble 111 tz au .
zudehnen. (~ergl. den neben te~enden Pla,.f).) ..
Dic auf dIesem Platze zu erncht nde Km'hc wtrd m
einem Winkel \'on etwa 1300 weither i htbar ein. Von
besond rer Bedeutung in die.em w iten Winkel ind die
Richtung linien nach We t und üd. Die er te trifft die
der Bie niu:er 'hau. ee, einer breiten Promenaden traBe,
die in etwa 3 km nach der mll htig au der Land haft auf-
ragenden L. nde krone, dem beliebte te.n u flug ort ?er
Einwohner von Görlitz führt. Alle ufdleser traßeHelm-
kehrenden behalten die Kirche dauernd im Ange, icht.
Die letztere trifft in der Verlängerung d ob -n erwähnten
Tal treifen die rtschaft Le chwitz und in weitem Ge- •
, ihtsfelde die darauffolg~ndenDörfer. Der Baupla~z hat
eine GröBe von 3750 qm, ale der B bauung zur Verfugung
stehen' er i t . ~hr stark geneigt, . odaß dur -h zweckent-
SI relh~nde ,\nordnung der Bauten zugleich die Vermitt-
lung der lIöhenunter chied bewi~kt w~rden muß.. er
Baugrund ist ein überau guter, mel t murbe. qe tem..
Auf ein genaue Einhiltung derW' to. tlmle al .ltt-
tela hse für die Kirche wird kCIO b. ond~rerW rt gelegt.
Den Teilnehmern am Wettbew rb I t b I der durch die
Land halt u w. bedingten Eigenartder ufgabe dringend
anzuraten, den Bauplatz uno ine Lage per önlich in
Aug nsch in 7.U nehmen, damit i üb r ~i Ei'!ordnung
cl r(;ebäude in die Umgebung und überdl 'bault he u-
gestaltung des Platzes elbstsi h an rt und 'teile ihr rteB
bilden. Hierbei ei au drü kli h erwähnt, daß di . Kosten
für die Reguli rungen de Bauplatzes in den päter aufge-
führten Bauko tensummen ni ht 'inbezogen .ein ollen.
Die Ki rch oll tIOO itzplätzcein hT.derjeniKender
. äng 'r umfas cn, welche im hiff und auf der Empore
im angcme en'n Verhältnis und unter genügend weiter
AlJme ung für Gänge und itzplätze verteilt ein ollen.
Die Kirche 11 mit cinem Turm oder einer turmartigen
Anlage ver:ehen werden.
AI Zubehör werden on. t gefordert: a) eine akri tei,
b) ein Raum zur \' 'rsammlung \'on Kir hg 'ten bei Ho h-
z iten und Taufen, ) Aborte fUr di· Kirchenbe u her.
Wegen der oft starkem Winde au ge tzten L ge i t die
Anordnungzuggeschützt roders hUtz 'nderEingänge und
Vorh, lien besonder wichtig.
Für die Kirche i teine ammelheizung vorzu ehen,
daher m. chen i h l~äumlichkeiten mj~gün ~iger . elegen-
heit für Brennmatenalzufuhr notwendIg. DIe HeIZ. nf: ge
kann der. rt eingerichtet in, daß ie au 11 zur rwärmung
des Pfarrhauses und der weiteren Räume u r icht.
FUrd nT g '.g tt di~n tmußh 'lle n. tU.rlich.e Li ht
gc i hert ein, als kün tltch B -leu htung I t dl~ elek·
tri he vorzu -hen. eber da 'uBer werden k me be-
onder n Wün he geltend gema ·ht. I ie Kir he oll na-
lurli 'h d m 'harakter de Lan le und der Land ch ft an-
gepaßt sein. a h dem Gesagten rgibt i h cl!' 'otwen-
digk iteinereigenartigen B~h~ ndlungd r Arc~lt~ktu~ von
-Ibst. Die \'erwcn lung helml. her D umatenalte'! I t zu
emplebl n die reichlich Verw ndung v~n and tein v'r-
bieten ind - die Ko t n um,men.. Gr: I1It teh~ a~ d n
nahen BrU h n der berlau.ltz gün tIger zur \ erfu ung,
Die nwendung von Ei. ~nbeton i t nic~t unter aR~.
I' ür die Kirche und 1urm neb t. tühl,Altar, K nz I•
•jnfacherFenst rverglasungund~elzul.lg -erden2-C? . 1.
au gc tzt. Die e umme, n Ich ns ht eb n r Ichh h
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RUNNENANLAOE VOR DEM
KAISER WILHELM· DENKMAL
IN MAODEBURO. * BILDH.:
PROFESSOR LUDWIO MAN.
ZELINCHARLOTTE BURG.*
=== DEUTSCHE -
* * * BAUZEITUNG ** *
XLIV. JAHRO. JlHO * N~ 61.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 61. BERLIN, DEN 30. JULI 1910.
Brunnen-Anlage vor dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal in Magdeburg.
Bildhauer: Prof. Ludwig lanzel in Charlottenburg. H,erzu eine Bildbeilage.
~~~~~!i~~~ a vom ver torbenen Professor
Rudolf iemering ausgeführte
I ai er-Wilhelm-Denkmal in
Magdeburg, da einsam auf ei-
ner gegen dIe umgebenden tra-
ßen erhöhten inselartigen Platz-
.........,.......'.. "., Anlage stand und seit seiner vor
~~~~~~~~~mehr als einem Jahrzehnt erfolg-ten Enthüllung immer noch der
vom Künstler geplanten Ausge-
staltung des Denkmalplatzes entgegen harrte, hat vor
einigerZeit die ihm bisher vorenthalteneBereicherung
des Vordergrundes durch die lei terhand Ludwig
lanzel' in Charlottenburg erhalten.
Siemeringhatte ursprünglich an eine fo ru martige
usbildung de Platzes gedacht, der nicht nur vorn,
ondern allseitig, und zwar im Hintergrunde des Reiter-
tandbildes abgeschlossen werden ollte durch eine
mit dem berühmten Siemering - Fries von 1870 ge-
schmückte Exedra, außerdem auf den beiden Längs-
seiten durch eine Balustraden - Einfa sung. Letztere
sollte von Stelen unterbrochen werden mit den Bild-
nissen der Heroen aus der großen Periode dE'r \Vieder-
aufer tehungdes deut chen KaiserreIche. Die ergroß-
artige Gedanke gelangte leider nicht zur Verwirk-
lichung. Der bekanntlich niemals zur Ausführung in
wirklicher Größe und in echtem Material gebrachte
wundervolleFries von den Einzug -Feierlichkeiten des
] ahres 1870in B rlin wurde wohl gelegentlich derDenk·
mal-Enthüllung in Anwe enheit r. Maj. de Kaiser
im Jahre 1897 als ein hüb ches lotiv für die Dekora·
tion des Festplatze im Iodell vorgefüh rt; aber die Her-
teilung in Bronze und Werk tein - der ehnlich te
Wunsch RudoIr iemering's - zer chlug ich, da die
neuere Zeit nun einmal sich nicht mehr mit der \: ie·
derauffri chung eine damals zwar mit Begei terung
in ganz Deut chland aufgenommenen künstleri chen
\Verkes einverstanden erklären mochte, zumal unter
Aufwendung 0 erheblicher Kosten für ein doch nur
mittelbar zum Kaiser- tandbild gehöriges Beiwerk. Es
dauerte darauf Jahr, bis man ich über die weitere
Platzgestaltung, die übrigens allerseits für notwendig
erklärt wurde, zu einigen vermochte, und als man end-
lich zum Entschluß einer künstlerischen Ausbildungdes
Vordergrundes gelangt war, da starb der Künstler,
der die Vervoll tändigung seines v erkes immer noch
mitlebhaftem lntere se erfolgt hatte und unermüdlich
bereit war, dem vielköpfigen Denkmal-Au chuß mit
immer neuen Vorschlägen entgegenzukommen. och
kurz vor seinem Tode sprach er den \Vunsch aus, daß
es seinem Sohne, dem Regierungs-Baumeister \Volf-
gang Siemering, vergönnt werden möchte, bei dem
architektonischen Teil der Aufgabe mitzuwirken. Auch
dieser Wunsch konnte nicht mehr in Erfüllung gehen,
denn ein tragi ches Geschick raffte den zu den be ten
Hoffnungen oerechtigenden jungen Künstler kurze Z~it
nach dem Heimgang seines berühmten Vaters dahm;
er verunglückte durch Absturz auf einer Erholungstour
in den Alpen.
Da übernahm es Ludwig Manzel, den Gedanken
Siemering's zur Ausführung zu bringen. Ei~e schwi~­
rige Aufgabe war es, sie im inne des ~erewigten lel-
sters zu lösen, einem v erke unbedingt gerecht zu
werden,sich nicht mit der eigenen Lei tung vorzudrän·
gen, sondern ich unterzuordnen und nicht de toweni-
ger ein selb tändige Kun twerk zu schaffen.
Der obere Denkmalplatz, auf welchem sich das
Reiter-Denkmal Kaiser \Vilhelms 1. erhebt, ist um 5
tufen gegen den unteren Vorplatz erhöht. Dasgab Ge-
legenheit zur Anlage von zwei Freitreppen, zwischen
denen eineTerrassenmauer mit davor liegendem Was-
erbecken 0 aufgeführt werden ollte, daß fürden Blick
der orübergehenden auf den Bürger teigen da Kai-
serdenkmal unverkürzt bi zum Postament erscheint,
gewissermaßen auf breitem nterbau sich aufbaut und
daß damit eine Gesamtgruppe von einheitlicher Wir-
kun~ mit dem Reiter landbJld in der MItte geschaffen
wird. Das hierdurch gegebene Programm i t vom
Künstler vortrefflich gelö t worden, wie die Abbildun-
gen oben und auf der Bildbeilage erkennen lassen.
Das in das Gelände vertiefte Was erbecken läßt
den Höhenunterschied zwischen oberer und unterer
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Plattform größer erscheinen, al c in irklichkeit der
Fall ist. In der Mittelachse i teine Reliefdar t llung
zum chmuck de son t schlichten Mauerwerke ohne
onstige architektoni che Formen ingefü t, wel he in
reizvoller Ge taltung die Ti.·enfiguren der "Elb und
der "Saale", al der beiden bedeutend ten 'tröme der
Provinz achsen, an einem Born zeigt, au dem ich ein
mächtiger Wasser trahlin da Beckenergießt. ieEck-
Postamente, welche zugleich den \\ ang nab chluß d r
Freitreppenstufen bilden, iod mit allerlleb ten Kinder-
figuren gekrönt, welche je zu dreien angeordnet da
Haupt eine fabelhaften W. erungetüme al u-
mündung eine lebendig auf und über Fel k skaden
herab prudelnden \i a serquelle umlagern. Zwi ehen
der Mittel- und den Eckgrupp n ergießt ich ( ußerdem
noch lebendige a er aus einer Reihe\'On Fi eh· und
Delphink"pfen, je drei zwischen der ergiebiger tür-
zenden Flut, odaß ein munter bewegte piel von rö·
ßeren und kleineren v., a serkün ten am Fuße derTer-
ra senmauer sich darbietet und den wuchtigen Ern t
ihrer ab ichtlich et a ba tionartig n Ersch inung
mildert. Gerade auf die em ebiet necki eher Brun·
nen· und Wasser piele hat sich lanzel al hervorragen-
der Mei ter bewährt: e braucht nur n einen Han a·
brunnen in tettin erinnertzu werden, der zu d n be ten
erken moderner Bildhauerkunst gezählt werden darr.
Als Material für die reiz olle G taltung i t eiß·
grauer Mu chelkalk tein gewählt, d ja • nd 'tein für
die vom a er berührten Teil gen der Terwitt -
rung gefahr au ge cblossen w r. \\'enn euch not-
wendig erscheint, die a, erkün te vor nbruch de:
Winter möglich t frühzeitig, lot 'a zum kt b r
Erste sächsische Volksheilstatte für Alkoholkranke "S efrieden' bei MorHzbur in
,\rch.: 1 rof. W Id m
enn wir in l\loritzburg cl 0 Zug v rJa . '0 und di
schöneWaId tmß nachVolk 'r dorf in hla en, ge·
Jan~en wir in~0-15 Minuten, obald d r or t zu
unsererL1I1ken aufhört und sich nur noch zu un rer Re h-
ten weiterzieht, an in n 'uerbaute tattlil hc Gut. :' -im
Gebäude lehnen sich, cl'm Wand 'r r fa t bi zum I 't7.ten
1.08(~GESCHOSS. 2.08E1lG(SC!iOSS
rOlL ,Pl1.
Cl
tlod vr. cNt.
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6. Kalt- und Warmwasserleitung, Bäder (Emil edder-
meyer, Niederlößnitz) J384,9 M., 7. Gasrohrleitung und
Beleuchtungskörper(Ju!. Schäd I ich in Dresden) 942,45M.,
8. Verschiedenes 370M., zusammen 55.J.7I,.J.T M. - b) Stall-
d.es "Vereins d.erpfälzischen Künstler und Kun tfreunde"
e.1Il R.undsc~relben an Behörden und Körperschaften, wo-
nn dIe KreIsgesellschaft ihre Mitwirkung bei Wettbe-
",:~rben anbot und um Berücksichtigung der Pfälzer
Kunst~.er gebeten wurde. Der Erfolg bleibt abzuwarten.
l?as Burger hau s w e 1 k hat den Verelll mehrfach beschäf-
tIgt. Es ISt gelungen, mehrere pfälzische Städte zu Bei-
tragen zu veranlassen. Auch die Frage einer neu e nB a u-
o.rd n u ng hat den Ver~in wiederholt beschäftigt, es wird
SIC~ der e~be ~lOch weIter damit befas en. Die Beratung
welter~rWIchtIgerAn~elegenheiten mußte der vorgerück-
ten Zelt halber auf eme außerordentliche Versammlung
verschoben werden.
Ueber die Rechnungsablage für 1909 und den Voran-
schl.ag für .~9[? erstattete der Rechner Hart un g - Landau
Bencht. Furdl~ aus demVorstand statutenmäßig ausschei-
dende!"! Hrn. Rlsser-Speyer und Schleicher- eustadt wur-
den dIe Hrn. Ullmann-Spever und Göhring-Kaiser-
lautem neu gewählt. .
. Anschließend an ~.ie Verei,nssitzung wurden die zahl-
reIch ausgestellten Plane (meIst von Bauwerken in Kai-
serslautern~ besichtigt. Unter anderen hatten ausgestellt
tadtbrt. Blnde:vala, Stadtbaum tr. E. pieß und Arch.
Hußong aus KaIserslautern, sowie Stadtbaumstr. Stern-
entfernt. An Badeeinrichtungen enthält dasHauptgebäude
2 Brausebäder, ein Wannenoad und ein Kastenclampfbad.
Alle Bäder werden durch eine gemeinschaftliche Warm-
wasser-Bereitungsanlage, verbunden mit dem Küchen-
ofen, gespeist. Warm-..und Kalt-
wasser können auch fur Wasch- ....."""..--=--------------------------,
zwecke in jedem Toilettenrau
me an dem Waschbecken ent-
nommen werden. Das Gebäude
ist in alIenRäumen mitZentral-
heizung versehen, deren .Ke~sel
im Keller unterdem SpeIsezIm-
mer Aufstellungfand. Als Was-
serdunstheizung ausgeführt, hat
sie sich im strengen Winter
1906/07 ausgezeichnet bewährt.
Alle Räume, Gänge und Trep-
pen werden durch Azetylenga
beleuchtet. Der Apprrrat hierzu
fand in einem besonderen Ge-
bäude im Hof zwischen Scheu-
ne und tall Aufstellung. Für
die Klosettanlage wurde Trok-
ken - Klosett mit Torfstreuung
gewählt, da eine Wasserklosett-
Anlage der schwierigen Wasser-
ableitung wegen nicht ausführ-
bar war. Auch die e Anlagen
bewährten sich zur vollen Zu-
friedenheit.
DasStallgebäud e en thä I tStäl-
le für drei Kühe, sechs chwei-
ne, für Gänse und Hühner; fer-
ner Heuboden, Getreidekam-
mer, Grünfuttertenne, Holzstall
und Holzboden. Die Scheune
hat neben Bansenräumen eine
Tenne,einenKartoffelkellerund
eine Wagenremise. Alle diese
Gebäude liegen um einen Vor-
derhofgru ppiert, Gemüse-,Obst-
und Blumengärten umgeben ie.
Ans hließend an den Gemüse-
garten und vom Vorderho! ge-
trennt durch ein Tor ist ein
Wirtschaftshof mit Asche- und
:qünger~1ube angebracht. 0
bIetet dIeAnstalt mit aJlenEin.
richtungen das Bild ein fast
selbständigen Gemeinwesens.
Begonnen wurde der Bau am
J. Mai 1906. Die Einweihun~
fand am 30. Dez. 1906 statt. Die
Kosten betrugen:
a) Wohnhaus: r. Bau- und
Handwerker-Arbeiten (Wilhelm
Ei sol d in Raclebeul)45694,zM.,
2. Küchenherd und Warmwas-
ser - Bereitungs -Anlage (Franz
Ru d 0 I ph in Dresden) I 100,8 M., 3. Trinkwasser-Versor- gebäude 8079 M., c) Scheune .J.7T2,2 M., d) ebenanlagen,
gungs-Anlage (Hammelrath ~ o. in Cöln-Lindental) Bes<;hle~sungusw. 2596,54 M., e) AC'etylengas-Anlage ein-
179r M., 4. Zentralheizung (Arend, Mildner & Evers schlteßltch Haus 12[5.!5 1. Gesamtkosten 7207.J.,6S M.
inHannover-Vahrenwaldt) 3702,9IM., 5.Torfmull-Klosett- Tcbm umbauter .Kaum stellt sich auf: a) Wohnhaus
Anlage ( . H. Kle u c ker Co., Braunschweig) 48S,35 M., _1_3,_9_M_.; b) tallgebäude I'M.; c) Scheune 8,9 ~L -
Vereine.
Pfälzische Kreisgesellschaft;des bayerischen Architekten-
und Ingenieur-Vereins. 4m 29. Mai d.J. fand in Kaisers.-
lau te rn die 7I. ordenthche Versammlung statt. ach eI-
nem gemeinschaftlichen Frühstück im Kasino begann um
1I. hr die Verein sitzung, die von dem I. V~rsltzend~n
V ö I c ke r- Landau unter Begrüßung der za.hlrelchEr chle-
nenen eröffnet wurde. Alsdann erstattete dIeserden]ahres-
bericht mit folgenden Mitteilungen: Der Mitgliederstand
war am .chlusse des Jahres 9S wie auch imVorj,ah:e. Zu. be-
dauern Ist, daß sich /Serade 111 der Pfalz Personhchkeltc:n
dem Verein und semen Be trebungen fern halten, dIe
na<;h ihrer Stellung u,nd ihrem Beruf,ein~ mora~ischeVer-
pfhchtung zum Beltntt hätten. Der \ erelll war Im vergan-
genen Jabr durch seinen 2. Vor itzenden Risser-Speyer
bei einer Versammlung des Hauptvereins in Mün-
ch e n vertreten, in welcher der Entwurf eines neuen 0 rts-
straßengesetz es zur Verhandlung stand. Die Sache ist
noch in der Entwicklun~begriffen, es mußte des~alb .der
Bericht hierüber auf die Im nächsten Herbst beabSIchtIgte
Versammlung verschoben werden. Als Abgeordneter des
bayerischen Verein hat der 1. Vorsitzende Völcker an
der Abgeordneten-Versammlung in Darmstadt
teilgenommen. Am 20. Oktober T909 erging auf Anregung
30. ] uli 19 [0.
lieb aus Ludwigshafen, welche das Tnteres e der achge-
nossen in großem Maße erregten. .
Isdann hielt Hr. AlbertHof man n -Berhn, Redakteur
der Deutschen Bauzeitung", welcher wie im Vorjahre inlieb~n würdiger Weise seine reiche.n Kenntnisse dem Ver-
ein zur YerfUgung gestellt hatte, elOen hochtntere anten
Vortrag über "Die Großstadt als Kun twerk". ach
einleitenden Worten über das We en und die Entwick·
lung der Groß tädte und unter Hervorhebung, daß die
tadtpläne mit cler Bewert~ng un ercr Ku.'tu~ eng zu am-
menhängen, erläuterte der \ ortragende etn 1 hema durch
vorzügliche Lichtbilder der tädte des Altertum und der
euzeit, unter denen in be ondere Athen, Rom, Venedig,
Berlin, Pari, Wien, ew-York, Washington, t. Loui u. a.
zu erwähnen ind.
Wettbewerbe.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den
Neubau eines Gymnasial- und Realsehulgeb udes 10 Kroostadt
(Ungarn) erregt wegen d r Lage de Bauwerke, be ondere
Der \ ortrag wurde mit groBem Beif 11 aufgenoll1"lel1.
Zum 'chlußberichtet Hr. t.dtb ur Bindew Id- a!-
er lautem üb r traßente ren. Der Ibe hat si h mIt
die em egen tand ohl am frühe. ten und am mei ten
in einer Pra, i unter einen pfl1lzi chen 1achgeno en be-
chäftigt, kOllnte ab r nur in kUrzer bhandlung die \ er-
hiedenen tten cl rTeerung, owie eine r ichen Erfah·
rungen bezw. nt r 'uchungen an den 'er, chi denen tr.·
ßendecken mitteilen.
. 'ach die em Vortrag wurden bei einem pazierg ng
durch die tadt die 'er chiedenen 'I eerungen an au 'ge-
fübrten traBen be. ichtigt; e war drEindruck, welclien
die eiben ~achten, ein r chI guter. .
ach dIe em p. ziergang ver mmelte 111. n SI h !lei
ein m gern in 'amen .littag . en im Hot I 'ch an.
Wettbewerb Erweiterungsbau des alten Rathause zu EI-
berfeld. D r zum .\nkauf empfohlene Entwurf mit dem
Kennwort" ,'p 'rance hat zum V rfa er die Hrn. Ar h.
Otto',: agner und ,. La\'anchy in Hano\er.-
Intere se. Gewählt ist nach
dem bei tehenden ] .ageplan
und der Ansichtnach der a-
tur die I aupenberglehne mit
derRuine de chwarzenTur-
me . Die e Land chaftsbilcl
darf dur h den eubau nicht
be inträchtigt, ondcrn oll
durch ihn gehoben w rd n.
Daher wercfl n ezessionisti-
che I,ösung n ni ht ge-
wiin cht, obwohl son t die
Wahl des Bau. til den Ver-
fa 'lern überla sen bleibt. Im
übrigen soll der Aufbau ein-
fach gehalten und e darf in
die rbindunJtslinie ZWl-
chen der Graft·Kan I-Brük·
kenecke und dem schwarzen
Turm ein Gebäude nicht ge-
tellt werden, damit drAn- Il
blick de chwarzen Turmes
von der genanntcnBrU ke aus " ......
nicht verd ckt wird. U ber /J
da Raumprogramm ist We- 1 .
en~liches ni ht mitzut ilen; d
e 1 t das für ähnliche Ge-
bäude übli he. Bausumme
6oo00oK. Maß tab derHaupt-
zeichnung T : 200. E gelangen nur 0 viele Prei e zur Ver-
teilung, als zur Pr isvert ilung geeignete ntwürfe vor-
handen .sind.. Da Pr~isgeri ht it nicht verpfli htet und
berechtigt, ell1en Pr 1 ZUZU rkennen, wenn nur minder-
wertige Arbeiten \'orliegen. 1m Pr i geri ht u.a.die Hrn.
Arch. Prof. Leop. imon' in Wi n. Arch. P t.B rte eh
in Kronstadt und Stadting. ottfr. Orendi inhäßburg.
n er Au chreiber i t ni ht verpflichtet, die rfa ung
der Au führungspläne und die Bauleitung inem der prä-
miierten Bewerber zu üb rtragen. 'ollt er si b im Ein-
vern hmen mit den Pr i bewerbern doch dazu entschlie-
ßen, 0 j t der b tr. Bewerb r verpflichtet, . j h mit dem
im Honorartarir de ungari. chen Ing nieur· und rchi-
tekt n - ereins fe tge. teilt n atz zu be h id n". Da
PrebR richt tritt 11 Tage nach I mEinlieferung t rmin
zusammen und hat na h päte t n' weiteren J Tagen ein
I rt il ahzugeb n.-
.,Rn
